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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LESWI G- HOLSTEIN 

20. Jahrgang · Heft 11 November 1968 

Aktuelle Auslese 

Weiterhin steigende Steuereinnahmen 

ln den ersten drei Quartalen 1968 hat das 

Land Schleswig·Holstein 837 Mill. DM 

Steuern eingenommen. Das sind 62 Mill. DM 

(8 %} mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Damit 

hat sich die günstige Entwicklung weiter fortgesetzt. 

Die Steuereinnahmen des Bundes in Schleswig·Holstein 

sind dagegen trotz der hohen Zuwachsraten der Steuern vom 

Einkommen weiterhin rückläufig. Der Bund nahm in den 

Moneten Januar bis September 1968 mit 1,4 Mrd. DM um 

24 Mill. DM (2 %) weniger ein als in der entsprechenden 

~eitspanne 1967. Das ist allein auf die geringeren Ein· 

• nahmen der Steuern vom Urrsatz zurückzuführen (- 16,5 %). 
Dieser Rückgang entspricht nicht der wirtschaftlichen Ent· 

wicklung. Er liegt vielmehr an den steuertechnischen 

Änderungen, die die Einführung der Mehrwertsteuer mit 

sich brachte. 

Unterschied I iche lnvestitjonstätigkei t 

Im Jahre H67 investierten die im Lande 

ansässigen Industrieunternehmen mit 50 
und mehr BE·schäftigten um 7 % weniger als 

1966. Der Wert der Zugänge an Sachanlagen belief sich 

1967 nur auf 310 Mill. DM. Die Investitionsquote- das ist 

der Anteil der Investitionen am Umsatz - verringerte sich 

damit von 4,6% auf 4,1 %. 

Das Bauhauptgewerbe steigerte - angeregt durch kon· 

junkturfördernde Maßnahme~ -seine Investitionen betracht· 

investierten 1967 fest ein Fünftel mehr als 1966 und er· 

reichten mit einem Investitionswert von 80 Mi II. DM fast 

wieder die Höhe von 1965. Der lnvestitionsantei I an der 

Gesamtleistung der Bauunternehmen betrug 1967 knapp 5 %. 

134 Arzte je 100 000 Einwohner 

Ende 1967 gab es in Schleswig-Holstein 

3 345 berufstätige Ärzte, derunter 514 
Ärztinnen. Gegenüber Ende 1966 haben 

diese Zahlen leicht zugenommen. Sowohl für 1966 als 

auch für 1967 errechneten sich 134 Ärzte je 100 000 Ein· 

wohner . 

Immer weniger Kinogänger 

Ende 1967 gab es in Schleswig·Holstein 

nur noch 160 Filmtheater. Sie verfügten über 

66 000 Plötze. 1959 waren es noch 266 
Filmtheater mit 105 000 Plätzen gewesen. Oie Zahl der 

jährlichen Kinobesuche je Einwohner hat sich in dieser 

Zeit noch stärker vermindert: 

Kiel Lübeck 
Bundes· 

gebiet 

1959 13,6 12,4 12,1 
1965 5,7 5,8 5,4 
1966 4,8 5,2 4,7 
1967 4,6 4,7 p 4,1 

lieh. Die Bauunternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten Quelle : Spltunorganlaatlon der Fll"'wlrhchoft •· V. 
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Aus dem Inhalt 
Natürliche Bevölkerungsbewegung s. 239 

Die Zahl der Eheschließungen nahm in den letzten Jahren 
ständig ab. Dies ist eine Folge der sinkenden Zahl der 
Heiratsfähigen, was wiederum mit dem Altersaufbau unse· 
rer Bevölkerung zusammenhängt. Das durchschnittliche 
Heiratsalter ist nach einer längeren Periode des Sinkens 
seit 1960 konstant auf etwa 27,5 Jahren für den Mann 
und 24,3 Jahren für die Frau geblieben. Die Werte für die 
zum ersten Mal Heiratenden liegen noch um ungefähr zwei 

Jahre niedriger, während die nach Scheidung oder Ver­
wltwung Heiratenden erheblich älter sind. Der Alters· 
unterschied zwischen den Gatten wird mrt steigendem 
Alter stetig größer, er beträgt beim 20jährigen weniger als 
ein Jahr, während der 55jöhrige fast neun Jahre älter ist 
als seine Braut. Die Religionszugehörigkeit hat nur einen 
geringen Einfluß auf die Partnerwahl: Der Konnuptialindex 
für koofessionelle Mischehen liegt mit 0,84 nicht weit 
unter 1, was einer von der Konfession gänzlich unbeein· 
flußten Partnerwahl entspräche. Die Zahl der Lebend· 
geborenen ist in den letzten Jahren kräftig gestiegen. 
Entsprechend stieg auch die Geburtenziffer, die jedoch 
seit 1965 in der Tendenz wieder fällt (1967: 18,2). Die 
Änderungen der Geburtenziffer hängen mit der wechselnden 
Zahl von Frauen im gebärfähigen Alter und mit Schwan· 
kungen ihrer Fruchtborkelt zusammen. Die genaue Betrach· 
tung der Fruchtbarkeit in jedem einzelnen Altersjahrgang 
zeigt seit einigen Jahren, daß das Fruchtbarkeitsmaximum 
auf immer jüngere Lebensalter wa1dert; 1967 lag es bereits 
bei 22 Jahren. Dieses Maximum ist gegenüber der Frucht· 
barkeif der jüngeren und älteren Frauen deutlich ausge­
prägt. Die Unehelichenquote war noch nie so niedrig wie 
1967 (4 %). Sie steigt mit der Gemeindegröße und erreicht 
in den Großstädten fast 6 %. Die Sexualproportion betrug 
1967 106,5 Jungen auf 100 Mädchen. Mehr als vier Fünf· 
tel aller Lebendgeborenen werden in der Klinik zur Welt 
gebracht. Der Anteil der Hausgeburten ist seit 1951 
(71 %) auf 14 % gesunken. Bei unehelichen Kindern ist 
dieser Antei I höher (18 %), ebenso steigt er mit der Zahl 
der Entbindungen einer Frau: Erstkinder kommen nur zu 
I 0 % zu Haus zur Welt, achte und neunte I< inder dagegen zu 
54 %. Die jahreszeitliche Häufung der Geburten folgt mit 
ihren zwei Mox/ma Im Frühfahr und im September dem Jah· 
resverlauf der Eheschließungen in einem Abstand von 
sechs bis neun Monaten. Die Säuglingssterblichkeit ist 
weiter zurückgegangen und hat für 1967 den Wert von 19 
Gestorbenen je I 000 Lebendgeborene erreicht. Der 
Jahresverlauf der Sterbefälle zeigt ein breites Tief im 
Sommer und ein zweigipfeliges Hoch im Winterhalbfahr. 

Autowelle Seite 249 

Sert zwer Jahrzehnten ist in den Industrieföndem eine 
Motorisierungswelle zu beobachten, die bis jetzt bei uns 
noch nicht ausgeklungen ist. Sie zeigt sich darin, daß 
der Bestand an Kraftfahrzeugen seit 1952 um viele Hundert· 
tausende auf fast 600 000 angestiegen ist, aber auch darin, 
daß der stark gewachsene Bestand sich anders zusammen· 
setzt als vor 16 Jahren. Wesentliches Element der Motori· 

sierung sind die Pkw. Ihre jährlichen Zunahmen wurden von 
1956 (II 000) bis 1966 (47 000) immer größer, so daß sich 
der Bestand progressiv vermehrte. 1967 und 1968 gingen 
die Zunahmen erstmalig zurück (30 000 und 27 000) und 
die Zahl der aus dem Verkehr gezogenen Autos stieg. Die 
Anteile der Hubraumklassen (unter I I - I bis 1,5 I - über 
1, 5 I) haben sich stetig zu Gunsten der stärkeren Wagen 
verschoben. Die Auftel lung des Pkw-Bestandes auf die 
Marken zeigt das starke Übergewicht der drei führenden 
Marken VW (38 %), Opel (19 %) und Ford (13 %) vor allen 
anderen, die sich zusammen in die restlichen 30 % teilen 
müssen. 

Vermögensteuer 1966 Seite 256 

Über die Bildung privaten Vermögens in breiten Bevöl­
kerungsschichten kann die Vermögensteuerstatistik nichts 
aussagen, weil sie die Vermögen nur insoweit erfoßt, als 
es steuerlich erforderlich ist, bei Privaten z. B. ob 20 000 
DM je Person. Eine weitere erhebliche Einschränkung folgt~ 
aus dem Umstand, daß die Sechvermögen je nach Art ver·~ 
schieden bewertet werden. Die Zahl der Steuerpflichtigen 
(18 600) lag 1966 um II % höher als 1963, das bedeutet 
ein erstmaliges Anstelgen seit dem zweiten Weltkrieg. 
Das Gesamtvermögen erhöhte sich dabei um 35 % auf 
4, 9 Mrd. DM, je Steuerpflichtigen auf 262 000 DM, und die 

Steuerschuld stieg um 41 % auf 41 Mi//. D#. Die Ermitt-
lung des Vermögens geht vom Rohvermögen aus. Dies hat 
seit 1963 beim land- und forstwirtschaftliehen Vermögen 
um 2 % abgenOITYTlen, wogegen die anderen Vermögensorten 
- Grund-, Betriebs- und sonstiges Vermögen - um 17 %, 
27 % und 45 % gestiegen sind. Zum sonstigen Vermögen 
gehören Anteile an Kapitalgesellschaften, Zahlungsmittel 
und Sporc;pthoben, Kapitalforderungen und festverzinsliche 
Wertpapiere. Die Gliederung der Steuerpflichtigen nach 
ihrem Gesamtvermögen läßt weiterhin eine starke Konzen­
tration in den Gruppen zwischen 50 000 und 250 000 DM 
erkennen. ln den Gruppen darunter werden es immer 
weniger Steuerpflichtige, in denen darüber immer mehr, 
und zwar um so stärker, je höher die Gruppe liegt. Die­
Zahl der Vermögensmillionäre hat sich seit 1963 am 
stärksten vergrößert, nämlich um 47 %. 

LJr Getreideernte 1968 Seite 262 

Die Emte von Getreide in Schleswig-Holstein 1968 über­
traf die des Vorichres um 14 %und die im Mittel der vor· 
hergehenden sechs Jahre um 21 %, kann also als eine 
Rekordernte bezeichnet werden. Ursach~ sind hauptsäch­
lich die sehr hohen Hektarerträge und zum kleineren Teil 
(+ 2 %) eine Anbouausdehnung. Nur bei Sonrnergerste wurde 
trotz gestiegener Erträge weniger geerntet als 1967, weil 
der Anbau erheblich eingeschränkt worden war. Im Ver­
gleich mit dem Durchschnitt 1951/56 zeigen sich lang· 
fristige Entwicklungen des Getreideanbous. Weizen, Gerste 
und Hafer werden mehr angebaut, Roggen und Sommermeng­
getreide weniger. Für die Naturräume gelten dabei tel I­
weise unterschiedliche Entwicklungen, die im einzelnen 
dargelegt werden. 
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Natürliche Bevölkerungsbewegung 1965 bis 1967 
Im Durchschnitt der Jahre 1965, 1966 und 1967 
wurden jährlich 2 1 000 Ehen geschlossen, 
45 000 Kinder lebend geboren und 30 000 
Todesfälle registriert. Eheschließungen und 
Sterbefälle nahmen dabei in der Berichtszeit 
laufend ab, während die Zahl der Lebend­
geborenen zunächst anstieg, um dann wieder 
e~as zurückzugehen. 

Natürliche Bevölker Jngsbewegung 1965 bis 1967 

Johr 

1965 

1966 

1967 

Ehuchlleßvngen l_ebendgeborene 

Anza~l 

21 422 

20750 

20 245 

I• 1 000 
Ein"' · 

8,8 

8,4 

8,1 

Anzahl 

44708 

45 930 

45 351 

I• 1 000 
Elnw. 

18,5 

18,7 

18,2 

Die Eheschließungen 

Gel!orbene 

Anzal,l 

29 941 

29 811 

29 556 

I• 1 000 
Etnw. 

12,4 

12,1 

11,9 

Die Zahl der EhesC'hließungen nimmt in den 
letzten Jahren ständig ab. Bei steigender 
Bevölkerung folgt daraus ein Sinken der Ehe­
schließungsziffer: 

Ht65 = 8,8 
Hl66 = 8,4 
1967 = 8 , 1. 

Die grafische Darstellung des Altersaufbaus 
unserer Bevölkerung macht dies verständlich. 
Die Alterspyramide ist an vielen Stellen ein­
gekerbt und ausgebt chtet. Besonders deutlich 
heben sich u. a. die- geburtenschwachen Jahr­
gänge der Kriegsjahre heraus. 

Aus der unterschiedlichen Besetzung der ein­
zelnen Altersjahrgange folgt, daß die Zahl 

• der Heiratsfähigen und ihr Anteil an der 
"Y Bevölkerung von Jahr zu Jahr schwanken. Als 

Heiratsfähige sind alle Ledigen mit dem 
gesetzlichen Ehe-Mindestalter, alle Verwit­
weten und Geschiedenen zu zählen. Damit 
allein ist freilich das Reservoir, aus dem 
die Eheschließenden stammen, noch recht 
unvollkommen umrissen; denn viele Heirats­
fähige sind nicht oder nicht wieder bereit, eine 
Ehe einzugehen. Das trifft besonders für die 
Älteren zu. 

Welche Jahrgänge stellen nun die meisten 
Brautleute? Das erste Bild zeigt, daß 1967 
etwa vier Fünftel aller heiratenden Männer 
und Frauen noch keine 30 Jahre alt waren. Das 
restliche Fünftel s1 ammt aus allen übrigen 
Jahrgängen. Die Jahrgänge unter 30 sollen 
daher zur Untersuchung der zahlenmäßigen 
Entwicklung der Heiratsfähigen herangezogen 
werden. 

0-3961 

90t----

Eheschließende 1967 
nach dem Alter (kumuliert) 

Nach den Ergebnissen der Repräsentativ­
statistik der Bevölkerung und des Erwerbs­
lebens (Mikrozensus) zeigt die Zahl der 
unverheirateten 20- bis 29jährigen Männer 1 

und der unverheirateten 16- bis 29jährigen 
Frauen je 1 000 Einwohner folgende abnehmen­
de Entwicklung: 

1965 = 90 
1966 = 85 
1967 = 78. 

Ein ähnlicher Rückgang zeigt sich für den 
Anteil der 20- bis 29jährigen Männcr und 
16- bis 29jährigen Frauen aller Familienstände 
an der Wohnbevölkerung: 

1965 = 189 
1966 186 
1967 182 . 

Die e~as höhere Eheschließungsziffer der 
Männer und Frauen obigen Alters je 1 000 
gleichaltrige Unverheiratete, die sich für das 
Jahr 1967 errechnet, hat den Einfluß nicht 
kompensieren können, der von der abneh­
menden Zahl der Heiratsfähigen auf die all­
gemeine Eheschließungsziffer ausgeht . 

Die Abnahme der allgemeinen Eheschließungs­
ziffer muß demnach auf die sinkende Zahl 
der Heiratsfähigen zurückgeführt werden, die 
wiederum mit dem Altersaufbau unserer 
Bevölkerung zusammenhängt. 

I) ohne Soldaten 
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Das durchschnittlich e Heiratsalt er 

Auf die Tatsache, daß es ehedem erheblich 
schwieriger war, eine Familie zu gründen, ist 
schon in einem früheren Aufsat z hingewiesen 
worden2 

• Vor einhundert Jahren lag das 
durchschnittliche Heiratsalter daher auch deut­
lich höher als heute . In den Herzogtümern 
Schleswig, Hol stein und Lauenburg heiratete 
1855 ein Mann mit durchschnittlich 31, 6 und 
eine F rau mit durchschnittlich 28 ,4 Jahren. 
1967 s t eht dagegen ein Mann im Durchschnitt 
mit 27,5 und eine Frau mit 24,3 Jahren vor 
dem Traualtar 3 

• 

Kurz nach dem Kr ieg erreichte das durch­
schnittlich e Heiratsalter fast wieder die Werte 
des Jahres 1855, da die während des Krieges 
ausgebliebenen Eheschließungen nun nachgeholt 
wurden. Braut und Bräutigam waren jedoch 
dadurch schon einige Jahre älter, als es sonst 
der Fall zu sein pflegte . 

Die Grafik zeigt, wie das durchschnittliche 
Heir atsalter aller heiratenden Männer und 

Durchschnittliches Heiratsalter 
D- 3962 

nach dem Familienstand vor der Eheschließung 
Durchschnltlllches 
elrats~lter in Jahren H 
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2) vergleiche hierzu: " Die Bevölkerung Schle.swlg·Halstelns nach dem 
Familienstand" ln Star. Manatsh. S.-H. 1966, Seife 33 ff. (Februar) 

3) FUr 1855 aus Werten für Altersgruppen, fu r 1967 aus E lnzelwarten 
berechnet 

Frauen bis 1960 sinkt, und seither konstant 
geblieben ist. Man sieht auch, daß die 
Insgesamt-Ku rve sehr eng mit der Alterskurve 
der au s dem Ledigenstand heraus Heiratenden 
korreliert . Mehr als vier Fünftel aller Ehe­
schließenden treten als Ledige vor den 
Standesbeamten. 

Das Durchschnittsalt er der aus dem Verwit­
wetenstand Heiratenden steigt dagegen bis 
etwa 1962 zum Teil recht stark an, um in 
der jüngsten Zeit auf dem erreichten stand 
zu verharren. Für die als Witwen vor den 
Standesbeamten tret enden Frauen fällt die 
Erklärung für das gestiegene Eheschließungs­
alter nicht schwer. Die Witwen, die kurz nach 
1945 wieder heirateten, waren zum Teil noch 
sehr jung, da sich viele Kriegerwitwen 
darunter befanden. Ein Teil der Kriegerwitwen 
hat aber Jahre gezögert, ehe sie ihren als 
vermißt gemeldeten Mann für tot erklären 
ließen. 

Ein Grund für das gestiegene Durchschnitts - ­
alt er der wieder heiratenden Witwen scheint 
aber auch darin zu suchen zu sein, daß heute 
auch Ältere häufiger ein zweites oder drittes 
Mal eine Ehe eingehen als früher. Das kann 
aus dem eb enfalls anwachsenden durchschnitt­
lich en Wiederverheiratungsalter der Witwer 
geschlossen werden. 

Einen besonderen Verlauf nehmen die Kurven 
des durchschnittlichen Alters der Männer und 
Frauen, die nach einer vorausgegangenen 
gescheiterten Ehe noch einmal heirateten. Bis 
1957/58 nimmt das Durchschnittsalter zu und 
fällt dann stetig ab . 1950 war ein geschiedener 
Mann bei der Wiederverheiratung durch-

Eheschi ießende Mönner ausgewählter Altersjahre 
noch dem Alter Ihrer Ehefrauen 1967 

Durc:hschnlt tllches Hel rahalrer 

Eheschließungen ~ in Jahren Mann ... Jahre 
älter als die Frau 

des Mannes der Frau (Mann Jünger=-) 

18,5 19,0 - 0,5 48 
19,5 19,1 0,4 293 
20,5 19,7 0,8 675 

21,5 20,4 1,1 1 700 
22,5 21,1 1,4 1 803 
23,5 21,6 1,9 2279 

24,5 22,2 2,3 2089 
25,5 23,0 2,5 2 004 
26,5 23,6 2,9 I 860 

27,5 24,3 3,2 1 581 
28,5 24,9 3,6 1 137 
29,5 25,3 4,2 769 

30,5 26,0 4,5 614 
35,5 30,6 4,9 144 
40,5 34,1 6,4 82 

45,5 37,5 8,0 69 
50,5 43, 0 7,5 34 
.S5,5 46,8 8,7 55 
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schnittlieh 39,1 Jah ·e alt, 1957 41,8 Jahre, 
1967 dagegen nur 38,2 Jahre. Für die vorher 
geschiedenen Frauen lauten die entsprechenden 
Daten 33,8 Jahre, 3B,2 Jahre (1958) und 34,3 
Jahre. Auch hier ist die Entwicklung durch 
die Folgen des zweiten Weltkrieges beeinfl.ußt 
worden. 

Zur Zeit heiratet, wie erwähnt, ein Mann 
durchschnittlich mit :!7 ,5 Jahren und eine Frau 
mit 24,3 Jahren. lm Durchschnitt ist die 
Braut somit rund :J Jahre jünger als der 
Bräutigam. Diese Altersdifferenz gilt keines­
wegs für jedes Heiratsalter. Der Altersunter­
schied zwischen Ehemann und Ehefrau wächst 
mit steigendem Heiratsalter des Mannes . Ein 
20,5jähriger Mann nahm 1967 eine im 
Durchschnitt 0,8 Jahre jüngere Frau, ein 
25,5jähriger eine um 2,5 Jahre jüngere, ein 
30,5jähriger eine um 4,5 Jahre jüngere, ein 
55,5jähriger Bräutigam gar eine 8, 7 Jahre 
jüngere Braut. 

Eheschließende nach der 
Staatsangehörigkeit 

Eheschließungen mit Ausländern bleiben nach 
wie vor die Ausnahme. Noch erheblich 
seltener sind Heiraten zwischen Einwohnern 
fremder Nationalität. Fast 97o/o aller 20 245 
Ehen wurden 1967 zwischen Deutschen ge­
schlossen. Für die .Jahre zuvor zeigen sich 
keine stärker abweict: enden \V erte. 

Wie in den Vorjahren gehen deutsche Frauen 
zahlreicher eine EhE· mit Ausländern ein als 
deutsche Männer mit Ausländerinnen. Für 1967 
hat sich allerdings nur noch ein geringer 
Unterschied ergeben. 313 deutsche Frauen 
heirateten in diesem Jahr einen Ausländer, 
ihre männlichen Landsleute nahmen in 278 
Fällen eine ausländü.che Braut. 3lmal wurden 

. rein ausländische Paare getraut. 

In den meisten FällE·n wurde ein Ehepartner 
gewählt, der die Staatsangehörigkeit eines 
europäischen Landes besaß. 1967 traf dies 
filr die einen Ausländer heiratenden deutschen 
Männer zu 74o/o und für die einen Ausländer 
heiratenden deutschen Frauen zu 72o/o zu. Einen 
Partner aus einem außereuropäischen Staat 
wählten 22o/o der Frauen, aber nur 9o/o der 
Männer. 

Schleswig-holsteiniscne Männer und Frauen 
heiraten relativ häufig Skandinavier. Auch 
Österreicher werden von deutschen Männern 
und Frauen unseres Landes recht zahlreich 
geehelicht. Da die Gastarbeiter aus Italien, 
Griechenland, Spanien, der Türkei überwie­
gend Männer sind, sind Ehen zwischen ihnen 
und deutschen Frauen häufiger als zwischen 
deutschen Männern und Ausländerinnen dieser 
Nationen. 

Eheschi ießungen zwischen Deutschen und Ausländern 

Ceursche Mönner I Deuuche Frouen 

Staatsong•hörlgkelt 
heirateten einen ausländischen Partner 

nebenstehender Nationallt<!t 

1965 1966 1967 1965 1966 1967 

Europölscheo Ausland 175 194 205 276 228 226 
darunter 
Dllnemaro< 42 28 40 37 32 33 
Finnland 11 18 30 2 
Frankreich 9 10 17 6 13 13 

Griechenland 9 8 6 20 9 15 
Italien 4 8 4 38 31 27 
Jugoslawien 4 5 9 Q 3 7 

NIederlande 15 13 16 27 15 20 
Norwegen 3 7 4 7 11 6 
Österreich 30 41 36 43 26 39 

Schweden 9 8 9 8 8 8 
Schweiz 13 11 9 14 10 8 
Spanien 12 13 7 19 21 8 

Türkei 2 2 2 19 14 16 
Vereinigtes Königreich 6 7 9 20 25 19 

USA und Kanado 6 7 10 28 29 19 

~1"•1- und Südamerika 4 5 6 2 2 7 

Asien 2 5 32 36 34 
darunter Iran 1 14 15 17 

Afrika 3 2 11 13 10 

Austrollen und Ozeanlen 4 

Staalenlou und unbekannt 20 35 49 21 33 17 

lnsguomt 211 2~3 278 374 3~2 313 

Eheschließende nach der 
Religionszugehörigkeit 

Schleswig-Holstein ist das Bundesland mit 
dem höchsten Anteil an Evangelischen. Die 
Wahrscheinlichkeit für einen Angehörigen 
der evangelischen Kirche, einen Partner 
anderer Konfession zu ehelichen, ist somit 
von vornherein nicht sehr groß. Mehr als 
vier Fünftel aller Ehen werden daher auch 

Eheschließende noch der Religionszugehörigkeit 1967 

Ehuchließvngen 
Ehemann Ehefrau 

Anzahl " 
Evangelisch 16 331 80,7 
Katholisch 312 1,5 
Sonstige 208 1,5 

Evangelisch Katholisch 858 4,2 
E vongell sch Sonstige 308 1,5 

Katholisch Evangelisch 1 276 6,3 
Katholisch Sonstige 43 0,2 

Sonstig• E vongell sch 758 3,7 
Sans!lge Katholisch 61 0,3 

Eheschließungen lnoguamt 20 24.5 100 
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zwischen Evangelischen geschlossen. Die rein 
katholischen Ehen sind dagegen nicht sehr 
zahlreich. Sie machen nicht einmal 2o/o aller 
Ehen aus, etwa gleich viel wie die Ehen 
zwischen Angehörigen sonstiger Konfessionen 
einschließlich der Gemeinschaftslosen. 

Sogenannte Mischehen kommen vor allem 
zwischen Evangelischen und Katholiken vor. In 
den letzten drei Berichtsjahren wurden von 
100 Ehen 4 zwischen einer katholischen Frau 
und einem evangelischen Mann und 6 zwischen 
einem katholischen Mann und einer evan­
gelischen Frau geschlossen. 

Kann aus diesen Zahlen gefolgert werden, daß 
die Bereitschaft der in unserem Land lebenden 

Katholiken, eine Mischehe einzugehen, zur 
Zeit sehr hoch ist? 

Diese Frage läßt sich über die Errechnung 
des sogenannten Konnuptialindexes (MischUngs­
indexes) beantworten. Durch ihn wird die 
tatsächliche Zahl der Mischehen der theore­
tischen gegenübergestellt, die sich ergeben 
würde, wenn die Ehen vollkommen unabhängig 
von religiösen Vorurteilen geschlossen würden. 

Bildet man zwei ~eligionßgruppen, die Katho­
lischen und die Nicht-Katholischen, so lassen 
sich die Eheschließungen des Jahres 1967 
zwischen diesen beiden und innerhalb dieser 
beiden Gruppen in folgender Tabelle dar­
stellen: 

Eheschlie&mgen 1967 noch der Religionszugehörigkeit der Ehegotten 

Kotholl,.ch Sonstige Insgesamt 

theoretische totsächliche theoretische totsächliche 

Zahl Zahl lotsliehliehe Zahl Anteil 

Katholisch 

Sonstige 

99 

1 532 

312 

1 319 

1 132 

17 482 

919 

17 695 

1 231 

19 014 

0,061 

0,939 

lnaguamt 1 631 

Von 20 245 heiratenden Frauen waren 1 231 
(6,1o/o) katholisch und 19 014 (93,9o/o) sonstiger 
Konfession. Die theoretische Chance eines 
katholischen Mannes, eine Frau sonstigen 
Glaubens zu heiraten, war somit, ein völliges 
Fehlen irgendwelcher Präferenzen oder räum­
licher Häufungen vorausgesetzt, gleich 0,939. 
Theoretisch wäre in diesem Fall zu erwarten 
gewesen, daß von 1 631 katholischen Männern 
1 532 eine nicht-katholische Frau genommen 
hätten. Die theoretische Chance eines Mannes 
sonstiger Konfession, eine katholische Frau 
zu ehelichen, betrug 0,061. Theoretisch wären 
unter 18 614 heiratenden Männern nicht-katho­
lischer Konfession 1 132 :z;u erwarten gewesen, 
die eine Katholikin zur Frau genommen hätten. 

Die Zahlen über die tatsächlich erfolgten 
Mischehen werden den theoretischen gegen­
übergestellt, wobei sich der folgende Konnup­
tialindex K ergibt: 

K = 1319 + 919 = 0 84 
1532 + 1132 J 

Der Konnuptialindex liegt dicht unter dem 
Wert 1. Man kann daraus schließen, daß die 
Religionszugehörigkeit bei der Eheschließung 
nicht die entscheidende Rolle spielt. 

Wie sich aus der Anlage des Indexes unmittelbar ergibt, bedeutet 
K = 0, daß keine Mischehen vorkommen. Liegt K über dem Wert 
I, so werden bevorzugt Mischehen eingegangen oder ausschließ­
lich solche geschlossen. K erreicht maximal den Wert 2. in 
diesem Fall würden, um beim obigen Beispiel zu bleiben, die 

18 614 20 245 1,000 

Hälfte der Ehepaare aus einer Kathof/kin und einem Mann 
sonstiger Konfession und die andere Hälfte aus einer Frau 
sonstigen Glaubens und einem Katholiken bestehen. 

Eheschließungen im Jahresablauf 

Daß zu Ostern, Pfingsten und Weihnachten 
gerne geheiratet wird, ist bekannt. In der 
Tabelle sind die Monate besonders gekenn­
zeichnet, in die die beiden erstgenannten 
Festtage fallen . Bis etwa 1952 fiel die höchste~ 
Heiratshäufigkeit auf die Monate Mai und W'" 

Eheschlie&mgen noch Monaten in den Jahren 1965 bis 1967 

Eheschließungen le 1 000 Einwohner und 1 Jahr 
Monat 

1965 1966 1967 

Januar 5,3 5,3 5,0 
Februar 7,4 7,2 6,41 
März 8,41 8,41 9,70 

April 9,6 ° 9,1° 7,4 
Mol 9,3 10,1b 9,5b 
Juni 9,6 b 8,8 9,41 

Juli 11,4 11,1 9,0 
August 14,5 13,5 13,0 
September 6,7 7,1 6,7 

Oktober 8,7 7,0 6,6 
November 6,9 6,2 6,3 
Dezember 8,0 7,3 8,4 

o) Ostern 
b) Pfingsten 

-242-



Dezember. Inzwischen ist der August zum 
beliebtesten Heiratsmonat geworden, und zwar 
aus steuerlichenGrilnden. Die relativ niedrigen 
Werte für die Monate September bis Dezember 
sind also auf vorgezogene Eheschließungen 
zurückzuführen. 

Die Geburten 

Wie schon eingangs berichtet, wurden in den 
drei Berichtsjahren durchschnittlich 45 000 
Kinder lebend gebo1·en. Die genauen Zahlen 
für 1965 bis 1967 lauten - unter Einschluß der 
Totgeborenen - wie folgt: 

Lebendgeborene 

T olgeborene 

Zuao"'m•n 

1965 1966 1967 

44 708 45 930 45 351 

555 538 488 

.es 263 .c6 .c6s .es 839 

• Die Zahl der Lebendgeborenen ist in den 
letzten Jahren kräftig gestiegen und hat 
inzwischen die Werte der Nachkriegsjahre 
erreicht, als die Bevölkerung noch um rund 
100 000 Personen größer war und im Krieg 
ausgebliebene Geburten nachgeholt wurden. Bei 
einer kleineren Bevölkerung liegt die all­
gemeine Geburtenziffer daher jetzt auch über 
der aus der Zeit Ende der vierziger Jahre. 
Seit 1965 nimmt siE• jedoch in der Tendenz 
wieder ab . Hatte sio:~ 1964 noch bei 18,9 je 
1 000 Einwohner gelegen - dem höchsten Wert 
der Nachkriegszeit -. so ist sie inzwischen 
auf 18,2 gesunken. 

Die Änderungen der allgemeinen Geburten­
ziffern sind in der wechselnden Zahl der im 
gebärfähigen Alter von 15 bis 44 Jahren 
stehenden Frauen und in Schwankungen der 
Fruchtbarkeit begründet. Die nachstehende 

~Übersicht für die Jahre 1960 bis 1967 zeigt 
die Zusammenhänge auf: 

Lebendgeborene 
Lebendgeborene 15- bis 44Jöhrlge I• 1 000 

Jokr 
I• 1 000 Elnw. Frouen ln% 15- bis 44Jährlge 

dttr Bevölkervng Frouen 

1960 16,4 20,2 81,7 
1961 17,4 20,3 85,3 
1962 17,6 20,3 86,2 
1963 18,4 20,3 90,1 

1964 18,9 20,3 92,7 
1965 18,5 20,0 92,2 
1966 18,7 19,7 94,8 
1967 18,2 19,5 93,6 

Die allgemeine Fruchtbarkeitsziffer (Lebend­
geborene je 1 000 15- bis 44jährige Frauen) 
ist zwar ein recht brauchbares, aber immer 
noch recht grobes Maß für die Beurteilung 

der Fruchtbarkeit. Genauere Aufschlüsse 
liefern die auf die einzelnen Altersjahrgänge 
bezogenen Fruchtbarkeitsziffern. Hier zeich­
net sich, wie das folgende Bild zeigt, schon 
seit einigen Jahren eine interessante Entwick­
lung ab. Von Jahr zu Jahr steigt die Frucht­
barkeit der Frauen im jüngsten Alter. Das 
Maximum der Fruchtbarkeit, das 1960 noch 
für die Frauen von 25 Jahren ermittelt wurde, 
liegt für 1967 bereits bei 22 Jahren. Diese 
Entwicklung kann zwei Gründe haben: eine 
wachsende Zahl von verehelichten jungen 
Frauen und eine echte Zunahme der Frucht­
barkeit . Unsere statistischen Unterlagen lassen 
es zur Zeit jedoch nicht zu , diese beiden 
Komponenten zu isolieren. 

Lfbendaebolene 
Je I 000 f r10en 

Fruchtbarkeitsziffern 1960 - 1967 

200 +-----1--

175 

ISO --

125-f---

100 

·- ·1960 
....... 1965 
--- 1966 
-- 1967 

0- 3963 

1967 wurden 1 926 Kinder unehelich geboren, 
das waren 4o/o aller Lebendgeborenen. Eine 
so niedrige Quote wurde nie zuvor registriert . 
Kurz vor dem ersten Weltkrieg wurde z. B. 
jedes zehnte Kind unehelich geboren, 1938 
jedes 14 . Kind (7o/o) . Nach dem zweiten Welt ­
krieg wurde allerdings eine erheblich höhere 
Unehelichenquote festgestellt als nach dem 
ersten. 1946 kam z . B . jedes fünfte Kind 
unehelich zur Welt. Seitdem sinkt die Quote 
fast ununterbrochen von Jahr zu Jahr. 
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Die Unehelichenquote korreliert mit der 
Gemeindegröße. Die nachstehende Tabelle 
zeigt, daß sich auch 1965, 1966 und 1967 
nichts daran geändert hat. 1967 z. B. wurde 
von je 100 Lebendgeborenen in den Gemeinden 
mit weniger als 2 000 Einwohnern 3, in den 
Gemeinden zwischen 2 000 und 100 000 Ein­
wohnern 4 und in den beiden Großstädten 6 
unehelich geboren. 

Uneheliche Kinder noch der Gemeindegröße 

Unehellene unter den Lebendgeborenen ln 'llo 
ln Gemeinden mit 

Jahr unter 2 000- 100 000 
Insgesamt 2 000 100 000 und IT'ei-lr 

Einwannern 

1937 7,3 '6,4 6,7 9,8 
1953 10,8 10,9 10,3 12,1 
1959 7,6 6,8 7,6 9,1 

1965 4,4 3,2 4,3 6,5 
1966 4,3 3,3 4,1 6,3 
1967 4,2 3,2 4,2 5,9 

Der Rückgang der Unehelichenquote läßt sich 
in allen Bundesländern feststellen. Im ge­
samten Bundesgebiet ist die Zahl der unehelich 
Lebendgeborenen in den Jahren 1963 bis 1966 
von 52,3 auf 45,6 je 1 000 Lebendgeborene 
gesunken. 

Uneheliche Lebendgeborene auf 1 000 Lebendgeborene 

- Durchschnitt ous 1963 bis 1966-

Land Unehelich" ouf 1 000 Lebendgeborene 

Berlln (West) 100,3 

Boyem 68,4 

Bremen 57,2 

Baden·Württemberg 48,3 

Sc n I es w I g ·Ha I s t e In 46,4 

Hessen 45,9 

Rhelnland·Pfalz 

Nordrheln·Wesrfolen 

Soorland 

Bund .. geblet 

39,9 

39,3 

38,0 

37,7 

.C8,7 

Schleswig-Holstein nimmt mit seiner Quote 
unter den 11 Bundesländern einen Mittelplatz 
ein, wie die vorstehende Übersicht zeigt. Die 
höchste Unehelichenquote wurde für Westber1in 
errechnet. Dort wurde im Durchschnitt der 
Jahre 1963 bis 1966 jedes zehnte lebend­
geborene Kind als uneheliches zur Welt 
gebracht. Auch die beiden anderen Stadtstaaten 
liegen mit ihren Unehelichenquoten über dem 

Bundesdurchschnitt, wenn sie auch mit 66,8 
(Hamburg) und 57,2 (Bremen) erheblich nied­
riger sind als in Westberlin. An zweiter Stelle 
liegt Bayern mit 68,4 unehelichen Kindern je 
1 000 Lebendgeborene. Im Saarland hingegen 
werden von 1 000 Kindern nur 37,7 unehelich 
geboren. 

Von den 45 351 Lebendgeborenen des Jahres 
1967 waren 23 385 Jungen und 21 966 Mädchen. 
Daraus errechnet sich eine Geschlechter­
proportion von 106,5 Jungen je 100 Mädchen. 
In den beiden Vorjahren belief sie sich auf 
104,8 (1966) und 104,1 (1965). Die Sexual­
proportion schwankt jährlich. In den 23 Jahren 
seit 1945 hat sie nur dreimal den Wert von 
105 unterschritten. Die höchste Proportion 
ergibt sich für 1946. Damals wurden je 100 
Mädchen 110,5 Jungen geboren. Im folgenden 
Jahr sank der Wert jedoch wieder stark ab 
auf 106,1. 

Von 100 Kindern wird zur Zeit eins tot 
geboren, vor zwölf Jahren waren es noch . 
2. Die meisten totgeborenen Kinder sind 
Jungen. 1967 wurden z. B. 271 Jungen und 
217 Mädchen tot zur Welt gebracht. Die 
Sexualproportion lautet für dieses Jahr auf 
125 Jungen je 100 Mädchen. Sie schwankt 
jedoch erheblich stärker als die entsprechende 
Proportion der Lebendgeborenen. 1966 belief 
sie sich auf 110, 1965 auf 104, 1964 dagegen 
wieder auf 124 Jungen je 100 Mädcfien. 

Der Anteil der unehelichen Kinder ist unter 
den Totgeborenen höher als unter den Lebend­
geborenen. 1967 wurden 4o/o der lebend­
geborenen, aber 9% der totgeborenen Kinder 
von einer unverheirateten Mutter geboren. 
Auch bei den unehelich Totgeborenen zeigt 
sich ein deutlicher Rückgang ihrer Zahl, 
genauso wie bei den unehelich Lebend­
geborenen. 1945 war noch jedes vierte tot­
geborene Kind unehelich. ..&. 

Das Verhältnis der Totgeborenen zu den W' 
Lebendgeborenen nimmt mit steigendem Alter 

Totgeborene noch dem AI ter der Mutter 1967 

Geburts! ah r 
der Mutter 

Lebendgeborene 

1949- 1953 I 178 

1944- 1948 

1939- 1943 

1934- 1938 

1929- 1933 

1924- 1928 

1923 und früher 

II 533 

16 793 

10 754 

3 718 

1 218 

157 

.es 351 

Anzahl 
ln 'llo der 

Lebendgeborenen 

8 0,68 

104 0,90 

140 0,83 

130 1,21 

65 1,75 

33 2,71 

8 5,10 

488 1,08 
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der Mutter zu, wie die vorstehende Übersicht 
für das Jahr 1967 zeigt. 

Mehr als vier Fünftel aller Lebendgeborenen 
werden in einem Krankenhaus oder einem 
Entbindungsheim zu1· Welt gebracht. Nur noch 
14o/o Hausgeburten wurden 1967 festgestellt . 
Die Zunahme der Anstaltsgeburten und die 
Abnahme der Hausgeburten hat sich damit 
weiter fortgesetzt, wie die nebenstehende 
Zusammenstellung deutlich zeigt. 1951 wurden 
noch 71o/o aller Kinder im Hause geboren und 
erst 29o/o in Anstalten. Der Anteil der Anstalts­
geburten hat sich seit damals verdreifacht. 

Je größer die Wohngemeinde der Mutter ist, 
desto häufiger wird das Kind in einer Anstalt 
zur Welt gebracht. Das zeigt die folgende 
Tabelle, in der die Geborenen nach der 
Größe der Gemeinde geordnet sind, in der 
die Mutter zur Wohnbevölkerung rechnet . 

Jahr 

1951 
1QS2 
1953 
1954 
1955 

1956 
1957 
1958 
1959 
1Q60 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 

1966 
1967 

Lebendgeborene noch dem Ort ihrer Geburt 

Anstaltsgeburten Housgebunen 

ln \!Ii 

29,1 70,Q 
33,7 66,3 
37,1 62,9 
42,2 57,8 
44,0 56,0 

47,0 53,0 
51,6 48,4 
55,0 45,0 
57,5 42,5 
61,5 38,5 

65,3 34,7 
68,3 31,7 
72,2 27,8 
76,6 23,4 
80,4 19,6 

,E.L ~ 
86,1 13,9 

Anstclts· und Hausgeburten noch der Gemeindegröße 1967 

Lebend· 
Einwohner 

g<'borene 

weniger ols 2 000 12 314 

davon mit einer~~ Anteil on londwlnschaftllcher 
Bevölkerung von •.. '1, 

40 und mehr 3 299 
20-40 6 265 
Jnfer 20 2 750 

2000- 5 000 4 814 

5000- 20000 10 269 
20 000- 100 000 9 6'35 

1 00 OCX> und mehr 8 269 

lna;eaomt 45 351 

Bei der Geburt eines unehelichen Kindes wird 
offenbar nicht ganz so häufig ein Krankenhaus 
oder eine Entbindungsanstalt aufgesucht wie 

A bei der Geburt eines ehelichen Kindes . 
WJ Eheliche Kinder wurden 1967 zu 86,o, un­

eheliche jedoch nur zu 82'o in einer solchen 
~inrichtung geboren. Für 1965 und 1966 sind 
ähnliche Unterschied~ festzustellen. 

Trotz des hohen Anteils an Anstaltsgeburten 
nimmt Schleswig-Holstein in der Skala der 
11 Bundesländer erst den vorletzten Platz ein, 
An der Spitze stehen die Stadtstaaten, in denen 
die Bevölkerung in unmittelbarer Nähe von 
Kliniken lebt. Die Einwohner der Flächen­
staaten haben zum Teil erheblich längere 
Wege in Kauf zu nehmen, wenn sie eine 
Krankenanstalt aufsu·::hen wollen. 

In den Stadtstaaten Berlin und Harnburg sind 
Hausgeburten recht selten. Nur 3 bis 4 von 
100 Kindern werden dort noch zu Hause zur 
Welt gebracht. Bremen steht diesen beiden 
Städten in der Häufigkeit der Anstaltsgeburten 

Anato1tsgeburten Hausgeburten 

Anzahl % Anzahl "' 
9 866 80,1 2 448 19,9 

2 531 76,7 768 23,3 

5029 80,3 1 236 19,7 
2 306 83,9 444 16,1 

4 162 86,5 652 13,5 
9 221 89,8 1 048 10,2 
8 312 85,8 1 373 14,2 
7 471 90,3 798 9, 7 

39 032 86,1 6 319 13,9 

staaten steht Nordrhein-Westfalen, wo nur 
6,6o/o der Bevölkerung in Gemeinden unter 
2 000 Einwohnern leben, am Ende Rheinland-

Anstalts· und Hausgeburten 1966 noch Bundesländern 
- L<!bend- und T otgeborl!ne -

Anstoltsg<!burten Hou sgebunen 
Land 

ln '1, 

Berlin (We.,) Q6,6 3,4 
Hombur; 95,8 4,7 
Bremen 91,6 8,4 

Norerhein-'ltl!stfa len 89,4 1(1,6 
Soorfond 87,7 12,3 
Hesse" 87,1 12,Q 

Boyern 86,2 13,8 
Boden-Wünt&rrberg 85,0 15,0 
NIedersachsen 85,0 15,0 

Scnluwig-Holsteln _sz._ , .1.6,.l.. 
Flnelnlond-Pfolz 82,3 16,8 

8undea;eblet 87, 1 12,9 

nur wenig nach. An der Spitze der Flächen- Ouelle : Wirtsenoft und Stottsttk 1968, Heft 1 (Januar) 
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Pfalz mit 39o/o der Einwohnerschaft in den 
kleinen Gemeinden. 

Anstalt~· und Hausgeburten 1965bis 1967 noch der Geburtenfolge 

Ordnung•· 
nummer 

Erstes 

Zweites 

Drittes 

Viertes 

Fünftes 

Sec:hstu 

Siebentes 

Ac:hru 

Neuntel u. rn. 

lnsguamt I 

Ekelich I Anotoltsgebvrten 
lebendgeborene 

Kinder Anzahl 'Ir. 

52 296 

42 674 

19 984 

8 033 

3 469 

1 742 

854 

520 

556 

130 128 

47 232 90,3 

36 372 85,2 

15572 77,9 

5 538 68,9 

2 103 60,6 

945 54,2 

426 49,9 

238 45,8 

254 45,7 

108 680 83,5 

Hausgeburten 

Anzahl 'Ir. 

5 OM 9,7 

6 302 14,8 

4 412 

2 495 

1 366 

797 

428 

282 

302 

21 448 

22,1 

31,1 

39,4 

45,8 

50,1 

54,2 

16,5 

Ob ein Kind in einer Anstalt oder zu Hause 
zur Welt gebracht wird, hängt auch davon ab, 
ob es das erste Kind der Mutter ist oder nicht. 
Je mehr Kinder eine Frau bereits geboren 
hat, desto häufiger sind Hausgeburten. 

Bei den erstgeborenen Kindern wäre am 
ehesten zu vermuten, daß die aufgezeigten 
Unterschiede zwischen Stadt und Land sich 
verwischen. Das ist aber nicht der Fall. Auch 
bei den Erstgeborenen steigt der Anteil der 
Anstaltsgeburten mit wachsender Gemeinde­
größe. In den Gemeindf'n unter 2 000 Ein­
wohnern mit 40 und mehr Prozent landwirt­
schaftlicher Bevölkerung wurden z. B. im 
Durchschnitt der Jahre 1965 bis 1967 83 von 
100 erstgeborenen Kindern in Anstalten 
geboren, in den beiden Großstädten Kiel und 
Lübeck zusammengenommen dagegen 96 von 
100 Erstgeborenen. 

Ehelich erstgeborene Kinder noch der Gemeindegröße 1965 bis 1967 

Einwo"ner 

wenlser als 2 000 

davon "'lt einem Anteil on landwirtsc:hoftllc:her 
Botvölkeru.,g von ... 'Ir. 

2 000 - 5 000 
5 000- 20 000 

20 000- 100 000 
100 000 und me"r 

lnsg .. omt 

40 und rrehr 
20-40 
unter 20 

Erstgeborene 
inagesomt 

12 230 

2 842 
6 174 
3 214 

5 354 
12 702 
11 447 
10 563 

52 296 

Nicht in allen Monaten des Jahres werden 
gleich viel Kinder geboren. Es zeigt sich 
vielmehr eine Häufung in den Monaten Februar 
bis Juni und dann noch einmal im September. 
Es liegt auf der Hand, daß dies auch mit den 
Schwankungen der Eheschließungen im Jahres­
ablauf zusammenhängt. 

Um diesen Zusammenhang nicht nur an den 
Ergebnissen eines Jahres darzustellen, sind 
aus den Werten seit 1960 für die Ehe­
schließungsziffern und die Geburtenziffern die 
Saisonnormalen berechnet worden. Dazu wurde 
zunächst der Trend ermittelt. Die Abwei­
chungen der Einzelwerte von den Trendwerten 
ergaben die Saisonwerte. Die für die einzelnen 
Monate berechneten Durchschnitte aus den 
Saisonwerten der Jahre seit 1960 sind die 
Werte der Saisonnormalen. 

Es zeigt sich, daß die saisonalen Höchst­
ausschläge der Geburten in einem Zeitraum 

•· 

+ 

-246-

Anstaltsgeburten Hausgeburten 

Anzol,l 

10 402 

2 359 
5 259 
2 78d 

4823 
11 878 
10037 
10 092 

47 232 

,. Anzanl 

85,1 1 828 

83,0 483 
85,2 915 
86,6 430 

90,1 531 
93,5 824 
87,7 '410 
95,5 471 

90,3 5 064 

Eheschließungen und Geburten 
im Jahresablauf 

,. 
14,9 

17,0 
14,8 
13,4 

9,~ 

6,5 
12,3 
4,5 

9,7 

Durchschmtthche Saisonschwankung 1960 b1s 1967 
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von 6 bis 9 Monaten nach der saisonalen Spitze 
der Heiraten auftreten. Die Erklärung hierfür 
geben die Zahlen der ehelich erstgeborenen 
Kinder, die im ersten Ehejahr geboren werden. 
Obwohl sie nur ein Fünftel aller ehelich 
Lebendgeborenen ausmachen, beeUUlussen sie 
die monatlichen Geburtenschwankungen nicht 
unerheblich. Von ihnen werden besonders viele 
3 bis 7 Monate nach der Eheschließung 
geboren. Daß die saisonalen Spitzen der 
Geburten nicht genau im gleichen Abstand 
vom Hauptheiratsmonat August auftreten, kann 
freilich bei dem vergleichsweise geringen 
Anteil der im ersten Ehejahr Erstgeborenen 
nicht überraschen. 

Mehrlingsgeburten sind recht selten. Auf 100 
Einzelgeburten kam 1967 eine Mehrlings­
geburt. Fast irnm(~r waren es Zwillings­
geburten. 461 Frauen schenkten Zwillingen, 
4 Frauen Drillingen das Leben. Von den 922 
Zwillingen wurden 13 Jungen und 12 Mädchen 

& tot geboren, von den 12 Drillingskindern 
~ 1 Mädchen. 

Von den 43 425 ehelich lebend geborenen 
Kindern hatten 42 750 einen deutschen, 675 
einen ausländischen Vater, 42 829 eine 
deutsche und 59 6 eine ausländische Mutter. 
Von 395 Kindern besaßen beide Elternteile eine 
ausländische Staatsangehörigkeit. Besonders 
zahlreich sind dabei die Kinder von Türken 
(101). Griechen (100) und Spaniern (63). 

Die Gestorbenen 

In den drei Berichtsjahren sind insgesamt 
89 308 Einwohner verstorben, und zwar 45 492 
männliche und 4 3 816 weibliche . Rund 5 1 ~o 
aller Toten waren also männlichen Ge­
schlechts. 

Nach verhältnismäßig vielen Todesfällen im 
Säuglingsalter nehmen die Sterbezahlen zu ­
nächst mit steigendem Alter ab, um später 
rasch anzusteigen, wie die folgende Tabelle 
zeigt: 

Gestorbene noch dem Alter in den Jahren 1965 bis 1967 

Geatarbene (ahne T atgebarene) Geuarbene 

Alter ln Jahren 

unter 1 

1- 5 

5- 10 

10-20 

20- 45 

45-65 

ln ag .. amt 

1965 

männlich 

518 

118 

62 

145 

778 

3 490 

10 065 

15 176 

weiblich ml:lnnlich 

385 552 

102 93 

42 66 

51 146 

478 849 

2 388 3 276 

11 319 10 202 

1 .. 765 15 18 .. 

Die auf 1 000 der mittleren Bevölkerung 
bezogenen Sterbezüfern des weiblichen Ge­
schlechts überschreiten in den drei Jahren 
niemals die des männlichen Geschlechts. 

Die meisten Gestorbenen waren verheiratet 
oder verwitwet gewesen. Von den Ver­
heirateten starben jPdes Jahr durchschnittlich 
9 300 Männer und 4 100 Frauen, von den 
Witwern 3 700 und den Witwen 8 100. 

Auch im Berichtszeitraum ist die Säuglings­
sterblichkeit weiter zurückgegangen. Zur Zeit 
sterben von 1 000 Lebendgeborenen 19 im 
ersten Lebensjahr. Innerhalb von 10 Jahren 
hat sich die Quote damit fast halbiert . Wie 
stark sich die medi~:inische Vorsorge und die 
wachsende Hygiene ausgewirkt haben, läßt sich 
an der folgenden Zusammenstellung der 
Säuglingssterblichkeit ablesen: 

1966 
I• 1 000 Einwohner 

1967 1967 

weiblich milnnllch weiblich männlich weiblich 

390 518 332 22,4 15,1 

90 108 70 1,2 0,8 

41 66 41 0,7 0,5 

68 142 68 0,9 0,4 

475 813 460 1,9 1,1 

2 375 3265 2 230 13,4 6,8 

11 188 10 220 11 223 74,1 53,8 

14 627 15 132 1 .... 2 .. 12,7 11,1 

Von 1 000 Lebendgeborenen Im 1. Lebenslohr Gutarbene 

1880 = 162 
1890 = 153 
1900 = 166 
1910 = 138 
1920 = 106 
1930 = 81 

1940 =51 
1950 =50 
1960 = 31 
1965 = 20 
1966 = 21 
1967 = 19 

International gesehen, ergibt sich für Schles­
wig-Holstein kein ungünstiges Bild, obwohl 
es Länder gibt, etwa Schweden und die 
Niederlande, die eine nennenswert nied ­
rigere Säuglingssterblichkeit haben. Gewisse 
methodische Unterschiede, die den Vergleich 
stören könnten, sind jedoch nicht auszu­
schließen. 

Weitaus die meisten Säuglinge, die im ersten 
Lebensjahr sterben, überleben schon den 
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Säuglingssterblichkeit in Europo 

1", 1. LebensJahr 

Gebiet Jahr Gutorbene auf 1 000 
lel:endgebarene 

I 

Bundesrepublik Deutschland 1966° 23,6 
Schleawlq-Holaleln 1966 20,5 

SowJetische Besatzungszone 
und SowJetsektor van Berlln 1966° 23,2 

Belgien 1965 24,1 
Bulgorlen

2 
1965 30,8 

Dl:inemark 1965 18,7 
Finnland 1965 17,6 
Frankrelcn 1966° 21,7 

Griechenland 1966 33,7 
Großbritannien und Nordirland 1966 19,6 
Irland 1966 24,9 
lsland 1965 15,0 
Italien 1965 35,6 

Jugoslawien 1965 71,5 
Luxemburg 1966 26,8 
Niederlande 1965 14,4 
Norwegen 1964 16,4 

ersten Monat nicht. In den drei Berichtsjahren 
verstarben drei Viertel aller im Säuglingsalter 
sterbenden Kinder im ersten Lebensmonat. 
Von ihnen wiederum erreichten die meisten 
nur ein Alter von höchstens 7 Tagen. Je älter 
die Kleinkinder werden, desto mehr sinkt ihr 
Anteil an den Säuglingssterbefällen. Von 100 
im ersten Lebensjahr sterbenden Kindern 
befand sich im Durchschnitt nur eines im 
zwölften Lebensmonat. 

In der kalten Jahreszeit sterben die meisten 
Menschen. Die auf 1 000 Einwohner berech­
neten monatlichen Sterbeziffern nehmen in der 
grafischen Darstellung daher die Gestalt einer 
U - Kurve an, mit der tiefsten Stelle in den 
Sommermonaten. Die Kurve zeigt eine sinkende 

D- 3965 
Monatliche Sterbeziffern 1965 bis 1967 

Gestorbene 1e I 000 Emwohner 
Österrelcn 1966° 28,1 

Polen 1965 41,8 
ISt--~-+---~t----+---~-t----1----+15 e 

Portugal 
Ruml:inlen 
Schweden 
Schwel:r 

SowJetunion 
Spanien 
T schechaslawakel 
Ungarn 

1) ahne T otgebarene 
2) ahne F öroer und Grön land 
a) varll:iuflges Ergebnis 

Quelle: 

1966 65,0 
1965 44,1 
1965 13,3 
1965 17,8 

1965 27,0 
1966° 34,6 
1966° 23,7 
1965 33,8 

Statistisches Jahrbuch fUr die Bundesrepublik Deutsenland 1967 u. 1968 

10+---- 10 

I 1! I I I I I I I I I I I I I II I 
J F II A II JIJ A S 0 ND J F II A II! J JAS 0 ND J F II A II J JAS 0 N ll 

1965 1966 1967 

t 

Im ersten Lebensjahr Gestorbene noch dem Alter in den Jahren 1965 bis 1967 

Alter 
1965 1966 1967 

(von •.. bis unter ... ) An:rohl "' Anzahl "' An:rahl " 
0- 1 Monat 695 77,0 701 14,4 651 76.6 

darunter: 0 - 7 Tage 619 68,5 623 66,1 567 66,7 

1- 2 Monate 31 3,4 42 4,5 42 4,9 

2- 3 29 3,2 38 4,0 25 2,9 

3- 4 19 2,1 27 2,9 17 2,0 

4- 5 17 1,9 21 2,2 21 2,5 

5- 6 20 2,2 20 2,1 20 2,4 

6- 7 16 1,8 20 2,1 17 2,0 

7- 8 15 1,7 22 2,3 17 2,0 

8- 9 20 2,2 10 1,1 10 1,2 

9- 10 10 1,1 13 1,4 14 1,6 

10- 11 20 2,2 18 1,9 8 0,9 

11- 12 11 1,2 10 1,1 8 0,9 

lnaguomt 903 100 942 100 850 100 

Tendenz, entsprechend dem Rückgang der Vergleiche auch: "Die natür liche Bevölkerungsbewegung 1964" in 

allgemeinen Sterbeziffer von 12,4 über 12, 1 auf Stat. Monatsh. S.-H. 1966, S. 28 (Februar) 

11 , 9 je 1 000 der Bevölkerung. Dlpi.-Volksw. Gustov Thissen 
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Die Autowelle in Schleswig-Holstein 

In den letzten zw•~i Jahrzehnten löste das 
wirtschaftliche WaGhstum und der damit 
verbundene zuneh~ende Wohlstand in den 
IndustrieHindern eine Motorisierungswelle aus, 
die bis heute noch nicht ausgeklungen ist. 
In dieser Zeit ha.t sich der Bestand an 
Kraftfahrzeugen erheblich vergrößert und 
gleichzeitig seine Struktur grundlegend ge­
ändert. Anhand der ausführlichen Tabellen­
werke, die das Kraftfahrtbundesamt in 
Flensburg jährlich über Bestand, Neuzulas ­
sungen, Besitzumschreibungen und Löschungen 
von Kraftfahrzeuger: und Kraftfahrzeuganhän­
gern veröffentlicht, stellen die folgenden 
Ausführungen Bestandszunahme und Struktur­
veränderung der in Schleswig- Holstein zu­
gelassenen Kraftfahl zeuge dar. 

D- 3951 
Die Motorisierung 1n Schleswig- Holstein 

Tsd. 1952 biS 1968 Tsd. 
600 600 

550 -550 

500-- 500 

450 450 

400 400 

350 ·: 350 
:· .. 

300 .. 
300 .. .. .. 

250 
.. .. 250 .. .. .. 

200 .. 200 ·: .. .. 
ISO !• ISO .. .. . . 
100 .. 100 .. .. .. 
so .. 

50 ·: 

Anfang Juli 1952 waren in Schleswig- Holstein 
112 000 Kraftfahrz(•uge zum Verkehr zu ­
gelassen, und zwar 34 000 Personen- und 
Kombinationskraftwagen, 41 000 Krafträder 
und 37 000 Lastkraftwagen, Zugmaschinen, 
Omnibusse und Sonderfahrzeuge. Mitte 1968 
- also 16 Jnhre spä~er - belief sich die Zahl 
der in Schleswig-IIolstein zugelassenen Kraft­
fahrzeuge auf 596 000; davon waren 478 000 
Personenkraftwagen, 10 000 Krafträder und 
108 000 Lastkraftwagen, Zugmaschinen, Om­
nibusse und Sonder 'ahrzeuge . Diese wenigen 
Zahlen und das Bild dazu vermitteln einen 
Lindruck davon, daß der Kraftfahrzeugbestand 

in unserem Land nicht nur beträchtlich größer 
geworden ist, sondern sich auch erheblich 
anders zusammensetzt als früher. Diese 
Strukturveränderung bestand vor allem darin, 
daß im Laufe der Zeit die Krafträder durch 
Personenautos ersetzt wurden und daß, wie 
später noch zu zeigen sein wird, de~ Anteil 
der Kleinwagen zugunsten größerer und 
sichererer Personenautos zurückging. Wie 
man auf dem Bild sieht, hatte sich die Zahl 
der Krafträder in der Zeit von Mitte 1952 
bis Mitte 1957 beachtlich vergrößert, vermin­
dert sich aber seitdem von Jahr zu Jahr 
ständig. Im Juli 1957 waren in Schleswig­
Holstein annähernd 73 000 zugelassene :\lotor­
räder und Motorroller registriert, im Juli 1968 
indessen nur noch knapp 10 000. Im Gegensatz 
dazu ist der Bestand an Personenautos laufend 
kräftig gewachsen. Mitte 1955 lag die Zahl 
der Personenautos mit 65 000 noch rund 5 000 
unter der Zahl der Krafträder, d . h. auf 
jedes Kraftrad kam weruger als ein Personen­
auto. Am gesamten Kraftfahrzeugbestand 
hatten die Personen- und Kombinationskraft­
wagen damals einen Anteil von 34o/o und die 
Krafträder einen Anteil von 37% zu ver­
zeichnen. :vfitte 1968 dagegen entfielen auf ein 
Kraftrad fast 50 Personenautos. Der Anteil 
der Personenkraftwagen am gesamten Kraft­
fahrzeugbestand machte jetzt 80% am;, während 
der Anteil der Krafträder nur noch 1 ,6o/o 
betrug . 

Während der 16 Jahre von 1952 bis 1968 hat 
auch die Zahl der Lastkraftwagen, Zugmaschi­
nen, Omnibusse und Sonderfahrzeuge ständig 
zugenommen. Aber die Vergrößerung dieser 
Fahrzeuggruppe war bei weitem nicht so stark 
wie die Bestandserweiterung der Personen­
kraftwagen. Die schweren Fahrzeuge bildeten 
1952 mit einem Anteil von 33% am gesamten 
Kraftfahrzeugbestand nach den Krafträdern 
die zweitgrößte Fahrzeuggruppc . Im Juli 1968 
betrug ihre Zahl 108 000, sie war also fast 
dreimal so groß w1e vor 16 Jahren. Aber ihr 
Anteil am gesamten Kraftfahrzeugbestand war 
jetzt nur noch gut halb so groß wie damals. In 
der gleichen Zeit, in der sich ihr Bestand 
verdreüachte, vergrößerte sich nämlich der 
Bestand an Personenautos auf das 14fache. 

Mitte 1968 waren in Schleswig-Ilolstein 108 000 
Lastkraftwagen, Zugmaschinen, Sonderfahr­
zeuge und Omnibusse zum Verkehr zugelassen. 
Diese Fahrzeuggruppe setzt sich folgender­
maßen zusammen: 

35 '!!. slt>d Lastkraftwagen 

59 % • Zugmaschinen 

5 % • Sonderfahrtauge 

1% • Omnlbuue. 
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DATEN ZUR GESETZLICHEN KRANKENVERSICHERUNG 
Pflichtversicherte und freiwillig Versicherte, ohne Rentner 

Krankenstand in den letzten 10 Jahren 
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Bei 95o/o der Zugmaschinen handelt es sich um 
Ackerschlepper, die hauptsächlich für die 
Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Nutz­
flächen eingesetzt werden. Zu den 5 450 
Sonderfahrzeugen gehören Tankkraftwagen, 
Krankenautos, Feuerlöschwagen, Abschlepp­
wagen, Straßenreinigungswagen, Müllautos und 
dergleichen mehr . 

Für Mitte 1968 ergibt sich für Schleswig­
llolstein folgender Gesamtbestand an zugelas­
senen Kraftfahrzeugen: 

443 000 Person•nkroftwogen, darunter vorübergenend abge,.,eldet 8% 

36 000 Kamblnotians~raftwagen 

1 500 Omnlbu>$• und O-Busse 

38 000 Lastkraftwagen 

63 000 zulauungspflic:hlige Zugmosc:htnen 

5 450 Sanderfai-rzeuge 

Q 700 Krafträder 

596 000 kraftlahruuge lnaguamt 

8~ 

7% 

11% 

4'lt 

5~ 

40% 

8" 

Außer diesen annähernd 600 000 Kraftfahr­
zeugen waren in Schleswig-IIolstein Mitte 1968 
noch 23 500 Kraftfahrzeuganhänger zum Ver­
kehr zugelassen. Reichlich 8% von allen Kraft­
fahrzeugen waren vorübergehend abgemeldet, 
bei den Krafträdern machte dieser Anteil 
allerdings 400Jo aus. 

Die Entwicklung des Pkw-Bestandes 

Nach dem Überblick über die Entwicklung des 
gesamten Kraftfahrzeugbestandes und der 
Anderung seiner Struktur konzentrieren sich 
die folgenden Ausführungen auf Ausdehnung 
und Strukturwandel des Pkw -Bestandes. Aus 
der nachstehenden Tabelle geht hervor, wie 
sich der Pkw-Bestand und die Pkw-Dichte in 
den letzten Jahren in unserem Land vergrößert 
haben, Die Zahlen in der Tabelle enthalten 
außer den Personenautos auch die Kombi­
nationskraftwagen. 

In dem Jahrzehnt von 1956 bis 1966 hat sich 
der Pkw-Bestand von Jahr zu Jahr stärker 
erweitert. Mitte 1956 wurden annähernd 11 000 
Personenkraftwagen mehr gezählt als Mitte 
1955; zehn Jahre später machte der jährliche 
Bestandszuwachs fast 47 000 Personenautos 
aus. Damit vermehrte sich die Zahl der in 
Schleswig-Holstein zugelassenen Personenau­
tos in einem Jahr um etwa so viele Fahrzeuge, 
wie um diese Zeit in der Landeshauptstadt 
Kiel überhaupt registriert waren. In den 
letzten beiden Jahren war die Bestandszunahme 
mit 30 000 und 27 000 Personenautos aller­
dings bedeutend geringer als vorher. Infolge 
des Konjunkturrückschlags. der im Sommer 
1966 einsetzte, ging die Nachfrage auf dem 
Automobilmarkt zurück. 1966 und 1967 wurden 

jeweils merklich weniger fabrikneue Personen­
kraftwagen zum Verkehr zugelassen als im 
Vorjahr. Hinzu kommt. daß die Zahl der 
gänzlich aus dem Verkehr gezogenen Per­
sonenkraftwagen 1966 und 1967 nennenswert 
stieg. 

Pkw-Bestand und Pkw-Dichte in Schleswig-Holstein 

elnsct>lleßllc:n Kamblnatlanskrahwagttn 

1. Juli 

1Q55 
1956 
1957 
1958 
1959 

1Q60 
1961 
IQ62 
1963 
19bd 

1965 
1966 
1967 
1968 

Besronds· 
zuncnme 

Pkw-Sesrand gegttnüber Pkw 
dem ouf 1 000 

Vorjahr E lnwonner 

I 000 

bd,6 10,8 28 
75,4 10,6 33 
91,7 16,3 41 

113,0 21,3 50 
139,9 26,9 61 

172,1 32,2 75 
205,7 33,6 89 
244,9 39,2 105 
287,8 42,Q 122 
330,8 43,0 138 

374,4 43,6 154 
421,3 46,9 171 
451,1 2Q,8 181 
478,5 27,4 p 191 

Einwohner 
I• Pkw 

35 
30 
25 
20 
16 

13 
11 
10 
8 
7 

6 
6 
6 

p 5 

Die steigende Motorisierung hat dazu geführt, 

• 

daß die Pkw-Dichte von Jahr• zu Jahr 
größer wurde. Mitte 1955 kamen auf einen 
Personenkraftwagen 35 Einwohner in Schlcs­
wig-Holstein. Wenn man also damals sämtliche 
Einwohner mit den in unserem Land vorhan­
denen Personenkraftwagen hätte befördern 
wollen, dann hätte man jedes Fahrzeug 
mindestens siebenmal einsetzen müssen. In­
zwischen ist die Bevölkerung Schleswig­
Holsteins jedoch so gut mit Personenkraftwagen 
versorgt, daß jeder Einwohner in den zum 
Verkehr zugelassenen Personenwagen einen • 
Sitzplatz bekommt. Mit 191 Personenautos auf 
1 000 Einwohner oder 5 Einwohnern je Ph.-w 
erreichte unser Land Mitte 1968 fast den 
Bundesdurchschnitt von 194 Personenkraft­
wagen. Für Vergleiche mit anderen Bundes­
ländern, anderen europäischen Ländern und 
den USA stehen nur Zahlen von Mitte 1967 
zur Verfügung. Damals kamen auf je 1 000 
Einwohner 

in Homburg 

Hessen 

Boden-WOrtremberg 

Boyern 

Nledersac:nsen 

Sc:hleawlg·Halsleln 

Bremen 

Rneinlond-Pfalz 

201 Personenkraftwogen 

198 

195 

187 

182 

181 

179 

178 
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Nordrhein-Westfalen 

Saarland 

Berlln (V.est) 

Bund .. geblet 

1 n Personenkraftwagen 

162 

157 

184 Personenkraftwagen. 

In den Bundesländern Hamburg, Hessen und 
Baden-Württemberg lag die Pkw-Dichte be­
trächtlich über dem Bundesdurchschnitt. In 
Bayern, 1\iedersachsen, Schleswig-Holstein, 
Bremen und Rheinland-Pfalz wich sie nicht 
weit vom Bundesdurchschnitt ab, während sie 
in Nordrhein-Westfalen und insbesondere im 
Saarland und in Berlin (West) merklich 
geringer war als irr. Bundesgebiet. Die ver­
schieden starke Motorisierung der Bundes­
länder hängt mit Unterschieden in der 
Bevölkerungs-, Erwerbs- und Verkehrsstruk­
tur zusammen. So hat z. B. Berlin (West) von 
allen Bundesländern den bei weitem größten 
Anteil an alten und erwerbslosen Menschen. 
Außerdem spielt bei dem Rückstand in der 

. :\Iotorisierung Bcrlins sicherlich auch die 
isolierte Lage dieser Stadt eine Rolle. 

Anfang Juli 1967 hatte Schleswig-Holstein 
mit G Einwohnern je Personenkraftwagen die 
gleiche Pkw-Dichte aufzuweisen wie Dänemark, 
Großbritannien und d·e Schweiz. Höhere Pkw­
Dichten hatten Frankreich und Luxemburg mit 
5, Schweden mit 4 und die USA mit 3 Ein­
wohnern je Perso~enkraftwagen zu ver­
zeichnen. In Belgier- und Norwegen kamen 
7 Einwohner auf ein Personenauto, in Öster­
reich, Italien und den Niederlanden 8, in Finn­
land 9 und in Portugal 38. i\Hthin war die 
Motorisierung Mitte 1967 in Portugal noch 
nicht einmal so weit gediehen, wie Mitte 1955 
in Schlel:iwig-Holstein. 

Neben der quantitativen Seite der Autowelle 
interessiert auch, wie sich der Pkw-Bestand 
qualitativ verändert hat . Aufschluß darüber 
ibt das zweite Bild. Den bei weitem größten 

Anteil hatten schon immer die Personenautos 
mit einem Hubraum zwischen 1 und 1,5 1. Mitte 
1967 und Mitte 1968 gehörten drei Fünftel 
allerPersonenwagen zu dieser Hubraumklasse. 
Diesen hohen Anteil hatte die Mittelwagen­
klasse bereits in den Jahren 1954 und 1955 
aufzuweisen. Aber durch das Vordringen der 
Kleinwagen sank der Anteil der Mittelwagen­
klasse von 1955 bis 1960 von 60,5 auf 55,4%, 
in der gleichen Zeit stieg der Anteil der Klein­
wagenklasse von 25,5~~ auf 33,1%. Der Anteil 
der größeren Wagen mit einem Hubraum von 
über 1,5 1 war in diesen Jahren auch geringer 
geworden. Mitte 1955 wurden in Schleswig­
Holstein 62 000 Personenkraftwagen ohne Korn­
binationskraftwagen gc•zählt. Davon hatte jedes 
vierte Auto einen Hubraum unter 1 1, alle 
übrigen Personenautos waren größer. Mitte 
1960 gab es 161 000 Personenkraftwagen in 

0-3952 
Der Pkw- Bestand nach Hubraumklassen 

Tsd. Tsd 
450--- Persooenkraf!wagm 

mll emem Hubrau11 >lln 
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400 
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unserem Land, aber jetzt war jedes dritte 
ein Kleinwagen mit einem Hubraum unter 1 1. 
Der Anteil der Wagen, die einen Liter Hub­
raum und mehr aufzuweisen hatten, war von 
75o/o auf 67o/o gesunken. In der Zeit von 1961 
bis 1966 hat sich zwar die Zahl der Klein ­
wagen von Jahr zu Jahr noch vergrößert, 
aber ihr Anteil am gesamten Pkw-Bestand 
verringerte sich merklich, und in den Jahren 
1967 und 1968 verkleinerte sich auch die 
Anzahl der Kleinwagen, wie man in der oben­
stehenden Grafik sehen kann. Mitte 1968 gab 
es in Schleswig-Ilolstein 443 000 Personen­
kraftwagen, aber nur noch jeder fünfte davon 
war ein Kleinwagen mit einem Hubraum unter 
1 Liter. 81 o/o der Personenwagen hatten jetzt 
mehr Hubraum. 

Der Anteil der größeren Wagen mit einem 
Hubraum von 1,5 und mehr Litern hat sich 
indessen seit 1959 von Jahr zu Jahr ständig 
erweitert. Mitte 1959 betrug er 11,3o/o und 
Mitte 1968 20,7o/o. 1968 wurden in Schleswig­
Holstein erstmals mehr größere Wagen mit 
einem Hubraum über 1,5 1 gezählt als Klein­
wagen mit einem Hubraum unter l Llt~r. 

Als vor fünf Jahren das gleiche Thema in 
dieser Zeitschrüt 1 behandelt wurde, faßte der 
Autor die qualitative Verbesserung des Kraft­
fahrzeugbestandes folgendermaßen zusammen: 
"Wie in allen Bereichen des privaten Ver-

i)"="Oie Autowelle ln Schleswlg·Holsteln" ln Stot. Mcnatah. S.-H. 1963, 
S. 245 (August) 
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brauchs ist auch auf dem Gebiet der Fahrzeug­
haltung eine Tendenz zur höheren Qualität 
festzustellen . Die Kleinwagen verdrängten die 
~1:otorräder. Danach begannen die Wagen der 
Hubraumklassen 700 bis unter 1 000 ccm und 
die untere Volkswagenklasse die Kleinwagen 
abzulösen . Diese Entwicklung ist noch im 
Gange und schon zeigt sich, daß insgesamt 
gesehen, der Anteil der Personenautos mit 
einem Hubraum unter 1 Liter laufend abnimmt, 
zugunsten des Anteils der größeren Wagen. " 
Die bereits vor fünf Jahren festgestellte Ent­
wicklung hat sich, wie man an den jetzt 
vorliegenden Zahlen feststellen kann, fort­
gesetzt . Sicherlich wird sich der Anteil der 
größeren Wagen mit einem Hubraum von 1,5 
und mehr Litern auch in den nächsten Jahren 
noch vergrößern. Ob sich der Anteil der 
Kleinwagen weiterhin verringern wird, kann 
man nicht voraussagen, weil man keine 
Anhaltspunkte darüber hat, wie das Zweit­
wagengeschärt anlaufen wird, d. h. in welchem 
Maße sich Familien einen zweiten Wagen für 
die Hausfrau oder für größere Kinder 
anschaffen werden, der in vielen Fällen ein 
Kleinwagen sein wird. 

In einer anderen Betrachtungsweise werden 
diese strukturellen Veränderungen vielleicht 
noch deutlicher . Sie geht nicht vom Bestand, 
sondern von der Bestandszunahme jedes 
Jahres aus und stellt fest, welchen Anteil 
daran die einzelnen Hubraumklassen haben. 

Das Bild zeigt das Ergebnis dieser Betrach­
tungsweise . Hauptträger der Motorisierung im 
überschauten Zeitraum sind die mittelgroßen 

0-3953 
Anteile der Hubraumklassen 

am jährlichen Zuwachs des Pkw- Bestandes 

•) 1967 ut~d 1968 holl•tt d•• Kl.mwog.,., ~" 1:11 .,. .. lehne.", cl .. Nib wvttfeft Jle Al'ltotlo cl• lt.l!l ... 
_...._._ kloullft ""' on l"r•r Su."'o e•._u.,., ~~tlcht • M •qfd,.,,.,_ Ge'-""''~• 

Autos mit Motoren zwischen 1 und 1,5 1 Hub­
raum. Sie erreichen ihren höchsten Anteil an 
der jährlichen Bestandszunahme zwischen 1963 
und 1966 mit fast zwei Dritteln. Für den Auf­
schwung der Jahre bis 1964 hatten aber auch 
die kleinen Wagen eine erhebliche Bedeutung. 
Ihr Beitrag zur Autowelle war bis 1959 mit 
40o/o beachtlich groß, ging aber seitdem stetig 
zurück und wurde ab 1967 sogar negativ: der 
Bestand der kleinen Wagen nahm ab. Sie 
erlitten damit das gleiche Schicksal wie viel 
früher schon die Motorräder: einmal in 
Massen zu erscheinen und dann größeren 
Neuanschaffungen Platz zu machen. Von 1964 
an lösten die Wagen von 1,5 und mehr 1 
Hubraum die kleinen Autos als zweitwichtigste 
Träger der Autowelle ab. Ihr Anteil übertraf 
1965 mit 23% den der Kleinwagen (13%) schon 
beträchtlich, und er macht Anstalten, 1969 
sogar den der mittleren Klasse zu überflügeln 
und die absolute Mehrheit der jährlichen 
Bestandszunahme zu erringen. Unwahrschein­
lich ist jedoch eine weitere Verschiebung zu • 
immer größeren Hubraumklassen, vielmehr 
werden sich vermutlich die Anteile der Hub­
raumklassen in Zukunft auf Werten einpendeln, 
die denen von 1968 nicht mehr sehr fern liegen 
werden. 

Die Tabellenwerke des Kraftfahrtbundesamtes 
in Flensburg enthalten auch Angaben über die 
Hersteller der Kraftfahrzeuge. Mitte 1967 
verteilten sich die Personen- und Kombi­
nationskraftwagen in unserem Land folgender­
maßen auf die verschiedenen Hersteller: 

Volkswoge..,werl. 37,5 "' 

Opel 19,1 'I& 

Ford 12,8 "' 

Doimler B•"• 6,0'il!. 

Auto-Union 4,8"' 

Fiot 4,0"' 

Re..,oult 2,7 "' 

BMW 2,3" 

NSU 2,2"' 

N•ckor-Automob llw~r~• 1,9"' 

Lloyd 1,5"' 

Glos 1,4"' 

Citroen 0,7 % 

Slmco 0,7"' 

Peugeot 0,6 'Ir. 

Borgward 0,5"' 

Skodo 0,3" 

DAF 0,2"' 

Goiioth 0,1"' 

sonstige deutsche Hersteller 0,3% 

sonstig• ouslöndlsche Hersteller 0,5 'il!.. 
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Hauptträger der Autowelle sind die Arbeit­
nehmer. Darauf wurde bereits vor fünf Jahren 
in dieser Zeitschrift hingewiesen . 2 Mitte 1954 
gab es in Schleswig- Holstein 52 400 Personen­
kraftwagen (ohne Kombinationskraftwagen), 14o/o 
davon gehörten Arbeitnehmern. Mitte 1962 
wurden 230 000 Personenautos in unserem 
Land registriert, davon waren 56o/o in Arbeit­
nehmerhand. Der Anteil der Personenkraft­
wagen in Arbeitnehrr. erhand hatte sich also in 
den acht Jahren vervierfacht. Mitte 1967 war 
die Zahl der PerEonenwagen bei uns auf 
418 000 gestiegen und der Anteil der Personen­
autos, die von Arbeitnehmern gehalten wurden, 
auf fast sieben Zehntel. Von den 290 000 
Personenwagen, die sich Anfang Juli 1967 in 
Arbeitnehmerhand befanden, gehörten: 

D- 3'.154 

50 I. 1\rbeitem 

32 'JI. Angestellten 

18 I. Beorrten • 

und 19o/o auf Arbeiter. Der Anteil der Arbeiter 
unter den Arbeitnehmern mit Pkw erhöhte 
sich bis 1964 auf 52o/o. In der gleichen Zeit 
sank der Anteil der Beamten von 29o/o auf 18o/o, 
und der Anteil der Angestellten von 52o/o auf 
30o/o . Wie man in der Tabelle sieht, haben die 
Arbeiter bereits 1956 die Beamten in der 
Autohaltung zahlenmäßig überholt und 1958 
auch die Angestellten . Obwohl die Autohaltung 
bei den Arbeitern noch kräftig zunimmt, ver­
ringert sich der Anteil der Arbeiter an den 
gesamten Arbeitnehmern mit Pkw seit 1965. 
Mitte 1964 hatte dieser Anteil noch 52 , 3% 
betragen, dagegen Mitte 1967 nur noch 49, 7o/o. 

Andererseits begann der Anteil der Angestell­
ten unter den Arbeitnehmern mit Pkw, der 
sich von 1954 bis 1963 von 51,9 auf 29,8o/o 
verringert hatte, ab Mitte 1964 langsam wieder 
zu steigern, so daß er sich Mitte 1967 bereits 
wieder auf 32,0o/o belief. Der entsprechende 
Anteil der Beamten war von 1954 bis 1965 von 
29,0o/o auf 17 ,4o/o gefallen und steigt seitdem 
wieder . Mitte 1967 lag er mit 18,2o/o gering­
fügig höher als Mitte 1963. 

Der Anteil der Arbeitnehmer 
an der MotJrisierung 

Tsd. Die Strukturverschiebung der Pkw-Haltung bel den Arbeitnehmern 

l$d. 
140 
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90 

ao 

70 

60+---t--

ISO in Schleswig·Holstein 

140 
Pkw Im Besitz von 

130 
1. Juli Beamten Angestellten 

120 
in 1 000 " ln 1 000 "!. 

110 
1954 2,1 29,0 3,7 51,9 

1955 3,0 26,8 5,3 48,5 

90 1956 4,1 24,0 7,6 44,7 
1957 5,9 23,2 10,1 39,9 

ao 1958 8,9 23,5 13,6 35,9 
1959 12,6 23,2 18,2 33,4 

70 
1960 16,0 21,1 24,3 32,1 
1961 19,8 19,8 30,7 30,8 
1962 24,2 18,8 38,8 30,1 

60 

1963 

Arbeltem 

ln I 000 ')1, 

1,4 19,2 

2,7 24,7 
5,3 31,3 
9,3 36,9 

15,4 40,6 
23,6 43,4 

35,5 46,8 
49,3 49,4 
65,9 51,1 

so 

~ .o ---+---r --+-·1 

29,5 18,1 48,4 29,8 84,6 52,1 
1964 34,6 17,6 59,2 30,1 102,7 52,3 

1965 40,2 17,4 70,5 30,6 119,9 52,0 

50 

40 

30 30 

zo 

10 10 

Das obenstehende Bild und die folgende Tabelle 
veranschaulichen, w1e sich in der Zeit von 
1954 bis 1967 die Struktur der Pkw-Haltung 
bei den Arbeitnehmern verschoben hat . Mitte 
1954 entfielen von den 7 205 Personen­
kraftwagen, die im Besitz von Arbeitnehmern 
waren, 29o/o auf Bear.:1te, 52(~'o auf Angestellte 

2) "Oie Autowelle in Schleswlg•Holateln" in Stot. Monollh. S.·H. 1963, 
S. 245 (Augulf) 

1066 47,9 17,9 82,7 31,0 136,5 51,1 
1967 52,8 18,2 92,8 32,0 144,1 49,7 

Der große Anteil der Arbeiter unter den 
Arbeitnehmern mit Pkw darf nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß es heute noch viele 
Arbeiterfamilien gibt, die kein Auto besitzen. 
Bei Familien mit niedrigerem Einkommen 
wird die Autohaltung vielfach erst durch die 
Mitarbeit der Ehefrau ermöglicht. 

Dr. Enno Heeren 

Vergl•lche ovch: "Die Pkw-Dichte ln den Kreisen und kreisfreien 
Sti:!dten• ln Stat . Monats!-~. S.·H. 1964, S. 220 (September) 
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Das Vermögen und seine Besteuerung am 1.1. 1966 
Ergebnisse der Vermögensteuerstatistik 

Vom gesamten vorhandenen Vermögen wird 
durch die Vermögensteuerstatistik nur ein 
Teil erfaßt, nämlich derjenige , der für die 
Besteuerung nach den Vorschriften des Ver­
mögensteuergesetzes von Interesse ist. Ins­
besondere ist in der Vermögensteuerstatistik 
- von wenigen Ausnahmen abgesehen - nicht 
das Vermögen der öffentlichen Hand enthalten 
und das Vermögen der Organisationen ohne 
Erwerbscharakter . Auch die verbleibenden 
privaten Vermögen sind nur teilweise erfaßt, 
nämlich dann, wenn ihre Höhe die Steuer­
freigrenze überschreitet. Nach dem Vermägen­
steuergesetz sind für allein veranlagte natür­
liche Personen 20 000 DM Gesamtvermögen 
steuerfrei, für Verheiratete und deren Kinder 
bis zu 18 Jahren bei Zusammenveranlagung 
sogar 20 000 DM je Person. Überschreitet das 
Gesamtvermögen, d. h. das Rohvermögen nach 
Abzug der darauf lastenden Schulden, die 
genannten Grenzen nicht, so entfällt eine 
Veranlagung (Nv-Fall). - Für nichtnatürliche 
Personen gelten besondere Vorschriften. 

Weitere erhebliche Verzerrungen in der 
Bestandsaufnahme der privaten Vermögen 
entstehen durch die unterschiedlichen Bewer­
tungsmaßstäbe für die einzelnen Vermögens­
arten. Die Fragen der Bewertung des der 
Steuerpflicht unterliegenden Vermögens sind 
im Bewertungsgesetz geregelt . Danach ist, 
soweit nichts anderes vorgeschrieben ist, der 
Vermögenswert auf Grund des gemeinen 
Wertes 1 zu ermitteln. Soweit Einheitswerte 
festzustellen sind, richtet sich das Verfahren 
nach den Bestimmungen über die Feststellung 
der Einheitswerte . Während das sonstige Ver­
mögen nach dem gemeinen Wert festgesetzt 
wird, sind für die übrigen Vermögensarten 
Einheitswerte festzustellen, und zwar für die 
wirtschaftlichen Einheiten des Betriebsvermö­
gens in Zeitabständen von 3 Jahren, für die 
des land- und forstwirtschaftliehen Vermögens 
und des Grundvermögens in Zeitabständen 
von 6 Jahren. Diese Vorschrift wird tatsäch­
lich nur für die Bewertung des Betriebs­
vermögens angewandt. Für die beiden anderen 
Vermögensarten ist seit 1935 keine neue 
steuerlich wirksame Hauptfeststellung der 
Einheitswerte mehr erfolgt. Der Bewertung 
des land- und forstwirtschaftliehen Vermögens 
und des Grundvermögens liegen daher immer 
noch die Wertverhältnisse aus dem Jahre 1935 
zugrunde. Es braucht nicht weiter hervor -

1) Gem. § 9 Aba. 2 BewG wird der gemeine Wert durch den Preis be­
stimm!, der Im gewöhnlichen GeschäfTsverkehr noch der Buchoffen­
heit eines Wlrtochofrsgutea bel einer VeröuS..rvng zu erzielen wöre 

gehoben zu werden, daß derartige Bewertungs­
unterschiede zwischen den einzelnen Ver ­
mögensarten zu absurden Verzerrungen in der 
Darstellung des ohnehin unvollständig erfaßten 
steuerpflichtigen Privatvermögens führen. Die 
Wertsteigerung des Grund und Bodens in 
Verbindung mit dem starken Bevölkerungs­
zuwachs seit Kriegsende und der Förderung 
des Wohnungsbaues kommt unter den Be­
wertungsverhältnissen von 1935 fast überhaupt 
nicht zum Ausdruck. Zwar hat man jetzt damit 
begonnen, die Einheitswerte für den Grund­
besitz zum 1. 1. 1964 neu festzustellen und die 
Verzerrungen damit zu mildern; die steuer­
liche Wirksamkeit dieser neuen Werte wird 
aber noch einige Zeit auf sich warten lassen. 
Für die Vermögensteuerhauptveranlagung auf 
den 1. 1. 1966 gelten nach wie vor die alten A. 
Bewertungsgrundsätze. _. 

o- 3g58 

Die Entwicklung des Rohvermögens seit 1935 
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Unter den aufgezeigten Bedingungen werden 
durch die Vermögensteuerstatistik hauptsäch­
lich die dem Erwerb dienenden Spitzenver­
mögen erfaßt. Über die Bildung privaten 
Vermögens in breiten Schichten der Bevöl­
kerung, wie sie von der Bundesregierung seit 
langem z. B. durch die Erleichterung des 
Erwerbes von Grundbesitz, aber auch von 
Wertpapieren (z. B. Volksaktien) gefördert 
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wird, kann die Stati3tik nichts aussagen. Ihre 
Aussagefähigkeit wird vom volkswirtschaft­
lichen Standpunkt aus in dem Maße geringer, 
wie die Bildung privaten Vermögens natür­
licher Personen in breiten Seirichten zunimmt 
und umgekehrt. 

Hauptergebnisse 

Das Ergebnis der Vermögensteuerstatistik 
1966 stützt sich in ~ichleswig-Holstein auf die 
Durchschriften von 18 632 Veranlagungsbe­
scheiden. Die Zahl der veranlagten Steuer­
pflichtigen erhöhte sich gegenüber dem 
vorherigen Hauptve ~aruagungszeitpunkt, dem 
1.1.1963, um 11%. Nach dem zweiten Welt­
krieg hat sich damit erstmals die Zahl der 
Vermögensteuerpflichtigen wieder spürbar er­
höht. Von 1953 bis 1960 war ihre Zahl ständig 
zurückgegangen. Insbesondere nach 1957 ver­
ursachte die Heraufsetzung der Freibetrags­
grenze eine starke Abnahme der Vermögen-

• steuerpflichtigen. Daneben wirkte sich beson­
ders in den 50er Jahren die zunehmende 
Mechanisierung der Landwirtschaft aus. Von 
den seit 1935 erstarrten Einheitswerten des 
land- und forstwirtschaftliehen Vermögens 
können die Schulder nach den tatsächlichen 
Wertverhältnissen abgezogen werden; dadurch 
kam es seinerzeit für viele Land- und 
Forstwirte nicht mehr zu einer Vermögen­
steuerveranlagung. Gegenüber 1963 haben sich 
die gesetzlichen Vorschrüten über die Ver­
mögensbesteuerung nur unwesentlich geändert, 
so daß die Zahlenangaben seitdem recht gut 
miteinander vergleichbar sind. 

Das Gesamtvermögen erhöhte sich zwischen 
dem 1.1. 1963 und dem 1.1. 1966 um knapp 
1, 3 Mrd. DM auf 4,9 Mrd. DM. Das entspricht 
einem Zuwachs von 350/o. Das durchschnittliche 
Gesamtvermögen je Steuerpflichtigen stieg von 

a, 215 000 auf 262 000 DM. Wie auch 1963 wirkte 
W' sich die Zunahme der Steuerpflichtigen und 

des Gesamtvermögens nur in den mittle1·en 
und höheren Vermögensgruppen aus, während 
die Besetzung der unteren Vermögensgruppen 
abnahm. Die Tendenz zu einer verstärkten 

Das Gesamtvermögen und die Steuerschuld 

der veranlagten Vermögensteuerpflichtigen 

Ver· 
önderung 

1966 

1953 1957 1960 1963 1966 g•g•n· 
Über 
1963 
ln 'JO 

Steuerpflichtige 25 171 22 930 16 851 16 833 18 632 + II 

Gesamtvermögen I 

ln Mlll. DM 1 46d 1 943 2 837 3 626 d 889 + 35 

Steverscnu ld 
ln Mlll. DM 9 14 21 29 d1 + dl 

--
1) bel beschrönkt Steuerpflichtigen: Inlandsvermögen 

Vermögenskonzentration unter den erfaßten 
Steuerpflichtigen ist unverkennbar. Die Steuer­
schuld nahm gegenüber 1963 um 12 Mill. DM 
auf 41 Mill. Dl\I zu . Ihre Zuwachsrate war mit 
+ 41% am größten. Das verhältnismäßig starke 
Anwachsen der Steuerschuld ist auf die 
indirekte Progression zurückzuführen, auf 
die die Bestimmungen über die Belastung 
des steuerpflichtigen Vermögens hinauslaufen . 
Zwar beträgt der Steuersatz lt. Vermägen­
steuergesetz in der Regel 1 Cfo auf das steuer­
pflichtige Vermögen pro anno, jedoch nimmt 
mit zunehmendem Vermögen das Gewicht der 
erheblichen Freibeträge laufend ab. Hierdurch 
wird indirekt eine Progression der steuer­
lichen Belastung erreicht. 

Das Verhältnis der natürlichen Personen zu 
den nichtnatürlichen Personen hat sich seit 
1963 nur unwesentlich geändert. Nach wie 
vor sind neun Zehntel der Steuerpflichtigen 
natürliche Personen und ein Zehntel Körper­
schaften, Personenvereinigungen oder Ver­
mögensmassen. Die Zunahme unter den 
nichtnatürlichen Personen war zwar relativ 
etwas größer (+ 18%) als die unter den 
natürlichen Personen (+ 10%); es fällt dies 
aber wegen der insgesamt verhältnismäßig 
kleinen Zahl der Körperschaften nicht sehr 
ins Gewicht. Auch das Wachstum des Gesamt­
vermögens je Steuerpflichtigen war bei den 

Das Gesamtvermögen der veranlagten natürlichen und nichtnatürlichen Personen 

Naturliehe Personen Nichtnatürliche Personen 

1963 1966 
Verlinderung 

1963 1966 
V erönderung 

ln" ln" 

Steuerpflichtige 15 050 16 535 + 10 1 783 2 097 + 18 

Gesamtvermögen 
1 

ln MI II. DM 
positiv 2 580 3 422 -t 33 1 046 1 d67 + 40 
negativ - - - 83 103 + '}4 

Steuerpflichtiges Vermögen ln MI II. DM 1 917 2 678 + 40 1 051 1 473 + dO 

Steuerschuld ln Will. DM 19 26 + 41 10 14 + 41 

--
1) bel beschrllnkt Steuerpfllchllgun: Inlandsvermögen 
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natürlichen Personen im Durchschnitt geringer. 
Vom Gesamtvermögen vereinigen die Körper­
schaften einen erheblich größeren Teil auf 
sich als ihrer Anzahl unter den Steuer­
pflichtigen entspricht, Das Vermögen der 
Körperschaften, Personenvereinigungen und 
Vermögensmassen besteht ausschließlich aus 
Betriebsvermögen und wird dementsprechend 
mit einem zeitnahen Wert angesetzt. Dagegen 
entfällt das viel zu niedrig bewertete land­
und forstwirtschaftliche Vermögen und das 
Grundvermögen fast ausschließlich auf natür­
liche Personen. Die zur Zeit geltenden 
unterschiedlichen Bewertungsregeln tragen 
also erheblich mit dazu bei, daß sich das 
Gesamtvermögen je Steuerpflichtigen unter den 
natürlichen Personen am 1. 1. 1966 nur auf 
207 000 DM, unter den Körperschaften jedoch 
auf 700 000 DM belief. Die geringe steuerliche 
Belastung des Gesamtvermögens der natür­
lichen Personen erklärt sich aus den gesetz­
lichen Vorschrüten über die absetzbaren 
Freibeträge für diesen Personenkreis. Da die 
Körperschaften nur in geringem Umfange 
Freibeträge absetzen können und die Kapital­
gesellschaften unter ihnen der Mindest­
besteuerung unterliegen, ist das steuerpflich­
tige Vermögen der nichtnatürlichen Personen 
sogar größer als ihr Gesamtvermögen. 

Beschränkt steuerpflichtige 
natürliche Personen 

Hierbei handelt es sich um Steuerpflichtige, 
die in der Bundesrepublik Deutschland weder 
einen Wohnsitz noch ihren gewöhnlichen Auf-

enthalt haben. Sie unterliegen nicht, wie alle 
übrigen Steuerpflichtigen, mit ihrem gesamten 
Vermögen der Steuerpflicht; viel mehr bleibt 
die Besteuerung auf ihr Inlandsvermögen 
11 beschränkt'' . Ihre Anzahl ist gegenüber 1963 
um 65 auf 541 zurückgegangen. Der Anteil an 
allen Steuerpflichtigen natürlichen Personen 
beträgt somit nur noch 3,3o/o. Das Inlandsver­
mögen belief sich auf insgesamt 26 Mill. DM, 
das sind nur 0,8o/o des Gesamtvermögens. Die 
Steuerlast für diesen Personenkreis ist ver­
hältnismäßig hoch (248 000 DM), da Freibeträge 
nur in bescheidenem Maße absetzbar sind. 
Insbesondere werden die Freibeträge für den 
Steuerpflichtigen, die Ehefrau und die Kinder 
unter 18 Jahren nur in Ausnahmefällen aus 
Billigkeitsgründen gewährt. 

Unbeschränkt steuerpflichtige 
natürliche Personen 

Die Ermittlung des steuerpflichtigen Ver­
mögens der natürlichen Personen geht vom e 
R o h v e r m ö g e n aus. Es setzt sich aus den 
vier Vermögensarten zusammen: 

1. lond- und forslwirtschoftliches Vermögen 

2. Grundvermögen 

3. Betriebsvermögen 

4. sonstiges Vermögen 

Im Gegensatz zum Betriebsvermögen, bei dem 
es sich bereits um Reinvermögen handelt, sind 
die auf den übrigen Vermögensarten lastenden 
Schulden im Rohvermögen noch nicht berück­
sichtigt. 

Das Rohvermögen der veranlagten unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen noch der Vermögensort 

Fälle 

Vennögensort 
1963 1966 

Land- und forstwirtschaftliches Vermögen 3 497 3 387 

CÖ rundvermögen 9 523 10 765 

Betrl ebsvermögen l 8 811 9 531 

Sonstiges Vermögen 9 125 11 864 

Rohvermögen überhaupt 14 444 15 994 

1) ohne überschuldete Betriebe 

Die Probleme der Bewertung, wie sie bereits 
eingangs angeschnitten wurden, kommen in 
der Verteilung des Rohvermögens auf die vier 
Vermögensarten sehr deutlich zum Ausdruck. 
So hat das 1 and - und fo r stwirts chaft ­
liehe Vermögen als einzige Vermögensart 
weiterhin seit 1963 geringfügig abgenommen, 
und zwar um 2o/o oder 5 Mill. DM auf 
193 Mill. DM. Im Vergleich zu den Verände-

Betrog ln Mill. DM 

Veränderung Veränderung 
ln% 

1963 1966 
ln% 

- 3 198 193 - 2 

+ 13 347 405 + 17 

+ 8 1 393 1 774 + 27 

+ 30 1 160 1 685 + 45 

+ Tl 3 096 4 055 + 31 

rungen zwischen früheren Hauptveranlagungs­
zeitpunkten ist dies noch eine verhältnismäßig 
geringe Abnahme. Infolge des starken An­
wachsens des Betriebsvermögens und des 
sonstigen Vermögens sank der Anteil des land­
und forstwirt schaftliehen Vermögens am Roh­
vermögen auf 4,8% ab. Auch die Zahl der Fälle 
mit land- und forstwirtschaftlichem Vermögen 
ging weiter zurück. Für die Entwicklung ist 
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neben den niedrigen Einheitswerten von 1935, 
von denen noch die Schulden nach den 
heutigen Wertverhältnissen abzusetzen sind, 
die folgende Vergünstigung von Bedeutung. 
Nach § 118 BewG können Land- und Forstwirte 
den Überschuß dE·r laufenden Betriebs­
einnahmen über die Betriebsausgaben vom 
Rohvermögen absetzen, soweit er nach dem 
Tage entstanden ist, der für die Bewertung 
der umlaufenden Betriebsmittel maßgebend ist . 
Diese Bestimmung hat zur Folge, daß Ein­
nahmeüberschüsse in der Land- und Forst­
wirtschaft vermöger:smindernd wirken. Für 
viele Personen mit n9.ch heutigen Wertverhält­
nissen erheblichem land- und forstwirtschaft­
lichem Vermögen kommt es infolge dieser 
Vergünstigung gar ni<:ht mehr zurVeranlagung. 

Auch die Ermittlung des Grund vermöge ns 
richtet sich nach den Wertverhältnissen, die 
der Einheitsbewertung aus dem Jahre 1935 
zugrunde gelegen haben. Trotz der starken 

. Unterbewertung hat sich aber im Gegensatz 
zum land- und forstwirtschaftliehen Vermögen 
die Zahl der Fälle mit Grundvermögen und 
deren Betrag erheblich erhöht. Hier sind 
offensichtlich zwischen den beiden letzten 
Hauptveranlagungszeitpunkten erhebliche Ver­
mögenswerte gebilde-: worden, die sich, wenn 
auch nur zum Teil, in entsprechend erhöhten 
Veranlagungswerten niederschlagen. 

Für die Bewertung des Betriebsver ­
mögens und des s l)nstige n Vermögens 
sind weitgehend die heutigen Wertverhältnisse 
maßgebend. Aus diesem Grunde entfällt auf 
diese beiden Vermögensarten auch der größte 
Anteil des Rohvermöltens, nämlich 85o/o. Zwar 
ist der Betrag des Betriebsvermögens mit 
1,8 Mrd. D:\I immer noch etwas höher als der 
des sonstigen Vermögens mit 1, 7 Mrd. DM; die 

0 - 3959 

Das Rohvermögen nach der Vermögensart 
lt1ll. ON 

----------1.1. 1966 1 aoo 

1) nach Abzua de1 Schulden (• RemvennOaenl 

Differenz zwischen beiden ist jedoch seit 1963 
spürbar geringer geworden. Die sehr hohen 
Zuwachsraten des sonstigen Vermögens sowohl 
in Bezug auf die Zahl der Fälle (+ 30%) als 
auch hinsichtlich des Betrages (+ 45%) läßt auf 
eine zunehmende Bedeutung des privaten 
Kapitalmarktes zur Anlage von neu hinzu­
gekommenen Vermögenswerten unter den 
Steuerpflichtigen schließen. 

Hauptsächlich setzt sich das sonstige Ver­
mögen aus Anteilen an Kapitalgesellschaften, 

Oie ZusamiT'ensetzung des sonstigen Vermögens der veranlagten unbeschränkt steuerpflichtigen notürl ichen Personen 

Sonst iges Vermögen 

Kopitolford<>rungen 

Zohlungsrl'illel, Sporguthoben und dergleichen 1 

Anteile on Kopltalgesellochafrer 
Feotverllnsllche Wertpapiere 
Geschoftsgut~ob.,n bel Genossersc~ofr.,n 

Zwilchensumme 

davon steuerfrei gem, § 110 Abaott 2 und 3 BewG 

Verbleibendu Kopllalvermögen 

Ansprüche ous Lebens·, Kapital- und Rentenversicherungen 1 

Übriges sonstlgu Vermögen 

ln•g .. omt 

1) nach Ab:tug du F relbetrages 
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1963 

202 187 

311 771 

} 725 621 

1 239 579 

158 512 

1 081 067 

7 485 

71 112 

1 159 669 

Betrog Verllnderung 

1966 
gegenüber 

1963 

1 000 DM 
ln% 

300 215 + 48 

48Q 439 + 57 

680 039 

} 289 419 + 35 
10 712 

1 769 824 + 43 

1Q9 780 + 26 

1 570 044 + 45 

12 629 t 69 

102 058 t 44 

1 684 733 + 45 



Zahlungsmitteln, Sparguthaben etc., Kapital­
forderungen und festverzinslichen Wertpapie­
ren zusammen. Auf sie entfallen (unter 
Einbeziehung der Geschäftsguthaben bei Ge­
nossenschaften und nach Abzug der Frei­
beträge) 93o/o des sonstigen Vermögens. Der 
Bestand an Zahlungsmitteln und Sparguthaben 
unter ihnen wuchs seit 1963 am relativ 
stärksten. Der absolut höchste Betrag entfällt 
auf die Anteile an Kapitalgeselbchaften, deren 
Wert bis zum 1. 1. 1966 auf 680 Mill. DM 
gestiegen ist. Dieses Vermögen unterliegt 
einer doppelten Belastung durch die Vermögen­
steuer; es wird nicht nur als sonstiges 
Vermögen der Anteilseigner belastet, sondern 
auch als Betriebsvermögen der Kapitalgesell­
schaften, die ebenfalls vermögensteuerpflich­
tig sind. Für den Wert, mit dem die Anteile 
der Kapitalgesellschaften in die Vermögens­
aufstellung eingehen, sind die Aktienkurse von 
erheblicher Bedeutung. Da die Kurswerte der 
wichtigsten börsennotierten Aktien Ende 1965 
im Durchschnitt niedriger lagen als Ende 1962, 
muß vermutet werden, daß das erhebliche 

Wachstum des Betrages bei dieserVermögens­
form auf eine überdurchschnittliche Zunahme 
der Zahl der Fälle zurückgeht. 

Die Summe der Werte der vier Vermögens­
arten ergibt das Rohvermögen . Zur Er­
mittlung des steuerpflichtigen Vermögens sind 
vom Rohvermögen zunächst die Schulden und 
sonstigen Abzüge zu subtrahieren. Man erhält 
auf diese Weise das Gesamtvermögen, 
das, um die Freibeträge vermindert, das 
steuerpflichtige Vermögen ergibt . Während das 
Rohvermögen seit 1963 eine Steigertlog um 31% 
auf 4,1 Mrd . DM erfahren hat, nahmen die auf 
ihm lastenden Schulden und sonstigen Abzüge 
nur in geringerem Umfang (+ 22o/o) zu. Ins­
gesamt brachten die unbeschränkt steuer­
pflichtigen natürlichen Personen Schulden und 
sonstige Abzüge in Höhe von 659 Mill. DM in 
Ansatz, so daß das Gesamtvermögen arn 
1.1. 1966 sich auf 3,4 Mrd. DM belief. Infolge 
des geringeren Anstiegs der Schulden nahm 
das Gesamtvermögen seit 1963 stärker zu als e 
das Rohvermögen. 

Vermögen und Abzüge der veranlagten unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen 

Steuerpfl lchtlge/Filll• Betrog in MI II. DM 

1963 1966 
Veränderung 

1963 1966 
Verlinderung 

ln ~ in~ 

Rotwermögen 14 444 15 994 + II 3 096 4 055 + 31 

Schulden und sonstige AbzUge 11 684 12 564 + 8 540 659 + 22 

Gesomtverm~en 14 444 15 994 + II 2 556 3 396 + 33 

Freibeträge 34 359 38 232 + II 681 751 + 10 

Steuerpflichtiges Vermögen 12 692 14 791 + 17 I 893 2 652 + 40 

Steuerschuld 12 692 14 791 + 17 18 26 + 41 

0- 3960 Die Zusammensetzung 
des steuerpflichtigen Vermögens 1966 

Der Gesamtbetrag der Freibeträge war mit 
751 Mill. DM höher als die Schulden und 
sonstigen Abzüge. Bei 1 203 unbeschränkt 
steuerpflichtigen natürlichen Personen über­
stiegen die Freibeträge das Gesamtvermögen, 
so daß ein steuerpflichtiges Vermögen für 
sie nicht mehr übrig blieb (Steuerbefreite). Auf 
die 14 791 Steuerbelasteten entfiel nach Abzug 
der Freibeträge ein steuerpflichtiges Ver­
mögen von 2, 7 Mrd. DM, das sind 40% mehr 
als 1963. Die effektive steuerliche Belastung 
machte mit 26 Mill. DM 0,98o/o des steuer­
pflichtigen Vermögens aus . Neben dem Regel­
satz von 1% findet für die Berechnung der 
Steuerschuld auch weiterhin der ermäßigte 
Steuersatz von 0, 75o/o Anwendung, wenn das 
steuerpflichtige Vermögen den Betrag der nach 
dem Lastenausgleichsgesetz festgesetzten Ver­
mögensabgabeschuld nicht übersteigt. Die Be­
steuerung nach dem begünstigten Satz ist 
erneut rückläufig gewesen; 1960 betrug die 

der unbeschrankt steuerpflichtigen natUrliehen Personen 

land- und 
follhurtsell 

Vtldten 

1930~'"·9 

[ 

I 
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Veranlagte unbeschränkt steuerpflichtige natürliche Personen noch der Vermögensgruppe arr 1. 1. 1966 

davon 

Land· 
Jo~rn· 

VermögensgNppe Steuerpflichtige 
Rohvermögen und steuer-

in 1 000 DM 
Insgesamt forstwl"· Grund· Betriebs- Sonstiges 

vermögen 
1 

Verrrögen 
schuld 

Geaomtvermögen 

Ar zahl 1963= 100 " Mlll. DM 

unter 30 653 75 4 23 

30- 40 766 82 5 35 

40- 50 1 217 84 8 72 

50- 70 2 354 93 15 178 

70- 100 2 990 116 19 305 

100- 250 5 367 128 34 1 008 

250- 500 1 626 138 10 671 

500- 1 000 6CR 139 4 497 

1 000 und mehr 412 147 3 1 264 

e Insgesamt 15 994 111 100 ·4055 

effektive steuerliche Belastung noch 0, 96o/o und 
1963 0,97o/o. 

Die Gliederung der unbeschränkt steuerpflich­
tigen natürlichen Personen nach Vermögens­
gruppen läßt weiterhin eine starke Konzen­
tration in den Gruppen zwischen 50 000 und 
250 000 DM erkenner . Seit 1963 hat sich die 
Zahl der Steuerpflichtigen mit einem Gesamt­
vermögen zwischen diesen beiden Schwellen­
werten auf 67o/o erhöht. Die Entwicklung ist 
ferner dadurch ge-kennzeichnet, daß die 
Steuerpflichtigen in den unteren Vermögens­
gruppen bis 70 000 DM zunehmend an Be­
deutung verlieren und zwar umsomehr, je 
geringer ihr Gesamtvermögen ist. Umgekehrt 

ehrneo die Zuwachsraten der Steuerpflichtigen 
somehr zu, je höher ihr Gesamtvermögen 

ist. Das relative Wachstum der Vermögens ­
millionäre war mit 47o/o am stärksten. Thre 
Zahl erhöhte sich gegenüber 1963 von 280 auf 
412. Auf sie entfiel fast ein Drittel des 
gesamten Rohvermögens. Ihre Vermögens­
werte setzen sich fast ausschließlich aus 
Betriebsvermögen und sonstigem Vermögen 
zusammen. Dagegen konzentriert sich das 
land- und forstwirtschaftliche Vermögen und 
das Grundvermögen hauptsächlich auf die 
unteren Vermögensgruppen. 

Seit 1963 hat sich die ungleiche Vermögens­
verteilung unter den erfaßten Vermögens­
steuerpflichtigen weiter verstärkt . Es sei 
jedoch nochmals e1·wähnt, daß wegen der 
erstarrten Einheitswerte für das land- und 
forstwirtschaftliche Vermögen und das Grund­
vermögen die Aussagefähigkeit des Ergeb-

schalt- vermögen 

llcnes 
Vermögen 

1963=100 'JI, in % des Rohvermögens % 

75 12 29 23 36 0,1 

87 14 25 23 38 0,2 

82 2 12 24 31 34 0,5 

93 4 " 20 36 33 1,6 

114 8 7 17 39 36 3,9 

129 2!1 5 14 43 38 20,3 

132 17 4 10 45 41 17,9 

133 12 4 7 48 42 14,6 

155 31 3 4 46 48 40,8 

131 100 5 10 44 42 100 

nisses in der Gliederung nach Vermögens­
gruppen stark eingeschränkt ist . Dies gilt 
besonders für den unteren Teil der Vermögens­
pyramide; hier wirken sich neben den Be­
wertungsunterschieden auch die Vorschriften 
über die absetzbaren Freibeträge aus, derent­
wegen es für viele Vermögenssteuerpflichtige 
mit geringem Gesamtvermögen gar nicht mehr 
zu einer Veranlagung kommt. 

Nichtnatürliche Personen 

Die Zahl der veranlagten unbeschränkt steuer­
pflichtigen nichtnatürlichen Personen erhöhte 
sich seit 1963 um 18o/o auf insgesamt 
2 088 . Die Entwicklung geht überwiegend auf 
die erhebliche Zunahme der Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung zurück, während 
sich die Zahl der übrigen nichtnatürlichen 
Personen fast durchweg vermindert hat. 
Das rasche Anwachsen der sonstigen nicht­
natürlichen Personen beruht auf einer Ände­
rung des Vermögensteuergesetzes, die erst 
zum 1. 1. 1966 steuerlich wirksam geworden 
ist. Danach sind Betriebe im Eigentum von 
juristischen Personen des öffentlichen Rechts 
mit ihrem Vermögen nunmehr steuerpflichtig, 
soweit sie der Versorgung mit Wasser. Gas, 
Strom oder Wärme dienen . Die Gesetzes­
änderung bezweckt, diese Betriebe der öffent­
lichen Hand in gleicher Weise zu behandeln 
wie die entsprechenden Privatunternehmen. 

Vom gesamten Betriebsvermögen, das sich 
zum 1. 1. 1966 auf 1,5 Mrd. DM belief, 
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Unbeschränkt steuerpflichtige nichtnatürliche Personen om 1. 1. 1966 noch der Rechtsform 
-einschließlich Mlndestbesteuerungsfölle-

Steuerpflichtige 
Rechtsfarm 

Anzahl 1963 = 100 

AG, KGaA, Bergrechtliche Gewerkschaften 65 97 

GmbH 1 302 130 

Erwerbs· und Wirtschaftsgemeinschoflen 489 92 

Versicherungsvereine o. G. 16 76 

Kreditanstalten des öffentlichen Rechts 52 98 

Sor>stlge nichtnatürliche Personen 164 158 

lnsgeaamt 2 088 118 

vereinigten die Kapitalgesellschaften mit 
1,1 Mrd. DM über drei Viertel auf sich. In 
der Kapitalstruktur bestehen zwischen Aktien­
gesellschaften und Gesellschaften mit be­
schränkter Haftung deutliche Unterschiede. Die 
Aktiengesellschaften sind wesentlich kapital­
intensiver. Ihr Betriebsvermögen wuchs seit 
1963 auch viel stärker als das der Gesell­
schaften mit beschränkter Haftung. Da das 
Betriebsvermögen bereits Reinvermögen ist, 
kommen als Abzüge für die Ermittlung des 
steuerpflichtigen Vermögens nur der Zeitwert 
der kilnftigen Raten für die Vermögensabgabe 
in Betracht. Das steuerpflichtige Vermögen 
der nichtnatürlichen Personen ist daher nur 
unwesentlich niedriger als das Betriebs­
vermögen. 

Im Falle der Überschuldung unterliegen die 
Kapitalgesellschaften der Mindestbesteuerung. 
Sofern bei ihnen nur ein geringes oder gar kein 
steuerpflichtiges Vermögen vorhanden ist, wird 
ein fiktives Mindestvermögen festgesetzt, auf 
das Vermögensteuer zu entrichten ist. Die 
Zahl der Mindestbesteuerungsfälle hat sich 
zwischen den beiden letzten Hauptveranla-

Steuer· 
Janres· 

Bettlebsvermögen pfllchtlges 
Vermögen 

steuerscnuld 

% Mlll. DM 1963 = 100 % Mlll. DM 

3 476,2 161 32 458,8 4,5 

62 666,9 119 44 659,2 6,5 

23 104,7 134 7 100,6 1,0 

5,8 113 0 5,8 0,1 

2 151,4 127 10 151,4 1,5 

B 101,3 343 7 96,3 0,9 

100 1 506,3 138 100 1 472,2 14,4 

gungszeitpunkten um 100 auf 480 erhöht . Damit 
sind 35o/o aller Kapitalgesellschaften Mindest­
besteuerungsfälle, Es handelt sich fast aus­
schließlich um Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung. 

Das Vermögen der Körperschaften, Personen-. 
vereinigungen und Vermögensmassen konzen­
triert sich noch stärker als bei den natürlichen 
Personen auf die obersten Vermögensgruppen. 
So vereinigten die 23 Steuerpflichtigen ( 1%) mit 
je einem Gesamtvermögen von 10 Mill. DM 
und mehr 53% des steuerpflichtigen Vermögens 
auf sich. Auch in der starken Besetzung der 
unteren Vermögensgruppen mit. Steuerpflich­
tigen kommt der gewaltige Unterschied in der 
Verteilung des Vermögens auf die nichtnatür­
lichen Personen zum Ausdruck. 51% der 
Steuerpflichtigen mit einem Gesamtvermögen 
von weniger als 50 000 DM waren nur mit 1% 
am gesamten Betriebsvermögen beteiligt. 

Dip/.-Volksw. Klaus Scheithauer 

Vergleiche auch: • oos Vermögen und seine Besteuerung 1963• in Stot. 
Monatsh. S.-H. 1965, S. 233 (Oktober) e 

Kurzberichte 

Zur Getreideernte 
in Schleswig-Holstein 1968 

Nach den endgültigen Ergebnissen der Ernte­
messungen und - schätzungen des Statistischen 
Landesamtes wurden 1968 in Schleswig-Hol­
stein 1,6 Mill. t Getreide geerntet. Das sind 
14 o/o mehr als im Vorjahr und 21 % mehr als 
im Durchschnitt der vorhergehenden sechs 
Jahre. 

Die erhebliche Steigerung der Getreidepro­
duktion ist nur zu einem kleinen Teil Folge 
der Anbauausdehnung im letzten Jahr (+ 2o/o). 
Vielmehr sind hauptsächlich die sehr hohen 
Hektarerträge Ursache für die diesjährige 
Höchsternte. 

Außer Sommer- und Wintergerste brachten 
sämtliche Getreidearten Rekorderträge. Auch 
die Wintergerste kam mit gut 44 dz/ha im 
Landesschnitt praktisch auf den gleichen 
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Ernte 1968 

Anbou Enrog V erönderung ln "-

Getreldeon ln ln ln 
gegen 

1 000 ho dxlho 1 000 t 0 
1967 1962-67 

w., .. ., 85,8 46,5 398,9 + 14 + 22 
Roggen 74,1 33,7 249,8 + 19 + 13 

Gerate 103,7 39,0 404,0 + 9 + 25 
davon 

Wintergerate 61,3 44,2 271,0 + 17 + 66 
Sommergerate 42,4 31,4 132,9 - 6 - 16 

Holer 107,5 40,1 430,4 + 19 + 46 
Sommermenggetrelde 37,5 33,4 125,4 + 9 - 2<1 

Spitzenertrag wie 191i 7 und übertraf den mehr­
Jährigen Durchschnitt 1962-67 um 14o/o. Die 
Sommergerste brachte mit gut 31 dz/ha 
wesentlich bessere l~rträge als in den beiden 
Vorjahren mit 28 und 26 dz/ha, erreichte 
jedoch nicht den bisherigen Höchststand des 

. Jahres 1964. Grund hierfür dürfte nicht 
zuletzt die regional unterschiedliche Anbau­
entwicklung der letzten Jahre sein. Auf den 
besseren Böden de3 Hügellandes und der 
Marsch wurde d1e Sommergerste in großem 
Umfang durch Wintergerste ersetzt, während 
auf den Geestböden der Sommergerstenanbau 
auch in den letzten beiden Jahren kaum 
wieder eingeschränkt wurde. Dadurch stieg 
der Anteil leichterer Böden an der gesamten 
Sommergerstenfläche erheblich und deshalb 
kbnncn die Durchschnittserträge im Lande 
nicht die Höhe des Jahres 1964 erreichen. 
Hinzu kommt wohl auch, daß der Winter­
gerstenanbau den Ertrag der Sommergerste 
durch Mehltauübertragung negativ beeinflußt, 
ganz besonders bei verstärktem Anbau . 

0-3957 

• Die Getreideernten und ihre Zusammensetzung 
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Die 1 a ng fr ist ig e Getreide-Anbauentwick­
lung in Schleswig-Holstein soll nachfolgend 
durch einige Vergleiche des heutigen Standes 
mit dem Durchschnitt der Jahre 1951-56 er­
läutert werden. Dabei können unterschiedliche 
Entwicklungen in den einzelnen Naturräumen 
nicht unerwähnt bleiben. 

Gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 1951-56 
änderten sich die Anbauflächen (gerundet) wie 
folgt: 

Zunahmen: Weizen + 22 000 no (+ J5 ") 

Gerste + 69 000 ho (+ 202 ") 
davon 

Wintergerste + 42 000 ho (+ 225 ") 
Sommergerste + 27 000 ho (+ 174 ") 

Hofer + 32 000 ha (+ 42 ") 

Abnahmen: Roggen - 47 000 ha (- 38 ") 

Sommermenggetrelde -46 000 ho (- 55 "). 

Den Zuwachs an Weizenfläche brachte zur 
Hauptsache das Hügelland . Hier wurde in 
großem Umfang der Roggen durch Weizen 
ersetzt, so daß hier 1968 über 62 000 ha 
Weizen und nur noch knapp 25 000 ha Roggen 
angebaut wurden. Bei Erträgen von etwa 
48 dz/ha Winterweizen und 39 dz/ha Sommer­
weizen errechnet sich für das Hügelland damit 
eine Gesamternte an Weizen von 295 000 t im 
Jahre 1968; das sind etwa drei Viertel der 
Landessumme . 

In der Marsch wurde mit gut 14 000 ha fast die 
gleiche Fläche Weizen angebaut wie in den 
Jahren 1951-56. Auf der Geest wurde der 
Weizenanbau langfristig ebenfalls verstärkt, 
spielt jedoch für die Gesamterzeugung kaum 
eine Rolle. 

Roggen wird in der Marsch kaum noch angebaut 
und auch auf der Geest wurde der Roggen­
anbau eingeschränkt, wenn auch nicht so stark 
wie im Hügelland und mehr zugunsten des 
Futtergetreideanbaus. 

Am stärksten von allen Getreidearten hat lang­
fristig die Gerste an Fläche gewonnen . Bis 
1966 wurde besonders die Sommergerste 
bevorzugt. Die Anbaufläche stieg auf über 
62 000 ha. In den letzten beiden Jahren verlor 
die Sommergerste wieder 20 000 ha. Der 
Wintergerstenanbau wurde ebenfalls stetig 
ausgede}mt, bis 1966 allerdings nicht so 
stark wie der Somrnergerstenanbau. Von 1966 
bis 1968 stieg dann die ·wintergerstenfläche 
von 4 7 000 ha auf gut .61 000 ha. Damit nimmt 
die Wintergerste heute fast ein Drittel mehr 
Fläche ein als die Sommergerste. 

D1ese Entwicklung ist regional sehr unter­
schiedlich verlaufen. Während in der Marsch 
und im Hügelland die Wintergerste - langfristig 
gesehen - ihre Vorrangstellung gegenüber der 
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Sommergerste behaupten konnte, blieb auf 
der Geest das Übergewicht der Sommergerste 
erhalten. Aber auch hier hat die Wintergerste 
vereinzelt Fuß gefaßt. 1968 wurden auf der 
Hohen Geest über 3 800 ha und auf der Vor­
geest gut 1 100 ha Wintergerste angebaut. 
Dabei dürften es auch innerhalb dieser Natur­
räume wiederum die besseren Standorte sein, 
auf denen die Wintergerste neu aufgenommen 
wurde. 

Stetig ausgedehnt wurde seit Jahren in allen 
Naturräumen der Haferanbau. Der Hafer 
bietet nicht nur günstige Fruchtfolgeeigen­
schaften in getreidereichen Fruchtfolgen, er 
ist auch imstande, sehr hohe und relativ 
sichere Erträge zu bringen. Von allen 
Sommergetreidearten brachte der Hafer in 
jedem der Naturräume die höchsten Erträge. 
Der Durchschnittsertrag im Lande sank 
während der letzten neun Jahre nicht mehr 
unter 30 dzfha und erreichte in diesem Jahr 
mit 40 dz/ha eine ungeahnte Höhe. (Als Durch­
schnitt der Jahre 1963-68 errechnet sich ein 
Hektarertrag von 36 dz. ) 

Annähernd die gleiche Fläche wie Roggen 
verlor langfristig das Sommermenggetreide. 
Gegenüber 1951-56 ging dessen Anbaufläche 
auf weniger als die Hälfte zurück und zwar 
am stärksten im Hügelland (von 40 000 ha auf 
knapp 9 000 ha). In der Marsch wird ebenfalls 
nur wenig Sommermenggetreide angebaut. Auf 
der Hohen Geest wurde die Sommermeng­
getreidefläche seit 1951-56 nur um gut ein 
Drittel vermindert, auf der Vorgeest sogar 
nur um ein Fünftel. 

Die aufgezeigten Tendenzen im Getreide­
anbau erscheinen in den meisten Fällen 
konsequent und folgerichtig. Die Verteuerung 
der menschlichen Arbeitskraft und steigende 
Lohnansprüche lassen das Getreide als 
arbeitsextensive Fruchtart in den bäuerlichen 
Familienbetrieben an relativer Vorzüglichkeit 
gegenüber Intensiv- Fruchtarten gewinnen. 

Steigende Betriebsgrößen verstärken diese 
Entwicklung. In einer Reihe von Betrieben 
dürften allerdings infolge des hohen Getreide­
anteils Fruchtfolgeprobleme auftauchen. 

Bei dem großen Futtermittelbedarf für die 
Veredlungswirtschaft im Lande und be1 den 
derzeit gültigen Marktregelungen und der 
Preisgestaltung bietet es sich ganz besonders 
an, den Futtergetreideanbau auszudehnen. 
Dabei steht allerdings einer Ausdehnung des 
Wintergerstenanbaus entgegen, daß in winter­
getreidereichen Fruchtfolgen das Ackerland 
stärker verunkrautet und daß unter bestimmten 
Bedingungen die Sommergerstenerträge durch 
Mehltau ungünstig beeinflußt werden. 

Die laufende Einschränkung des Roggen­
und Menggetreideanbaus zugunsten des Ger­
sten- und Haferanbaus erscheint aus markt­
wirtschaftlichen und aus betriebswirtschaft­
liehen Gründen folgerichtig. 

Die laufende Zunahme des Weizenanbaus 
- besonders im Hügelland - die zusammen e 
mit den Ertragssteigerungen die Weizen­
ernte während der vergangeneo 10 bis 15 
Jahre um mehr als 100 000 t anwachsen 
ließ, erfordert in zunehmendem Maße markt­
wirtschaftliche Überlegungen auch von seiten 
der einzelnen Erzeuger, da ein Großteil 
der Ernte außerhalb des Landes abgesetzt 
werden muß. Überbetriebliche Zusammen­
schlüsse in Form von Anbaugemeinschaften 
mit dem Ziel, beste Qualitäten zu erzeugen 
und in großen einheitlichen Partien zu 
vermarkten, dürften die Chance bieten, die 
laufend steigenden Weizenernten reibungslos 
und zu annehmbaren Preisen zu verkaufen. 
Die Voraussetzungen sind sowohl von seiten 
der Betriebsgrößenstruktur als auch von 
seiten der Anbautechnik in unserem Lande 
günstig. 

Dr. Motthios Sievers 

Vergleiche auch: "Anbau und Ernte 1967" ln Stot. Monotsh, S.·H. 1968, . 
S. 80 (April) 

Erlöuhrungen 

Oie Qualle Ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesomr stammen 

Dlfferer.zen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unobhönglge Rundung; ollen Rechnungen liegen die ungervndeten Zahlen zugrunde, 

Bei Gröllenklauen bedeutet X. B. "1-5": "1 bis unters·. 
Zahlen ln ( ) hoben elngeschrC!nkte Aussogefählgkelt. 

p • vorHiuflge, r • berichtigte, s • geschC!ate Zahl, 0. Durchschnitt. 
- • Zahlenwert genou Null 
0 • Zahlenwert größer ols Null, ober kleiner ols die HC!Ifte der verwendeten Einhalt 

• Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt 
oder ous anderen Gründen nicht eingesetzt, 
Angabe noch der Bezeichnung des betreffenden Tabellenfochn sinnlas 

.... Zahlenwert noch nicht bekannt 
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Inhalt des laufenden Jahrgangs 

nach Sachgebieten 

Bevölkerungsbewegung 
Wanderungen 1966 

Gesundheitswesen 
Krankenhäuser 1966 
T odesf!illo, Unnaturl.che -

IArricht, Bildung und Kultur 
Lehrerbedarf 
Realschulabschluß 
Schülerzahfen, Entwicklung der -
Studenten 1968 
Volkshochschulen 

Wahlen 
Wahlberechtigte 1969 

Land· und Forstwirtschaft. Fischerei 
Anbau und Ernte 1967 
Baumschufen 
Betriebsgrößen Landwirtschaft 
Ertragsmessungen Landwtrtschaft 
Geflügelwirtschaft 
Gemüseanbau 
Kartoffeln 
Vtehwirtschaft, Zur - 1967 

Heft/Seite 

4h5 

3/55 
9/ 199 

7/154 
8/191 
5199 
8/191 
3/51 

10/235 

4/80 
2142 

10/218 
8/ 171 
5/107 
2147 
1/7 
8/183 

Unternehmen und Arbeitsstätten (ohne Landwirtschaft) 
. italgesellschaften 1965·1967 6/ 140 

Sauwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Teil 1) 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Teil2) 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Teil 3) 
Bautätigkeit 1967 (Tell 1) 

1/3 
2/32 
3/57 

10/230 



Handel und Gastgewerbe 
Fremdenverkehr 1967 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle 1967 

Geld und Kredit, Versicherungen 
Zahlungsschwierigkeiten 1965-1967 

Offentliehe Finanzen 
Ausgaben für öffentliche Schulen 
Gemeindesteuern 1967 
Investitionskraft der Gemeinden 
Körperschaftsteuer 1965 
Landeshaushalt 1966 
Löhne und Gehälter 1965 
Steueraufkommen 1967 
Umsätze in fre1en Berufen 

Preise 

Heft/Sei 

3/64 

7/15 

6/13 

8/18 

·~ 9/21 
4/85 
1/19 
2/Ml 
3/71 

Baupreise im Bundesgebiet 9/20 
Landwirtschaftliche(r) Betriebsmittel, Preisindex - 1/14 
Verbraucherpreise im Bund 7/16 

Löhne und Gehälter 
Arbeitszeiten Industrie 
Landwirtschaft, Löhne in der -
Verdienste in Industrie und Handel (Teilt) 
Verdienste in Industrie und Handel (Tell 2) 

Versorgung und Verbrauch 
Arbeitnehmerfamilien, Verbrauch in 

Sozialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt 1966 
Bruttoinlandsprodukt 1967 
Volkseinkommen 

5/11 
10/22 
5/11 
6/12 

4/91 

-7 9/19 
7/14 



STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V 8458 E 20. Jahrgang Heft 11 November 1988 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 

Monats- und Vierteljahreszahlen 
19~8 1987 1987 1988 

Monata-
Juli Auguat Sept. J uni Juli Auguat Sept. Durchachnitt 

Bevö lkerung und Erwerbstäti~ke i c 

• BevDikerunasstand (Monatae nde) 1 000 2 267 2 487 2 492 2 495 2 498 2 &1& ... .. . . .. 
Natorllche BevDikerunasbeweCtJna 

•Ehelchlleßungen
11 

Anzahl 1 8S4 I 887 I 904 2 7S3 1 369 1 584 ... ... ... 
• 2) je 1 000 Einw. und 1 Jahr 8,8 8,1 9 ,0 13,0 8,7 7,7 ... .. . . .. 
•Lebendgcborenc Anzahl 2 867 3 779 3 775 3 768 3 831 3 699 ... ... .. . 
• 

3 
je I 000 Einw. und 1 Jahr 15,2 18,2 17,9 17,8 17,7 17,9 ... ... ... 

•Gestorbene ) (ohne Totgeborene) Anznhl 2 173 2 463 2 319 2 303 2 408 2 536 . .. .. . . .. 
• je I 000 Einw. und 1 Jahr 11,5 11,9 11,0 10,9 11,7 12,3 ... . .. . .. 
• darunter im ersten Lebensjahr Anzahl 93 71 64 78 78 78 ... . .. . .. • • je I ooo Lebendgeborene 32,6 16,7 17,0 20,2 21,5 21,1 ... ... ... 
tGeburtenObcrschuß Anzahl 694 1 316 I 456 1 463 I 223 I 163 ... ... .. . 
• 1e I 000 Einw. und 1 Jahr 3,7 8,3 6,9 6,9 6,0 5,6 ... ... . .. 

Wanderunaen 
•Ober die Landesgr~nze Zug•nogene 6 523 7 406 7 978 7 192 7 291 6 605 ... ... ... 
•Ober die Landeagrenze Fortgezogene 6 263 6 455 6 228 8 094 7 238 4 736 ... ... .. . 
tWanderungsgewlnn hzw. -vertust (-) 260 951 I 752 I 098 53 I 889 ... ... ... 
•Dlnni'IIWandenlng 4 l 9 668 10 608 10 305 10 353 10 783 10 466 ... ... .. . 

Wanderungs! llo Anzahl 22 452 24 469 24 509 23 639 25 312 21 807 ... ... . .. 
Je I 000 Elnw. und I Jahr 170 169 165 161 178 Hi6 ... ... .. . 

Arbeitstaee 
•Arbeltaloae 1 000 50 22 15 15 15 10 9 8 8 

darunter *Miillner I 000 31 16 11 10 10 7 6 5 5 

orfene Stellen I 000 5 10 11 11 10 16 16 16 16 
darunter !Or Mt.nner I 000 3 4 5 5 & 7 8 8 8 

Landwirtschaft 

VIehbestand 
•Rindvieh (einschließlich Kälber) 1 000 1 1298 I 395

8 
I 500 

darunter •MUchkübe I 000 426
8 

513
8 . 504 • tSchwelne I 000 I 279

8 
1 752

8 
1 831 1 718 1 781 

darunter • zuchtsauen 1 000 126
8 

1808 189 178 175 
daninter • t rächtig 1 000 77. 111

8 
116 109 105 

Schlachluneen von Inlandtieren 
!) ~'t 

•Rindnr (ohne Klllberl 1 ooo si) ~ 14 29 24 35 37 21 29 33 38 
•KJUbcr 1 000 str J ' 5 4 3 3 2 3 3 3 2 
•Schweine 1 000 St. 81b 167 167 161 164 181 173 180 185 

darunter llaussdllachtungen I 000 St. 15 11c 3 3 3 3 3 2 3 

•Gcanmtachlachtgewl ht 
6 aus g werblichen Schlachtungen ) 1 000 t .t 9,3 20,8 19,8 22,2 23,1 19,0 21,8 23, 4 25,6 

darunter 
•Rind r (ohne KAlber) 1 000 t 3, 0 6, 7 6, 3 7,8 8,6 4,8 8 ,5 7,3 9 ,0 
•Schweine I 000 t 5,9 13,8 14,3 14,1 14,3 19,9 15,0 15,8 16, 4 

Durchschnlttlichea Schlachtgewicht tllr 
Rinder kg 223 235 227 223 235 238 230 226 237 
Kälb<'r kg 49 58 61 57 56 GO 58 61 58 
Schweine kg 89 89 87 89 89 88 88 89 90 

Milcherzeuauna 
•KuhmUcherzeugung 1 000 t 142 178 199 161 117 223 202 165 117 

darunter •an Melkerelen geliefert ,. 87 90 93 92 90 93 93 92 90 

•MUchlelatung je Kuh und Tag kg 10,8 11,5 12 ,5 10,2 7 ,7 14,5 12,7 10,4 7,6 

•l wird von allt·n St8Uatlnchen Landes11mtarn Im "Zahlenai>Iegel" vc..orrcnUlcht 
I) nach dem Erelgniaort 21 nach der Wohngemeinde d< r Multer 3) ""~h der Wohngemeinde des VerRtnrben n 41 IMerhalb dea 
Landee umger.ogenc Peraon<'D, ohne Um zage innerhalb der Gemeinden ~) gewerbliche und Haueschlachtungen 6) eln~~chllcßllch Schlacht -
fette , jedoch ohne Innrre en a) Dezember b) Winterhalbjahr 1958/59 • 25 c) WinterhalbJahr 1967/68 • 18 



noc h M onats- un : d v· 1erte r h a res zahl en 
1958 1967 1967 1968 

Monat•-
Juli August Sept. Juni Juli August Sept. Durchachnltt 

Industrie und Handwerk 

Industrie 71 

•Buchll'tigte (einschließlich tltiger Inhaber) 1 000 164 171 170 172 172 173 175 177 ... 
darunter •Arbeiter8l 1 000 136 132 131 132 132 132 134 135 ... 

•Geleistete Arbeiterstunden 9) 1 000 24 439 21 114 19 991 19 951 20 936 20 141 21 261 20 909 ... 
•Löhne (Bruttosumme) Mill. DM 53,1 102,5 103,8 109,7 102,9 111,8 119,6 116,9 ... 
•Gehälter (Bruttosumme) Mill. DM 16,5 43,'1 43,6 43,4 42,8 49,1 49,6 49,1 ... 
•Kohleverbrauch 1 000 t SKEIO) 74 43 41 38 37 41 43 41 ... 
•Gaavcrbrauch I 000 m 

3 
II 858 10 901 12 128 12 216 11 808 l J 874 J I 923 JO 468 ... 

•lleiz.ölverbrauch I 000 t 31 70 68 71 77 72 74 73 ... 
•Stromverbrauch Mill. kWh 72 128 125 125 130 128 133 132 ... 
•Stromcrz.eugung • (gesamte industrielle Elgenerz.eugung) Mill. kWh 21 40 38 38 38 41 39 39 ... 
•umsatz111 Mill. DM 479 813 783 739 845 853 933 870 ... 

darunter •Auslandsumsatz. Mill. DM 65 107 87 81 !03 95 150 118 ... 

Produktionsindex 1958•!00 100 143 137 127 146 103 !44 143 ... 
Steine und Erden !00 160 182 187 204 206 189 200 ... 
Elsen-, Stahl. und Temperguß 100 117 113 94 117 147 105 108 ... 
Scbnlttho1z. und Sperrhob 100 90 87 86 94 116 94 96 ... 
Zellstorr; Papier und Pappe 100 136 142 133 139 161 144 148 ... 
Gummi- und Asbestwaren 100 190 194 140 188 288 255 208 ... 
\V aaserfahrzeuge 100 91 86 74 88 82 79 73 ... 
Maechinenbauerzeugnia•e 100 136 119 106 128 182 127 109 ... 
Elektrotechnische Erz.eugnisae 100 145 123 133 152 191 !56 148 ... 
Feinmechanische und optische Erz.eugniue 100 189 145 158 220 195 158 182 ... 
Elsen-, Blech- und Metallwaren 100 177 174 161 184 172 148 183 ... 
Leder 100 18 11 11 9 8 tl 8 ... 
Schuhe 100 82 80 87 99 43 89 89 ... 
TextUten 100 82 76 54 66 137 93 88 ... 
Bekleidung 100 110 !08 103 120 91 93 114 ... 
Fleisch und Fleischerzeugnisse !00 192 157 160 198 !91 186 218 ... 
Flach und Fischerzeugniese 100 150 99 125 1S4 140 103 !33 ... 
~lilcherzeugniase 100 !49 153 115 95 225 180 119 ... 

außerdem Produkttoneindex für du Bauhauptgewerbe 100 150 155 149 187 161 !59 !58 ... 
Handwerk (Meßzl!!em) 

U) 

•Beachlitigte (Ende des VlertclJ:>.hrea) 30.9.1982•100 97 99 98 ... 
•Umsatz Vj. -D 1982•100 125 . 128 115 . . .. 

darunter •Handwerksumsatz Vj.-D !962•100 129 134 116 ... 

Öffentliche Energieversorgung 

• Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh 1!0 158 130 !24 94 133 !30 147 ... 
Stromverbrauch (einschließlich Verluste) Mill. k\Vh 143 322 

I 
290 304 314 295 324 329 ... 

Gaserzeugung (brutto) Mlll. cbm 17 24 18 17 !9 13 !3 12 ... • 
•l wird von allen Statistischen Landesämtern 1m "Zahlensplegel" verötfenUicht 
7) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschlrtlgten (monatllche Industrleberichteretattung): ohne CffenUiche Gas- , Wasser- und 
ElektrizlUitswerke und ohne Bauindustrie 8) c!nschlleßllch gewerblicher Lehrlinge 9) einschließlich Lehrlingsstunden 
10) einet Steinkohleeinheit (SKE) • I t Steinkohle, ·koke oder -brlketts" 1,5 t Braunkohlenbriketts • 3 t Rohbraunkohle 11) ohne Umsatz 
an Handelsware, aber zuzüglich Umsatzsteuer 12) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



• 

noch: Monats. und Vierrel"ahreszahlen 

Bauwirtschaft und W ohnungswcsen 

Bauhauptaewerbe ," 

aer Inhaber) •Beachltugte (einachlleBllch Uti 

•~lelatete Arbelts:ttundcn 
darunter rar 

•Wohnungebaut••n 
•örtenUlcho un•! Verkehrab auten 

*LOhne (Bruttosumr~e) 

•Gehllter (Bruttosumme) 

*Umsatz 

Bauaenehmlauneen 

e} •Wohngebll.ude (ohne GeblludeteU 

*Nichtwohngcbliud ohne Geblu 

Veranachlagtc reine Baukosten 
rar alle ganzen Gebäude 

darunter für \\ ohngcblude 

•Umbauter Raum insgesamt 
(ohne 0 blludct fi() 

darunter •In \\ ohngeblude 

•Wohnungen 

deteUe) 

n 

darunter *In canz n Wohng ebäuden 

Bauferllestellunaen 

Wohnungen 

Wohnrlume 14 l 

Handel und G 

Handel11lt dem tUhrunESaebl:t der DM.Ost 

astgcwcrbe 

BezOgt! Schleswtg-llolsteins 

Lle!erungtn Schleswlg-Holstelrut 

Handel 1111 Btrlin (West) 

•BczOge Schlcswlg·llolsteins 

•Lieferungen Schle-!g-Uolstel na 

• Auslullt nach Warenaruppen 

davon GOter der 
•Ernllhrunaawlrtschnft 
•Gewerblichen Wiru chaft 

davon 
•Rohsto!re 
•HoJbwarcn 
•Fertiparen 

davon 
•Vorerzeugnlase 
•Enderzeu&fl1sse 

• Ausfuhr nach ausgewählten Verbrauchsland em 

•EWG-Lilnd r 
darunter Italien 

Nlede lnnde 

*EFTA-Lind r 
darunter Dänemark 

Großbritannien 
Norw(gen 
Schweden 

Fremdenverkehr ln ausaewihlten Berichts 

• Fremdemmeldungen 

aemeinden 

ten darunter von *Auslandsgi!Jr 

• Fremdenübernachtungen 
darunter von •J.uslandsgll sten 

I 000 

I 000 
I 000 

Mill. DM 

Mill. DM 

J\till. DM 

MUl. DM 
MUl. OM 

I 000 cbm 
I 000 cbm 

I 000 DM 

1 000 DM 

I 000 DM 

I 000 DM 

Mill. DM 

Mlll. DM 
Mill. DM 

Mill. DM 
Mlll. DM 
Mill, DM 

MUI. DM 
MUl. DM 

MUl. I)M 
MUl, DM 
Mill. DM 

Mill. DM 
MUl. DM 
MUl. DM 
.Mill. DM 
MUl. llM 

I 000 
I 000 

1 000 
I 000 

1958 1967 

Monate· 
Durchschnitt 

55 228 60 744 

9 268 8 844 

4 157 3 930 
3 812 3 295 

22,4 48,8 

1,5 4,8 

70,3 152,9 

922 834 

458 148 

60,9 126,1 
42,4 90,5 

1 OG9 l 279 
691 842 

2 109 2 321 
1 879 2 070 

I 533 2 391 

6 064 10 512 

308 850 

I 211 I 064 

8 126 24 194 

28 087 32 465 

67,7 128,4 

5,1 13,0 
62,6 115,4 

2,0 3,8 
4,8 10,1 

55,8 101,5 

2,8 9,0 
53,0 92,5 

11,0 37,1 
1.7 10,3 
6,1 13,7 

31,0 43,7 
3,7 10,2 
3,2 5,7 

14,2 8,6 
6,3 9,4 

112 169 
15 20 

682 I 240 
33 40 

desll.mtern im "Zahlcnsp1egel" veröCfenU1cht 

1967 

Juli Augut 

62 132 63 114 

9 359 9 860 

4 175 4 217 
3 606 3 885 

51,1 53,8 

4,3 4,5 

160,8 187,8 

807 1 197 

171 197 

131,4 158,4 
88,9 117,3 

1 379 I 660 
879 1 094 

2 252 2 900 
1 976 2 639 

1 798 I 330 

7 850 5 759 

542 515 

911 521 

22 470 27 434 

25 651 31 001 

105,6 103,7 

9,0 10,0 
96,6 93,7 

3,4 3,6 
10,5 7,8 
82,7 82,3 

8,1 8,2 
74,6 74,1 

35,9 32,5 
10,5 6,6 
13,1 14,0 

29,7 29,9 
7,4 6,8 
5,4 4,5 
2,4 3,2 
4,5 5,3 

443 402 
62 44 

3 994 4 489 
130 102 

1968 

Sept. Juni Juli AU(IIat 

63 261 61 814 62 U3 82 972 

9 949 9 282 9 787 9 380 

4 487 4 056 4 129 3 890 
3 853 3 691 4 048 3 917 

54,3 55,2 58,4 58,6 

4,5 4,9 4,9 4,9 

172,0 138,5 114,4 96,4 

944 897 I 100 808 

162 225 208 205 

120,2 163,5 152,8 177,4 
88,4 113,4 112,2 91,0 

I 232 I 864 1 504 I 818 
827 999 1 014 823 

2 192 2 563 2 763 2 162 
I 922 2 391 2 609 I 998 

I 675 1 463 1 486 2 Oll 

7 440 5 511 6 088 7 292 

581 I 078 I 073 I 523 

I 223 1 348 I 063 900 

26 878 19 457 23 779 24 790 

35 162 30 328 33 683 39 179 

112,6 107,6 189,3 146,0 

10,8 11,4 12,2 18,2 
101,8 96,2 177,1 129,9 

3,4 3,1 3,0 3,9 
8,0 13,1 10,9 13,7 

90,3 80,0 163,1 112,3 

11,6 8,6 11,0 9.7 
78,8 71,4 152,1 102,6 

36,3 37,0 43,9 44,5 
8,4 11,5 11,8 12,0 

15,0 12,3 15,0 16,8 

34,0 32,8 02,3 60,7 
11,8 8,1 11,1 10, j 
4,8 5,1 63,6 6,5 
2,2 2,6 2,0 2,1 
5,2 9,0 6.1 32,0 

198 p 319 p 452 p 389 
21 p 30 p 62 p 39 

1 571 p 2 480 p 4 681 p 4 380 
39 p 60 p 132 p 94 

•l wird von allen Statistlachen Lnn 
13) Mch den Ergebnissen der Total erhebung hochgerechnt·t 14) Zimmer mit 6 und mehr qm l"lliche und alle KGch<'n 

Sept. 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... ... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... 

... ... 

... 

.. . .. . 

.. . ... 

... 

... 

... 

... 

... 

... ... ... 

... 

... 

... 

... 



noc h M : onats- un d v· 1erte r h a zahl res en 
1958 1967 1967 1968 

Monats - Juli August Sept. Juni Juli Auaust Sept . 
Durchschnitt 

Verkehr 

Blnnenschlffahrt 

*GOterempfang 1 000 t 126 237 226 240 235 228 255 287 ... 
•GOterveuand 1 000 t 195 374 387 451 429 380 411 481 .. . 

• Zulassuna fabrikneuer Kraltfehrzeuae 3 262 5 033 4 492 3 986 4 821 4 767 5 175 4 127 . .. 
darunter 
KraftrAder (einschließlich Motorroller) 227 13 19 10 11 21 32 21 ... 

•Personenkraftwagen 2 107 3 962 3 564 3 223 3 801 3 603 4 056 3 194 ... 
•Kombinationskrartwagen 175 393 345 238 329 4101 373 201 ... 
*Lastkraftwagen 293 348 315 232 264 394 383 304 ... 

Straßenverkehrsunfalle 

*Unfllle mit Personenschaden 918 I 191 I 426 1 331 I 349 I 453 I 495 p I 432 p I 363 
•Getötete Personen 40 62 79 72 62 74 78 p 73 p 62 
*Vt'rletzte Personen 1 130 I 604 2 020 1 884 I 775 2 057 2 051 p 2 055 p I 875 

Geld und Kredit 

Kreditinstttute (ohne Landeszentralbank ) 

• Kredite an Nic-htbankt>n 
3 105d! 9 685d (Bestand am Monatsende) MUl. D!\1 9 414 9 397 9 482 10 128 10 101 ... ... 

davon d 
2 312~ •Kurzfristige Kredite Mut. DM 939d 2 307 2 215 2 263 2 508 2 361 ... ... 

darunter •an Wirtschart und Private MUl. DM 928 2 290d 2 206 2 199 2 256 2 466 2 334 ... ... 
•!\tlttel- und langfristige Krndlte 15) MUl. OM 2 165~1 7 373d 7 107 7 182 7 218 7 619 7 739 ... ... 

darunter •an Wirtschart und Prtvnte MUt. DM I 864 6 237 6 061 6 106 6 135 8 460 6 574 ... ... 
•T'lnlagen von Nichtbanken 

2 067d 6 461d (Bestand am Monntaende) Mtll , DM 5 906 6 034 6 104 6 806 6 879 ... ... 
davon 

I 012~ 2 3fl3d •Sicht- und Termineinlagen Mill. DM 2 032 2 116 2 152 2 441 2 473 ... ... 
darunter•von Wirtachart u . Prtvaten Mill. DM 857 I 874<1 I 678 1 734 I 739 l 675 I 968 ... ... 

•Spareinlagen am Monatsende Mut . DM I 054~ 4 15~~ 3 874 3 918 3 952 4 365 4 406 ... ... 
darunter •bei Sparkassen Mill. DM 706 2 710d 2 533 2 559 2 579 2 832 2 851 2 883 2 901 

•bei Kreditbanken Mill. DM 858 795 805 814 908 921 ... . .. 
•Gutschnften auf Sparkonten 1\fill . DM 57 194 197 175 163 156 267 ... . .. 
•LastschrUten auf Sparkonten MUl. DM ~1 153 178 131 129 134 226 ... ... 

Konkurse (erOf!nete und mange1a Maase a bgelehnte ) 9 10 15 9 11 4 8 3 ... 
Vergleichsverfahren (eröffnete) 2 2 2 3 - . I 1 ... 
Wechselproteste Anzahl 636 819 941 733 773 711 728 ... ... 

Wert I 000 DM 465 I 021 I 095 826 893 780 I 020 ... ... 

Steuern 

Einnahmen !ur Rechnung des Landes I 000 DM 32 185 88 247 62 262 64 097 137 633 137 645 68 223 73 108 154 697 

dnrur.ter 
•VC!rrnögensteuur I 000 DM I 463 4 369 2 510 II 244 I 060 995 I 276 10 251 I 000 
•Krn ftrahr:wugsteuer I 000 DM 3 596 10 302 10 057 9 483 9 699 9 150 12 089 9 789 10 719 
*Bit!r&tt>uer I 000 0:\1 420 816 962 974 I 092 909 I 112 I 220 1 202 
•Antetl an den Steuern vom F.lnkommcn I 000 Dl\1 24 497 67 843 43 169 37 983 121 844 121 841 48 468 46 877 137 177 

E ionahmen IUr Rechnung des Bundes I 000 DM 93 577 163 523 151 914 144 799 198 796 187 468 146 167 150 992 200 105 

darunter 
•Umsatzsteuer/Mehrwertsteuer I 000 DM 26 688 62 109 55 492 54 061 54 692 30 779 40 513 42 834 38 249 
• Umsatzau sg1elchstcuer / Einfuhrumsatzsteuer I 000 DM 3 113 5 089 5 237 5 238 7 518 8 525 15 972 12 854 15 119 
•nerorderungsteuer I 000 DM 1 034 I 5S7 I 720 1 726 1 633 23 oll 38 38 
•Zölle I 000 DM 7 838 6 051 5 658 5 471 5 9GO 8 305 6 032 7 411 4 677 
•V erbrauchsteuern I 000 DM 41 358 58 872 58 455 55 996 57 551 84 911 54 798 80 126 57 972 

darunt~r •Tabukstl'uer I 000 Dl\1 32 960 39 604 57 103 38 183 42 523 41 374 34 429 42 572 41 138 
•AnteU an den Steuern vom Einkommen 1 000 DM 13 191 39 844 25 353 22 308 71 442 71 558 28 465 27 531 80 564 

Notopfer Berl!n 1 000 DM 354 2 . 2 I I I I 0 . 

• Lastenausaleichsab&aben I 000 DM 5 396 4 745 I 844 7 276 1 517 1 639 1 885 6 690 1 994 

• Steuern vom Einkommen 
1
6l I 000 DM 37 688 107 687 68 522 60 291 193 085 193 399 76 933 74 408 217 741 

davon 
•Lohnsteuer I 000 DM 14 013 51 319 54 625 53 188 62 913 43 541 49 193 60 788 68 881 
•Vt>r anlagte Einkommensteuer I 000 DM 15 925 46 019 11 046 4 203 106 112 124 560 16 209 8 721 119 454 
*Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1 000 DM 428 I 148 I 678 I 756 1 273 I 708 1 863 672 574 
•Körperachaitsteucr I 000 DM 7 328 9 202 1 173 1 145 22 787 23 590 9 667 4 228 28 832 

•l wird von allen Statistischen l,andesimtern i m "Zahlenspiegel" verOffentlieht 
15) einschließlieb durchlaufender Kredite 16) in den Landes- und Bundessteuern enthalten d) Stsnd 31. 12. 



'ichluß: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1988 

Monate-
Juli August Sept. Juni Juli AuiiJat Sept. Durchschnitt 

noch: Sreuern 

Gemelndestauerelnnah •n m 
•.itealateuem 1 000 DM 57 325+ 105 039+ 104 300

11 10a sss• 
davon 

8 816: 1m! 7 293e •Grundsteuer A 1 000 DM 7 432
8 

•Orundateucr B 1 000 DM 11 675+ 17 864+ 18 049° 18 7278 . 
•Gewerbesteuer nach Ertrai und Kapital 1 000 DM 34 828+ 72 078+ 11 400e 74 38~: . 

Lobnaummenateuer 1 000 DM 4 109 8 121 7 558
8 

7 832 

•Sonatigc Steuern 1 000 DM 8 119i 7 958+ 7 304 8 
8 393

1 . 
Preise 

Preisindexziffern Im Bundesgtblet 

Einknulspre • fQJ' Auslandsgiltcr 1962•100 105,9 105,8 105,7 105,4 105,0 103,8 103,4 ... 
Verkaufspreise fOr AustuhrCOter 1962•100 106,9 106,7 107,0 106,9 105,6( 105,5f 105,Sf ... 
Preise usgewlihl te • Grundstoffe 1958•100 100 104,0 102,6 103,1 103,2 p 99,1 p 99,5 p 100,3 ... 
Er:r.eug rpr Ia 

r f ( 
indu trlclle r P..odukte 1962•100 97,:@ 104,9h 104,7 104,7 104,5 98,9r 98,0f 89,0( ... 
landwlrtschntu eh r Produkte 1961/63•100 97,5 109,3 103,2 102,8 103,2 p 07,9 p 98,9 p 100,0 ... 

• Preislnd x C r Wohngebäude 
Daul istu g n Am Gcbllud 1962•100 75,8 115,9 115,11 . ... 

Einkaulspn:lae 1andwlrtsc:haftlicher 
oo,8E )09,8h 102,4r 101,sf 101,1r Betrl bsmitt 1 (Au gabenlndex) 1962/63•100 108,3 :r 108,0 r 108,1 ... 

F.ln:r.elh!Lndelspreisc 
18 1062•100 107,2 101,6 107,0 106,8 107,3 107,1 106,7 106,6 

Preislnd x IUr die Lebenshaltung I 1902•100 92,7 114,4 116,1 114,4 114,1 118,3 116,1 li5,8 115,7 
darunter 
Nahrungs· und Genufl.mlttcl 112,0 113,7 111,6 110,8 112,0 111,1 110,0 109,5 
Kleidung, Schulte 112,1 112,1 112,0 111,9 111,9 111,9 112,0 112,0 
Wohnungsmieten . 138,2 138,8 139,3 139,5 148,1 149,3 149,9 150,6 
Elcktr!:r.lt&t, Cna, Brcnnatorrc . 108,5 107,7 108,4 108,7 113,6 115,0 115,4 116,2 
Übrige War n t:nd Dlcnstlelstungen 
für die UausluLltsfOhrung 108,3 108,2 108,1 108,1 108,6 108,7 108,7 108,7 

Lölenc: und Gehälter 191 

Albeiter ln der Industrie clna::hl. Hoch- und Tierbau 

Druttowochcnverdlcnate 
•mllnnllc:h DM 117 223 228 243 

darunter Facharbeiter DM 124 234 240 259 
*Wc[bllch DM 68 135 187 148 

Bruttostund nverdlenst 
• mAnnlieh DM 2,44 5,03 5,07 5,37 

darunter F-acharbeiter DM 2,59 5,33 5,36 . . 5,72 
-elbllch DM 1,53 3,37 3,40 3,58 

Bezahlte Woc:h nnrbeita:r.cit 
•mll.nnlich Std. 47,9 44,1 45,0 45,3 
*Weiblich Std, 44,2 40,1 40,2 . 40,9 

Geleistete Wocheruu·beltszelt 
•mllnnlich Std. 44,5 42,0 40,8 40,2 
•weibllch Std. 41,4 38,3 35,8 34,0 

An&estellte, Bruttomonatsverdienste 
ln d"r Jndustrl Inschi l'ßllch lloth- und Tierbau 

kaurmnnnlsche Angcst llte 
•mllnnllch DM 588 I 155 I 161 . I 219 •w !blich OM 382 752 751 796 

tcchnlach Angestel te 
•mllnnllc:h DM 097 I 243 I 244 . I 314 
•we[bllch O.'d 403 773 769 830 . 

in Hand 1, Kr d t und Versicherunten 
kaurm umlacl e Angestellte 

•mllnnllc:h DM 540 1 001 J 002 . I 068 
•w b ich DM 331 621 624 667 

technische Angestellte 
männlich DM 497 I 130 1 144 . 1 162 . 
weiblich DM (259) 

ln Industrie und Handel :r.usammen 
kaurmnnnlache Angest"llte 

•mll.nnlich DM 554 1 048 l 050 . I 114 
•weiblich DM 347 858 660 . 70-1 

technische Angestellte 
• mAnnlieh DM 695 I 234 I 236 . l 304 . . 
•weiblich DM 391 771 768 . 828 

•1 wird von allen Statistischen Landesllmtern im "Zahlensplegel" veröffentlicht +I • Vterteljahresdurchachnltt 
17) olnschli mlch St uero der Kreise !8) 4-Personen-Arhcltneluncr-Haushalte mit mlttlPrem Einkommen des alleinverdienenden Haushalts-
vorstand 1, Lebenshaltungsausgaben von rund 750 DM monntllch Mch den Vcrbrauchsverhllltniasen von 1962 19) Effl'ktl\'verdienste: ab 1964 
neuer Dcrichtsfinnenkreis, daher mit frUhercn Ergebnlaac:n nicht vOll vergleichbar e) 1.4. • 30. 6. 0 ohne ::'.fehrwertateuer 
g) Wlrtschnftajahr 1958/59 (Juli-Juni) h) Wirtschattsja.hr 1980/ 7 (Jull-JunJ) 



Jahreszahlen A 

erscheint Im monatlichen Wechsel mit B 

Bevölkerung Im Erwerbsleben U.t!ge Peraonen1l 

Einwohner lleirata- Geburten- Sterbe- Wande- Land- Produ- Handel 
Jahr (Jahres- zU! er zitfer ziffor 

Geburten- ins- und 
zierendes und 

Dienst-
Oberschuß rungs- gesamt Forst- Ieistungen mittel) gewinn 

wirtschart 
Gewerbe Verkehr 

1D 

1 000 Ereignisse je 1 000 Einwohner in 1 000 in 1000 

1962 2 341 9,7 17,6 11,9 13 9 992 134 389 217 253 
1964 2 392 9,1 18,9 11,7 17 13 I 003 130 395 214 284 
1965 2 423 8,8 18,5 12,4 15 !9 I 021 125 398 225 273 
1966 2 457 8,4 18,7 12,1 16 18 I 003 1!6 389 218 280 
1967 2 487 6,1 18,2 I 1,9 16 II 971 119 358 213 280 

ötrenlllche allgemeinbildende Schul•m Volkseinkommen 

SchOler am 2. 5. 21 Schulabglingcr in % Bruttc-Inlandsprodukt 

Real- ln JCWClllgen Prmsen Nolto-
Jahr Volks- schulen m1t in Inlands-und und Gym- wenig r mit 

Sonder- Au!bnu- naslcn als Volks- mit 
mit Jllhrllcbe 

konstanten produkt 

schulen Volks- schul-
mittlerem 

Abitur Zuwachs-
DM je Preisen in zug- Abschluß 1\hll. DM Ein- in Mlll. DM 

klaaaen schul- abschluß rate wohn er Mill. DM 
abschluß in" 

in 1 000 

1962 224 41 33 12 167 10,3 5 197 9 382 9 452 
1964 221 41 33 29 43 21 7 14 103 8,4 5 934 10 158 I I 023 
1965 225 41 34 27 44 22 7 15 572 9,7 6 427 10 747 12 040 
1966 231 41 37 26 45 23 7 p 16 723 p 7,4 p 6 805 p 11 098 p 12 829 
1967 222 42 40 23 46 24 8 p 17 300 p 3,3 p 6 947 p II 400 

Landwirtachart 

Vlehbutnnd am 3. 12. Schlachtv!ehnufkommen KuhmUcherzrugung Ernten in 1 000 t 
aus eigener Erzrugung 

Jnhr Rln<.ler 4) 

Schweine ll!lhner31 kll Zucker-
1119- darunter Rinder Schweine I 000 t je Kuh Getreide Kartoffeln r11ben 

gesamt Milchkühe und Jahr 

in I ooo in I 000 

1962 I 306 478 1 655 4 265 356 2 307 I 902 4 076 l 263 768 448 
1964 1 291 479 1 716 4 753 354 2 336 1 929 4 084 I 477 637 636 
1965 I 379 505 I 701 4 884 332 2 462 2 023 4 220 1 311 466 452 
1960 1 393 511 I 689 5 261 417 2 395 2 112 4 183 1 264 459 521 
1967 I 395 513 I 752 5 035 419 2 510 2 139 4 188 I 407 515 533 

Jnduatrie5r 
Bau-

Beschli.ftigte Umsatz. Energieverbrauch haupt-
(Jahresmlttel) Produk- gewerbc 

Arbeiter- Löhne Gehllltcr tions-
Jahr stunden 

lleizOl Index 
ins- Arbeiter in 

lß8- mildem Kollle der 
gesamt gesamt Aueland 1 000 Ins- Industrie Beschäf-

Mlll. achwer tlgte 8) 
Bruttosumme t SKE gesamt 7) 

6) 1958•100 am 30.6. 

in I 000 
in MIJI. DM MUI. DM I 000 t in 1 000 

1962 176 143 290 934 31S 7 446 868 745 670 593 124 68 
1964 174 lllB 278 I 053 386 8 078 921 679 840 733 132 71 
1965 178 140 278 I 185 450 8 954 1 101 654 920 792 137 70 
1966 178 139 273 I 268 504 9 485 1 331 585 937 787 142 88 
1967 171 132 253 I 230 524 9 757 I 289 516 9S2 791 142 82 

I) Ergebniaae der 1'ro-Mlkroz.enauaerhebungen 2) fOr 1967 • 15. 2. 3) ohne Trut-, Perl- und ZwergbOhner 4) gewerbliche und 
Hausschlachtungen, einschließlich des (lbergebleWchen Versandes, ohne Obergebietlichen Empfang 5) Betriebe mit im allccmctnen 10 
und mehr Beachllftigten (monatliche Jndustrleberlchtcratattung) 6) einet Stelnkohloolnhelt (t SKE) • I t Steinkohle, -koks oder -brilcetts • 
1,5 t Braunkohlenbriketts • 3 t Rohbraunkohle 7) arbeitstllglicb: elnschllcßllc:h Energie und Bau 8) bis etnachlleßllch 1962 
Stichtag • 31. 7.: ab 1962 einschließlich unbezahlter mithelfender FamillenangehOrigcr 



Kreiszahlen 
BevOlkerungaverlnderung 

StraBenverkehraunfllle 
Bevölkerung am 30, 6. 1988 mit Personenachsden 

Im Juni 1968 Im September 1968 (vorlluf!ee Zahlen) 

KREISFREIE STADT 
Verinderune Wande- BeVOl-
gegenüber Geburten-

runga- kerunga-
oder 

Kreis 
ins- Vor- Sterbe-

eewinn zunahme 
Unflllc Gct0tete21 Verletzte 

gesamt 
Vor-

Jahres- UberachuB 
oder oder 

monat -verluat -abnahmo 
monat I) (-) 

( -) (-) 

info 

FLENSIIURC 98 087 - 0,0 - 0,3 67 . 78 - 21 35 - 42 
KIEL 268 !.105 . 0,0 . 0,4 37 . 166 - 129 151 1 201 
LÜDECK 242 427 . 0,0 - 0,1 81 . 83 - 2 131 2 152 
NEUMONSTER 73 232 + 0,0 - 0,3 42 - 3? 5 50 I 60 

Eckernförde 74 003 + 0,3 + 3,0 50 197 247 43 I 57 
Eidcratcdt 19 938 + 0,0 + 0,8 - 2 10 8 12 I 17 
Eutin ~5 974 + 0,4 + 1,0 52 317 369 G3 2 96 
Flcnsbure-Land 73 069 + 0,2 + 2,0 37 89 128 35 3 52 

Hzgt. I..nuenburg 142 241 + 0,1 + 1,3 79 34 113 83 7 106 
Husum 66 310 - 0,0 + 0,8 36 - 69 - 33 32 2 39 
Norderdithmarschen 61 852 . 0,0 + 1,8 18 - 38 - 20 33 I 49 • Oldenburg in Holstein 87 214 + 0,5 + 1,0 32 413 445 45 4 68 

Pinneberg 263 172 + 0,2 ... 2,0 167 347 504 139 4 204 
PlOn 118 184 + 0,1 + 0,8 90 76 166 50 3 64 
Rendsburg 166 512 + 0,1 + 1,1 60 24 84 05 II 143 
Schleawlg 101 008 + 0,0 + 0,7 30 - 20 10 so 2 80 

Scgebcrs I 12 699 + 0,1 + 2,7 92 27 I 19 74 I 99 
Steinbure 128 259 - o,o + 0,3 26 . 64 - 38 68 4 76 
Stormarn 178 710 + 0,3 + 3,8 126 389 515 114 11 179 
Silderdlthmarschen 73 318 - 0,0 - 0,5 31 - 56 - 25 31 - 52 
SUdtondcrn 72 172 ... 0,8 + 1,6 32 557 589 31 1 39 

Schleswig-llol steln 2 515 290 + 0,1 + 1,1 I 163 I 869 3 032 I 363 62 I 875 

lnduetric31 Krnfttnhrzeugbeatnnd 
aml.7.1968 

KREISFREIE SrADT 
Bcschlttigtc Umsatz4 ) PJcv.·5) 

Kreis Betriebe 
im 

J I 000 August 
am Anzahl Einwohner 1968 insgesamt jr 1 000 31.8.1968 am in Anz.ahl Einwohner 

31.8.1908 
am 

30.6.1968 Mlll. DM 

FL.ENSDURG 67 7 !SI 72 25 19 954 17 760 185 
KIEL. 166 30 200 112 107 56 118 49 945 186 
LOBECK 147 31 665 127 104 47 006 40 971 169 
NEU:-.tONSH"R GO 10 643 142 34 15 519 13 606 186 

Eck.,rn(öt·dc 34 I 812 24 6 18 424 111 927 188 
Eiderst<dt 9 434 21 3 6 133 3 800 191 
Eutln 47 4 001 41 17 22 492 18 106 189 
Flcnsburg-I..nnd 32 885 12 5 21 312 15 699 215 

llzgt. l.auenburg 92 8 713 59 30 34 397 27 194 191 
Husum :!4 I 325 19 12 17 392 12 719 192 
t;orderdlthmarschen 32 I 397 22 4 15 719 I I 585 187 
Oldenburg ln Halstein 28 1 420 16 10 20 008 14 919 171 

Plnncbcrg 258 25 528 94 134 60 839 51 558 196 
PIOn 65 2 858 24 15 29 586 22 690 192 
Hendsburc 98 9 017 54 40 41 528 31 681 lUD 
Schlcawlg -11 3 412 33 39 26 805 19 951 198 

Sl!gebcrg 88 s 687 49 32 32 006 23 958 213 
Steinburg DO 10 S29 80 52 30 469 23 485 183 
Stormarn 136 14 8G5 82 135 44 692 37 232 208 
SUd rdlthmarach<n 37 4 374 57 54 18 899 13 853 189 
SQdtondern 13 I 049 14 II 18 198 13 847 192 

Schleew lg-l lolatcln I 554 170 965 69 870 596 496 478 484 190 

1) nach dem G<-hletutanc vom 30, 6. 1968 2) einachlleflllch der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen veratorbl'n"n Personen 
3) Betriebe mit lm allger~cinen 10 und mehr BeschA!tlgten (monatlkho Induatrleberichterstattung) 4) ohne Umsatz nn llnndnlsware, aber 
>:uz!lgllch Umutzsteuor 5) einschließlich Komblnntlonskraftwagen 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung am 91.3.1968 

Besc:hä.t- Kuhmilcherzeugung * VIehbestande 
tlgte im August 1968 

Of!ene au•llln-
Veränderung Stellen disehe Schweine 

Rindvieh am 4.8.1968 
gegenüber am Arbeit- darunter ins-

Land 31. 8. nehmer kg gesamt 
Milch-

in 1968 am an ins- kUhe 

1 000 
vz. 31. s. 

ln 30.6. 
l 000 l Meiereien je Kuh am 

gesamt (einschl. 
1981 1967 

1 000 1968 
geliefert und Tag 4.6.1968 

ZugkOhel 
in~ 

ln 
in'f<> 1 000 in 1 000 

Sc:hlosw lg- Holstein 2 504,6 + 8,1 + 1,1 16 14 165 92,2 10,4 1 718 1 500 504 

Harnburg I 829,0 - 0,2 - 0,8 23 2•1 2 90,9 11,1 25 18 6 

Niedersachsen 6 998,8 + 5,4 + 0,4 54 54 389 89,9 12,1 5 121 3 000 1 055 

Bremen 753,3 + 6,7 + 0,4 7 6 2 76,3 12,0 11 20 5 

Nord~hein-Westfalen 16 857,5 + 6,0 + 0,1 170 301 267 93,3 !0,9 3 566 2 018 776 

Hessen 5 274,5 + 9,6 + 0,6 59 120 128 82,6 10,8 1 339 932 376 

Rheinland-P!alz 3 627,5 + 6,2 + 0,3 23 32 93 80,5 10,1 814 784 301 

Baden-Wllrttemberg 8 595,1 + 10,8 + 0,7 119 281 240 75,7 9,3 2 092 1 900 830 

Bayern 10 298,5 + 8,2 + 0,7 101 149 617 78,9 10,1 4 258 4 344 2 000 

Saarland 1 130,9 + 5,4 - 0,1 4 15 11 79,2 11,2 81 75 31 

Berlin (West) 2 154,5 - 2,0 - 1,1 29 19 0 17,7 14,4 

Bundesgebiet 60 024,3 + 6,9 + 0,3 604 1 015 1 913 84,2 10,5 19 025a 14 591
8 5 8838 

Industrie I) Bauhauptgewerbe Wohnungswesen im Juni 1968 

Beschaftigte 
Umsatz .Produk- Beschäftigte Zum Bau genehmigte Ft>rtlggestellte 

im Mai 1968 
tions-

am 30. 4. 1968 Wohnungen Wohnungen 

Land lndex3l 
in je 1 000 Aus- 1958•100 

1 000 Einw. 
MUl.DM2) Iands- im in Je 1 000 je 10 000 

Anzahl Anzahl je 10 ooo 
am am umsetz Juni 1 000 Einw. Einw. EJnw. 

31. 6. 31. 3. 
1968 1968 in 'l'• 1968 

Schleswig- Holstell'l 172 68 939 16 163 61 24 2 563 10,3 I 463 5,9 

Harnburg 203 110 1 473 13 42 23 793 4,3 932 5,1 

Niedersachsen 721 101 3 687 23 178 25 5 750 8,2 2 746 3,9 

Bremen 93 124 559 14 21 27 932 12,4 575 7,6 

Nordrhein- West!alcn 2511 149 12 377 18 383 23 11 755 7,0 6 784 4,0 

Iiessen 6'13 127 2 921 22 204 138 26 3 457 6,6 3 656 6,9 

Rhemland-Pfa1z 364 99 1 887 20 89 25 2 038 5,6 1 080 3,0 

Baden-WUrttemberg 1 424 165 5 999 18 225 26 6 714 7,8 3 813 4,5 

Bayern 1 254 121 5 104 15 275 27 7 871 7,7 4 099 4,0 

Saarland 150 132 475 25 24 21 436 3,9 354 3,1 

Berlin (Wesll 249 115 1 115 II 47 22 I 634 7,6 1 669 7,7 

Bundesgebiet 7 813 129 36 537 18 I 483 25 43 943 7,3 27 171 4,5 

StraßenverkehrsunfiUle I!) mit Bestand Steueraufkommen *Bruttoinlandsprodukt 1967 

Personenschaden im Juli 1968 an im 2. Vj. 1968 (vorlllufiges Ergebnis) 
Spar-

einlagen Anteil 

I.and 
Verun- 5) Landes- Bundes-

Gemeinde- des 
glUckte am 6) 6) DM je produ-

Unfälle Get!ltete Verletzte JC 31.7. Mrd. DM Einw. :r:ierenden 
100 1968 Gewerbes 

Unialle in DM steuern 111 DM je Einw. in 1. 1) 
je Einw. 

Sch1eswlg-Holstein l 495 78 2 051 142 1 759 103 183 ... 17,3 6 947 52,4 

Harnburg 987 16 I 308 134 3 374 310 1 266 ... 26,4 14 341 36,4 

Niedersachsen 3 816 215 5 431 148 2 185 115 153 ... 48,6 6 961 55,3 

Bremen 386 11 461 122 2 469 192 644 ··- 7,8 10 374 40,1 

Nordrhein-Westfalen 8 008 339 10 987 141 2 566 156 228 ... 141,1 8 381 55,1 

Hessen 2 961 116 4 231 147 2 621 187 222 ... 44,9 8 552 49,9 

Rhein!nnd-P!alz 2 022 105 2 939 151 2 160 120 179 ... 25,0 6 896 57,6 

Baden-Wll rttemberg 4 436 230 6 331 148 2 616 168 237 ... 71,0 8 307 58,5 

Bayern 5 893 274 8 421 148 2 504 146 187 ... 75,8 7 389 55,7 

Saarland 545 22 748 141 1 950 99 138 ... 7,4 6 545 56,5 

Berlin (West) 1 066 21 1 401 133 J 905 102 405 -·· 19,2 8 831 51,8 

Bundesgebiet 31 815 1 427 44 309 145 2 453 152 251 ··- 484,4 8 090 63,9 

*l An dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angabion über Viehbestände, vetreide- und Karto!telernte, Ktz-Beatand una Bruttoinlandsprodukt 
1) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten; ohne öffenUiche Energieversorgung und Bauindttstrie 2) zuzüglich Umsatzsteuer 
3) ohne Bau und ohne Energie, arbeitstäglich 4) Schleswig-Ho1stcin endgültige Zahlen, übrige Länder vorläufige Zahlen 
5) Ohne Postspareinlagen 6) Einkommensteuern jeweils anteilig enthalten 7) einschließlich Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung 
und Fischerei a) ohne Berlin 



• 

KREISFREIE STADT 

Krelß 

FI.EJI.'SBURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMONsTER 

Eckern(l)rdo 
Eldersttdt 
Eutin 
F1ensburg-Land 

llzgt. Lnu nburg 
Husum 
Nord rdlthmnrscht'n 
Oldcnburg in Holstcil• 

Plnn berg 
PIOn 
Rendaburg 
Sch)eswlg 

Sog b rg 
Steinburg 
Stormnrn 
SUd rdlthmarsdlf!n 
SOdtoncler11 

Schleswlg-1 l<>latc ln 

KREISJ.'REIE STADT 

Kreta 

FLENSDURG 
KIF. I, 
LÜBECK 
NEUMONS'l'l::R 

Eckcrn!llrd" 
E1dcrstcdt 
Eutln 
Flenaburg-Land 

tlzgt. Laucnbu rg 
llusum 
Norderdithmarac:h<'n 
Oldcnburg in Holstein 

Pinn bcrg 
1'115n 
R<'ndsburg 
Schlesv.·tg 

Segeberg 
Steinburg 
Stormarn 
SUdordlthma1'8chen 
SOdtondern 

Schleswig-11olstein 

Erweiterte Kreiszahlen 
Austllhrllchea Programm, dna von allen Statistischen Landealmtern mindestens einmo.llm Jahr, 
in dieser Zeitschrift im Mal und November mit den jeweUs neueaten Zahlen verllr!entllcht wird, 

FlAche Bevlllkerung am 31.12. 1967 
am Gemelnden Ehe-

Lebend-31. 12. am 

I achlle- geborene 1967 31. 12. 
Ins- Einwohner Bungen 

1967 ln 1967 
gesamt mAnnlieh 

Je qkm 
1967 

qkm 
! 

49,66 1 96 243 44 835 1 938 864 I 795 
82,20 I 269 626 126 933 3 281 2 649 4 287 

202,39 I 242 677 111 682 l 199 2 155 3 982 
35,37 I 73 157 33 904 2 068 624 1 389 

775,35 55 72 863 36 678 94 $99 I 388 
339,51 23 19 775 9 303 58 158 352 
561,67 II 95 138 44 415 169 808 I 613 
948,73 123 72 485 36 448 76 533 I 537 

1 266,03 136 140 856 67 995 111 1 049 2-178 
854,00 67 66 065 32 391 77 589 I 385 
604,84 71 GI 395 28 916 102 529 1 258 
837,91 33 86 333 42 018 103 672 I 405 

694,59 53 259 360 126 595 373 1 BIO 5 021 
I 181,17 103 117 609 57 167 100 925 2 245 
1 505,88 135 165 613 79 514 110 1 336 3 018 
1 057,46 103 100 849 48 703 95 778 1 841 

1 301,61 104 111 664 63 060 86 700 2 180 
935,87 101 128 476 63 036 137 1 030 2 300 
791,46 94 175 409 84 494 222 1 159 3 208 
775,72 79 73 535 35 217 95 588 l 853 
856,94 85 70 602 33 660 82 591 1 316 

15 658,35 1 380 2 499 730 I 197 954 160 20 245 45 351 

Gestorbene 
1967 

(ohne Tot-
geborene) 

1 268 
3 416 
3 057 

917 

791 
246 

I 136 
778 

1 700 
776 
741 

I 005 

2 788 
I 280 
I 968 
I 346 

I 280 
I 637 
1 785 

954 
687 

29 556 

Wande- SchOler Im Februar 1967 ln 

Geburten-
rungs-
gewinn 

überschuß Zuzilgc Fortr.llgc 
bzw. 

11167 1967 1067 
-verlust 

Volks- Real- Gym-

(-) 
schulen schulen nnalen 

1967 
I) 2) 3) 

527 7 426 8 400 - 974 8 479 I 733 8 069 
871 17 823 !9 114 - 1 291 19 512 4 678 6 187 
925 12 047 12 903 - 856 !9 251 4 003 4 397 
472 3 520 4 791 - l 271 6 215 1 521 I 809 

597 7 795 6 G52 I 143 7 435 930 803 
106 2 008 2 U32 - 24 2 176 448 503 
477 9 080 8 569 511 8 361 1 974 1 957 
759 7 7S7 7 048 709 8 057 349 -
178 11 479 10 895 584 12 972 2 566 I 437 
609 ol 784 4 979 - 195 7 630 1 042 I 159 
517 5 786 5 054 732 5 996 1 378 I 204 
400 9 254 8 449 805 8 140 I 513 I 243 

2 233 24 895 22 707 2 188 21 811 4 269 4 125 
965 11 183 II 198 - 15 11 587 1 910 I 348 

1 050 14 700 14 547 243 16 951 :J 339 I 290 
495 10 005 9 189 816 10 237 I 838 1 797 

900 12 287 9 746 2 541 II 074 I 483 I 398 
663 11 427 10 631 795 II 225 2 157 I 943 

I 423 18 061 13 396 4 665 15 !55 2 717 2 427 
399 4 823 5 536 - 713 7 685 I 556 972 
629 9 940 8 1125 1 015 6 856 I 152 1411 

15 795 216 170 204 781 II 409 225 805 -12 554 40 479 

1) einschheßllch Sondcnn:hulen und Sonderschulklassen an Volksschulen 2) einschließlich Realschulklassen An Volksschull'n, ohne 
Abendrealschulen 31 ohne Abendgymnasien und Institute zur Erlnnguna der Hochschulreife 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMÜNSrER 

Eckernförde 
Elderat<idt 
Eutln 
Flensburg-Land 

Hzgt. Lauenburg 
lluaum 
Norderd!thmarsch~n 

Oldenburg ln llolsteln 

Pinneberg 
P1ön 
Rendshurc 
Schh:swlg 

Segeberc 
Stcmburg 
Stormurn 
Silderdllhmarachcn 
SUdtondern 

Schlrswtg-llolste!n 

KREIS~"ItEIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMONSTER 

Eckcm!6rde 
Eiderstedt 
Eutln 
Flensburg-Lnnd 

Hzgt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenbu rg ln llohoteln 

Pinneberg 
P1ön 
Rendsburg 
Scbleswlg 

Segeberg 
Steinburg 
Stormarn 
SOderdithmarschen 
SOdtondcrn 

Schleswlg-Holeteln 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
AusrohrUches Progrsmm, das von allen Statistischen Landealmtern mindestens elnmallm Jahr, 
ln dieser Zeltschrift 1m Mai und November mlt den Jewe.lla ncueaten Zahlen veröffenU!cht wird. 

V!ehbe.tllnde am 4 . Dezember 1967 
Milcherzeueuni 
im Jahre 1967 

darunter 
Rindvieh Schweine 

HUbner 
an 

Molkereien 
IDS - I 000 t und llßndler 

darunter darunter gesamt 
Insgesamt insgesamt gelierert 

Milchkühe Zuchtsauen in.,. 

1 227 430 1 186 63 9 591 
I 265 485 1 406 98 31 226 
8 651 2 757 13 891 1 200 72 649 
I 024 415 I 824 124 11 819 

61 744 26 268 97 689 9 771 231 110 117 92,5 
33 813 11 018 9 786 1 037 45 019 45 90,0 

34 898 15 176 57 528 5 714 278 487 8411 92,8 

107 166 40 440 154 395 13 374 230 258 176b 91,2 

65 529 25 997 127 341 14 000 392 965 104 94,5 

96 032 32 385 98 651 9 752 112 927 131 93,1 

69 341 18 267 70 200 9 620 262 601 69 91 ,4 

47 875 20 004 63 520 7 156 197 937 88 89,7 

63 389 22 473 78 868 6 367 336 606 93 90,8 

89 543 37 625 107 185 12 61!1 461 635 165c 89,0 
145 467 55 067 151 937 16 527 449 703 233 86,6 

111 588 43 424 160 603 14 943 248 391 174 91 , 5 

tl3 323 -16 236 168 251 16 656 654 744 202 91,5 

111 677 37 373 133 857 12 321 320 424 152 87,0 

67 397 25 693 108 852 10 981 342 944 106 91,8 

90 080 24 384 84 196 9 314 240 848 90 91,3 

85 770 26 757 60 781 8 045 103 540 109 86,5 

I 394 799 512 674 1 751 947 179 682 5 035 424 2 139 90,4 

LandwirtschaftUche Bodennutzung 1967 in ha 

Selbst-
Landwirtschartliehe Nutzllllche 

bewlrt- daruntur 
achartete Wald 
Gesamt- zusammen Acker- Dauer- 1) Dauer- 1) Obat-
nache land wiesen weiden anlagen 

5 056 456 I 624 615 76 499 -
8 445 577 3 036 992 224 454 12 

22 158 2 363 9 181 5 165 883 I 487 27 

3 911 365 1 937 682 219 383 8 

78 009 6 336 58 786 I 
42 091 4 -183 10 73·1 72 

29 858 81 25 732 2 513 4 648 18 238 4 

55 877 5 258 42 020 27 563 4 286 8 095 119 

115 981 5 015 76 269 58 427 6 679 9 716 38 

125 269 30 291 77 968 54 114 8 631 12 089 !50 

88 803 3 191 73 829 27 636 13 823 31 218 2 

60 029 772 50 715 20 066 8 753 20 863 7 

84 225 6 556 65 510 49 551 5 266 9 060 58 

69 482 3 785 48 300 16 667 7 700 16 425 I 173 

118 797 II 398 85 536 57 019 6 819 18 978 177 

150 002 15 523 110 714 52 823 20 339 34 722 36 
106 034 5 238 84 048 49 579 14 427 18 423 20 

128 048 17 6!3 94 035 52 595 13 124 25 908 104 

93 467 7 387 69 873 25 191 12 641 29 400 596 

79 417 8 535 ~8 778 37 283 5 890 12 3711 222 

78 879 3 470 63 429 29 958 8 400 23 646 35 

87 138 3 413 G6 555 37 371 8 012 20 136 -
1 568 885 137 621 I I 67 875 647 901 155 323 322 013 2 860 

Jahree-
milch-
le!stulli 

1967 
ln ki 

je Kuh 

. 
4 396 
4 236 
4 635 
4 317 

3 891 
4 152 
3 858 
4 335 

4 186 
4 182 
4 243 
4 054 

4 400 
4 132 
4 131 
3 704 
4 240 

4 188 

Baum-
schulen 

7 
18 
20 
12 

13 

-
ll 
18 

15 
10 
4 
1 

3 336 
31 

112 
18 

80 
122 

15 
22 
11 

3 878 

1) ohne ullienutzte FlAchen a) einschließlich LObeck b) einschließlich Flensburg-Stadt c) einschließlich Kiel und NeumOnster 
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KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURO 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

EckernCOrde 
Clderstcdt 
Eutin 
Fl e nsbu rg- Land 

II z:gt. Ln uenburg 
Husum 
Norderdithmorachcn 
Oldcnburg in Holstein 

Pinneberg 
Pllln 
Rendsburg 
Schleswlg 

Segcbnre 
Steinburg 
Stormarn 
Süde rdlthma rechen 
Südtendern 

Schleswlg-Holate!n 

KREISFREIE STADT 

Kreta 

FLENSßURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMÜNSTI"R 

Eckernl'tlrd<' 
Eldcratedt 
Eutin 
Fleusburg-Land 

ll:tgt. Lauenburg 
lluaum 
Nordcrdithnruarscllen 
Oldcnburg 1n Holetein 

Pinn bcrg 
PlOn 
Rendsbur& 
Schleswig 

Scgeberg 
Steinburg 
Storm:•rn 
SUderdlthmarechen 
SUdtoudern 

Schleswlg-l!o1stcln 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
.Aus!ührllcbee Programm, daa von nllen SUJ.Ustillcben Lllndeslmtern mindestens einmal im Jahr, 
1n dieser Zeltachritt Im Mal und November mit den jeweUa neuesten Zahlen verorr~ntUcht wird. 

Induatrie 1967 

Lohn- und GehaltaBIImme 

Betriebel) 
Geleistete 

Beechlttlfte Arbeiter-
darunter 

atunden inaeesamt Löhne inageaamt 

in I 000 
Jahres-Durchschnitt I 000 DM 

67 6 504 9 521 64 819 47 239 391 468 
170 31 !30 43 310 319 843 215 552 1 208 973 
!53 32 220 48 696 330 558 236 014 I 468 832 
59 9 808 13 982 91 910 65 975 321 150 

38 I 728 2 699 14 80~ 11 333 77 939 
9 427 740 4 021 3 324 28 534 

49 3 710 5 020 33 098 21 061 194 318 
31 755 I 279 7 092 5 591 45 514 

101 8 331 12 888 83 596 61 094 363 085 
22 1 241 2 076 12 159 9 430 64 233 
33 I 437 2 382 II 353 9 617 48 536 
30 I 513 2 704 13 627 10 763 107 503 

262 22 996 3:1 514 248 094 160 248 I 516 369 
55 2 579 3 884 24 249 16 798 169 783 

102 8 848 14 460 90 763 68 115 416 561 
43 3 438 6 086 35 841 27 505 385 651 

90 5 429 8 592 51 707 39 241 301 930 
94 10 220 l!i 725 106 066 75 498 596 868 

134 13 488 18 492 155 868 106 688 I 432 355 
38 4 274 6 797 46 329 32 542 538 995 
13 940 I 515 8 698 6 640 78 319 

I 592 171 016 253 364 1 754 498 I 230 268 9 756 915 

Kraftrahr:r:eugbeatand am 1. 7. 1968 

darunter 

Urneatz 

darunter 
Auslande-

urneatz 

47 293 
275 672 
336 631 

50 374 

11 089 

11 534 
3 596 

40 439 

609 
16 662 

158 106 
I 950 

40 025 
2 465 

8 812 
68 085 

115 875 
81 799 

I 289 009 

Pereonen-
Krnttrlder kraftwagen 

insgesamt KrnrtrAder Peraon<>n-
Last- Zue- 2) 

und krattwagen kraltwagen masch1nen31 
-roll er 21 

je 1 000 Einwohner 

19 954 280 17 760 I 547 123 3 185 
56 118 943 49 945 4 022 285 4 186 
47 006 969 40 971 3 775 664 4 169 
15 519 253 13 606 I 262 200 3 186 

18 424 326 13 927 836 3 170 4 188 
5 133 113 3 800 310 847 6 191 

22 492 536 18 108 I 408 2 196 6 189 
21 312 327 15 699 958 4 113 4 215 

34 397 668 27 194 1811 4 322 5 191 
17 392 238 12 719 I 024 3 237 4 192 
15 719 169 11 585 I 096 2 653 3 187 
20 008 482 14 919 1 136 3 275 6 171 

60 839 740 51 556 4 325 3 707 3 196 
29 586 508 22 690 1 556 4 516 4 192 
41 528 631 31 681 2 579 6 133 4 190 
26 805 311 19 951 1 449 4 759 3 198 

32 006 383 23 958 1 932 5 389 3 213 
30 469 654 23 485 2 032 3 919 s 183 
44 692 689 37 232 2 804 3 464 4 208 
18 899 260 13 853 981 3 603 4 189 
18 198 245 13 847 1 139 2 767 3 192 

596 496 9 725 478 484 37 982 63 352 4 190 

i)'ä'eir!ebe mlt im alleemPinen 10 und mehr Beachä!tigten 
21 einschließlich Kombinationskrattwagen 31 Zulassungapntchtlge 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMÜNSTER 

Eckern!Orde 
E!derlrtcdt 
Euhn 
Flemburg- Lnnd 

llzgt. Lauenburg 
Jlusum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg in llolateln 

Pinneberg 
Plön 
Rondeburg 
Schleswlg 

Segtberg 
Steinburg 
Stormarn 
SUderdithmnrschen 
SOdtondern 

Schleswig-Holstein 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
Au.rllhrllches Programm, daa von allen Statistlachen Landesämtern mindestens einmal Im Jahr, 
in dieser Zeitachrift 1m Mai und November mit den jeweils neueaten Zahlen verOffentlieht wird. 

StraBenverkehrauntllle 1967 Baugenehmigungen 1967 

Wohngebäude 
Unlälle 

mit Getötete 1) Verletzte Umbauter 
Personen-
schaden Gebäude 

Raum WohnflAche 
Wohnungen 

in in qm 
1 000 cbm 

468 22 607 112 157,4 30 614 427 
I 384 28 1 766 317 844,5 177 595 2 441 
1 403 35 I 761 443 608,8 117 781 1 632 

430 11 519 315 377,4 70 107 977 

430 23 810 430 379,7 60 498 758 
107 3 156 62 46,6 8 764 120 
611 40 912 577 465,0 86 616 I 133 
421 40 600 359 244,2 43 639 484 

742 36 1 003 606 787,5 143 425 1 966 
417 23 602 243 201,4 31 694 332 
364 16 481 302 260,2 45 474 648 
539 36 792 345 322,1 64 804 I 031 

I 325 58 I 647 I 057 I 438,4 275 632 3 858 
698 46 I 013 879 512,8 92 412 1 077 
958 70 I 356 651 548,2 90 091 I 054 
481 37 661 327 248,3 42 289 486 

771 55 I 095 655 552,1 97 479 I 216 
810 55 1 072 449 418,0 73 548 973 

I 126 57 I 500 1 249 I 152,4 221 171 2 781 
383 34 540 311 174,5 32 872 395 
409 17 550 322 368,5 68 718 I 048 

"' 297 742 19 243 10 Oll 10 !08,0 1 875 223 24 837 

Nlchtwohngeblude 

Umbauter 

Gebäude 
Raum 

in 
1 000 cbm 

51 281,2 
87 530,4 

128 317,6 
34 76,9 

84 280,1 
19 21,3 
31 64,5 
89 242,0 

140 386,7 
69 121,6 
60 132,0 
70 184,0 

209 680,2 
87 188,4 
69 225,8 
68 191,7 

140 521,3 
66 136,6 

112 306,8 
67 II 0.1 
97 241,9 

1 777 5 240,9 

Bestand am 
Rohzugnng an Wohnungen 1967 31. Dezember 1967 an 

KREISFREIE STADT und zwar 
Von den Wohnungen (Sp. I) 

Wohnungen 
haben • . . RAume 3) Wohn-

räume 
Kreis Ins-

in Ein- I Ins-
Wohn-

gesamt und Z . öffentlich 5 oder gesamt eeblluden 
2) famu';.,"~~ geiOrdert I oder 2 3 oder 4 mehr 3) 

hä.usern in '1o 

FLENSBURG 732 188 34 67 323 342 3 240 9 610 
KIEl, 2 541 257 73 317 1 449 775 10 198 23 527 

LÜBECK 2 461 524 45 360 1 171 930 9 933 31 282 

NEUMÜNSTER 544 237 34 27 223 294 2 616 10 375 

Eckernförde I 155 412 40 57 590 508 5 308 13 559 
Elderstedt 160 109 47 14 49 97 822 5 133 

Eutln I 184 708 25 103 502 579 5 457 16 855 

Flenaburg-I.nnd 764 421 42 36 373 355 3 580 14 633 

H:r.gt. Lauenburg 1 922 980 30 112 801 l 009 8 909 26 859 

Huaum 555 290 21 19 282 254 2 668 14 903 

Norderdlthmnrachen 698 337 35 218 246 234 2 705 14 140 

Oldenbure in Holstein 1011 435 36 57 503 451 4 726 15 987 

Plnnebcre 3 550 I 380 25 515 1 659 1 376 15 052 42 839 

P1ön I 237 662 40 180 503 604 5 710 22 379 

Rendsburg I 438 884 46 141 523 174 6 716 31 650 

Schleswlg 923 429 SI 42 373 508 4 378 19 514 

Segeberg 1 885 823 37 180 965 740 8 534 21 655 

Steinburg 1 !30 593 47 &I 606 473 5 132 23 789 

Stormarn 3 078 I 123 20 254 I 558 1 266 13 453 31 788 

Suderd•thmarsch~n 529 341 36 16 239 274 2 515 17 593 

Sudtondorn I 197 475 8 421 324 452 4 588 15 507 

Schleaw!g-l!o1stcln 28 694 11 608 38 3 137 13 262 12 295 126 140 422 877 

1) einschließlich der inn('rhalb von 30 Tagen an den Uniallfolgen verstorbenen Personen 
3) mit 6 oder mehr qm, elnachl!eßllch KOche 

2) in Wohn- und Nichtwohngebäuden 

Wohnungen 
2) 

35 851 
98 IOD 
90 330 
26 910 

22 858 
6 715 

31 612 
22 037 

49 250 
21 390 
20 928 
27 430 

85 997 
38 372 
54 355 
32 028 

35 194 
43 530 
56 899 
24 501 
22 926 

847 213 
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KREISFREIE STADT 

Kreta 

FLENSBURG 
KIEL 
LGBECK 
NEUMONSTEH 

Eckern!llrde 
Eldcratedt 
Eulin 
Flensburg-Lo.nd 

Jlzgt. Lnu nburg 
llusum 
Norderd1thmarsch<'n 
Oldenburg n llolatein 

l>lJlllcberg 
P1ön 
Rendsburg 
Schleawlg 

S!!geberg 
Steinburg 
Storm.nt-n 
S!lderdlthmarachcn 
Sildtond rn 

I..e.ndeasoz1nlamt 

Schleawlg-llolstdn 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FL:ENSEURO 
KIEL 
LOBECK 
NEUM0:-<STEll 

Ec kernfll rde 
E!dcrstedt 
Eutin 
F:lensburg-Land 

Hzgt. Leuenburg 
llusum 
Norderd thmarschen 
Oldenburg 1n Holstein 

Pinneberg 
Plön 
Rendaburg 
Schleawlg 

Segeberg 
Stelnbur1: 
Stormarn 
SOderdlthmnrschen 
SUdtondorn 

Schleawig-Holstein 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
AusfQhrlichea Programm, das von ollen Statistlachen Landealmtern mlndeatena cirunalim Jahr, 
in dieser Zeltschritt Im Mal und November mlt den jeweils neueaten Zahlen verö!tenU!cht wird. 

Bruttoausgaben der Sozialhilfe 1967 Emp!llnger
1
) von Sozlalhll!e 

HUte I HUte 
darunter 

zum 
beao:eren 

ins- mlt ltd. HUfe 

Lebens- gesa.mt tn DM 1967 zum Lebensunterhalt 

unterhalt 

1 
Lebens-

j Ein- ins- außerhalb von Anstalten 
lagen 

wohncr gcsamt21 am 31. 12. 1967 

I 000 DM inageaamt 
je 1 000 

Einwohner 

2 705 1 809 4 514 46,90 2 837 1 163 12,1 
5 873 5 399 11 271 41,80 II 463 3 850 14,3 
6 364 6 748 13 112 54,03 9 387 3 681 14,8 
J 393 I 197 2 590 35,40 2 967 853 11,7 

I 34!1 1 001 2 346 32,20 2 149 878 12,1 
283 324 607 30,71 422 185 9,4 

I 583 I 506 3 089 32,47 2511 886 9,3 
888 933 I 820 25,11 l 816 676 9,3 

I 931 2 069 4 001 28,40 4 083 1 307 9,3 
I 005 574 I 580 23,91 1 506 434 6,6 

650 638 I 288 20,97 I 137 399 6,5 
I 027 I 770 I 797 20,82 2 059 '179 9,0 
2 638 4 276 6 014 26,66 4 930 1 723 6,6 
I 375 I 414 2 '189 23,72 2 830 093 8,4 
2 434 2 202 4 636 27,99 4 272 I 534 9,3 
1 311 I 131 2 442 24,22 2 219 806 8,0 

I 294 I aJ I 2 605 23,33 2 347 782 7,0 
2 123 I 486 3 609 28,09 3 464 I 267 9.9 
I 744 2 104 3 848 21 ,94 3 564 I 050 6,0 
1 333 752 2 085 28,35 I 866 889 12,1 

867 71)4 I GGI 23,52 I 534 549 7,8 

88 33 920 34 008 784 " -
40 253 72 359 112 612 45,05 70 147 24 584 9,8 

Finanzen der Gernemden und Gemeindeverbinde 

Kr1egs-
opfer-

rarsorge 
1967 

Aufwand 
in 

1 000 DM 

656 
I 304 
I 575 

384 

278 
69 

612 
383 

868 
310 
294 
255 

745 
501 
808 
511 

425 
792 
712 
357 
286 

I 269 

13 392 

Steuereinnahmen 1967 3) Realsteuerauf-
61 brtngungskra!t 1967 

Gemeinden Gerneinden 
Ins- aus 

und Gewerbe-
Gemeindeverblinde Steuern Grund- Grund· Gewerbe- gesamt 

tnsgeBllmt ateuer A 4l steuer B &teuer S) ateuer 7) 

I 000 DM 
DM 

I OllO DM 
je Einw. 

DM 
JO Emw. 

1 000 DM DM je E1nw, 

19 070 198 26 3 283 14 574 187 I 156 
66 874 248 70 11 401 51 085 192 149 
68 871 284 I 274 11 096 53 360 215 I !69 
16 510 225 34 3 168 12 201 169 131 

8 419 117 8 071 112 I 678 I 335 4 815 100 ~8 
3 146 159 2 912 147 I 031 459 I 353 135 63 

14 924 157 IS 830 146 1 123 2 535 9 601 125 86 
7 492 105 7 104 09 I 656 9GO "297 85 51 

20 455 146 19 002 135 I 955 3 463 13 265 123 85 
8 988 137 8 510 129 I 409 I 545 6 241 120 75 
9 216 152 8 719 144 I 408 1 652 5 471 137 8fl 

II 511 JS3 10 994 127 2 032 I 810 6 974 126 79 

52 555 204 50 070 194 1 582 8 547 40 282 176 142 
15 105 129 14 150 121 2 572 2314 8 853 100 60 
23 665 144 22 751 138 2 138 4 027 16 278 127 91 
12 867 128 12 252 122 1 754 2 298 7 839 114 '74 

14 628 133 13 887 127 I 934 2 008 9 677 121 83 
21 980 172 21 102 165 1 772 3 278 15 796 169 125 
32 831 191 30 628 178 1 368 3 8G7 25 152 170 188 
II 212 152 10 626 144 1 700 I 930 6 849 134 87 
11 661 164 10 872 153 I 187 1 677 7 837 154 112 

451 981 182 28 702 70 655 320 800 153 113 

I) ohne Nlchtat'ßhaftg 2) ohne Emp!tinger, die nur einmalige llll!e zum IAbensunterhalt bekamen 3) kaaserunlflige Steuereinn.,hmcn 
(Ergebnisse der Vierleljahresstatlatlk der Gcm«l!ndcttnanzen) 4) OnmdstL'llerbeteillgungsbetrllge abgeglichen 5) elnschlleßllch 
Lohnllummensleuer, GewerbeateuerausglelchszuachUaae sind bei den Betriebsgerneinden ab- und bei den Wohngemeinden zugosetzt 
6) Berechnung mit Hille des landasdurchscbn.ttllchen Hebesatzes 7) ohne Lohnsummensteuer 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLEJ\'SßURG 
h."IEL 
LÜBC:CK 
NECMÜI><'STER 

Eckernförde 
Eiderstedt 
Eutln 
Flensburg-Land 

Hzt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldcnburg in Holstein 

Pinneberg 
Pl!ln 
Hcndaburg 
Schleswlg 

Sugebcrg 
Steinburg 
Stormarn 
SQde,-dlthmarschen 
SQdtondcrn 

Schlcawig-llolateln 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBUHG 
KIEL 
LÜ13ECK 
NEUMONSTER 

Eckem(!lrde 
Eidcrstedt 
Eutln 
Flcnsburg-Land 

llzgt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg in Holstein 

Pinneberg 
Pllln 
Rendsburg 
Schluswig 

Sogeberg 
Steinburg 
Stormarn 
Saderdlthmarschcn 
Sildtonelern 

Schleswlg-llolstein 

schluß: Erweiterte Kreiszahlen 
Aueführliebes Programm, das von allen Statlattschen Lande@ mt.,rn mlndestcns einmal im Jahr, 
ln dieser Zeltschrift 1m Mal und November mit den Jeweils neuesten Zahlen verMfentlicht wird. 

Finanzen der Gemeinden und Gemeindeverbinde 

Allgemeine Finanzzuweisungen 1966 
1
) Bauinveshtlont>n 1966 I) 

Gemeinden und Gemclnden3l Gemeinden und Gemelnden3l 
Gemeindeverbande Gemeindeverbände 

I 000 DM 
DM I 000 DM 

DM I 000 DM 
Dl\f I 000 DM 

DM 

JC! Elnw. JC J::inw. je Einw. je Einw. 

5 797 60 7 457 77 

17 227 64 49 349 183 

17 198 71 36 513 151 

4 372 59 8 620 116 

8 561 121 5 559 79 9 890 140 8 840 125 

2 005 102 1 364 69 3 865 196 1 989 101 

10 070 107 7 391 79 12 261 130 10 304 111 

10 695 152 7 029 100 12 541 178 9 323 132 

15 676 113 10 794 78 23 353 168 20 478 147 

6 825 105 4 447 68 12 885 197 9 713 149 

6 078 102 

I 
3 909 65 15 720 263 10 022 168 

8 222 96 5 615 66 15 688 184 14 066 165 

18 656 74 12 '141 51 44 691 177 43 860 174 

13 222 114 8 475 73 22 480 194 19 215 166 

16 063 98 10 836 66 28 215 172 25 913 158 

10 510 106 7 058 71 12 549 127 10 964 III 

10 965 103 7 291 68 20 331 191 19 393 182 

10 254 81 7 290 58 15 834 12S 14 467 114 

13 496 81 8 814 53 28 413 171 25 636 155 

6 652 1)0 4 215 57 10 222 139 8 276 113 

8 746 12G 5 671 82 12 088 174 8 311 120 

221 295 90 118 500 67 402 964 184 260 858 147 

Flnnnzen der Gemeinden und Gemeindeverblinde 
Personalstand am 2. 10. 1967 

(vollbeschlftlgtu Personal der 
Gemeinden und Gemeindeverbllnde, 

Schuldenstand2 ) am 31. 12. 1967 einschließlich Wirtechartaunternehmen, 

(cinschli<'ßllch Wirtschaltsunternchmcn) ohne Sparkassen) 

Gemeinden und Gemcinden31 Gemeinden und Gcmelnden3l 
Gemeindeverblinde Gemeindeverblinde 

I 000 DM 
DM 1 000 DM 

DM Anzahl 
je 10 000 

Anzahl 
je 10 000 

je Einw. je Elnw. Einw. Elnw. 

42 393 440 2 633 273,2 

291 433 1 080 4 653 172,4 

218 661 901 6 599 271,9 

49 415 672 1 408 191,6 

19 947 278 16 785 234 598 83,2 285 39,7 

17 462 883 12 826 648 255 128,9 !51 78,3 

42 374 446 38 089 401 992 104,4 815 64,7 

29 846 417 21 401 299 290 40,5 184 18,7 

60 178 429 65 908 398 I 396 99,4 981 69,9 

29 146 443 25 247 384 S43 82,5 358 54,4 

28 722 473 27 237 448 919 151,3 484 79,7 

46 987 544 43 '169 607 I 030 119,3 672 77,8 

112 276 435 109 990 428 2 905 112,6 2 332 90,4 

78 709 672 71 443 610 I 007 85,9 576 49,1 

66 306 402 64 196 390 I 516 92,0 1 198 72,7 

33 961 339 27 645 276 903 90,0 526 52,4 

51 606 470 49 592 452 892 81,3 4S9 41 ,8 

83 812 499 59 202 463 1 513 ll8, 3 1 169 91,4 

67 169 390 61 936 360 I 377 79,9 772 44,8 

37 401 508 32 525 442 821 84,3 303 41 , 1 

41 671 587 33 712 47~ 1 024 144,2 671 94,5 

I 429 477 574 751 503 416 33 074 132,9 II 686 47, 0 

I) Ergebnisse der Jnhrearechnungestatlstlk der Gemelnde!inanz~n 
Kassenkredltn und Auslandsschulden 3) einschließlich Ämter 

2) se1t der Währungsumstellung aufgenommene Schulden einschließlich 

GeOrud<t Im Statistlochen L.ondosomt Scft/nwl~/s,.ln 



0 • 3SIZ SCHLESWIG - HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
Die "W•rtscha!tskurven" A und B er cheinen im monatbeben Wechsel mit umerljchiedlichem lnhalt. Teil B enth 1t folgende Dar­
stellungen aus der lndustrie: Produktlonsindex, Beschlftlgtenzahl und Umsatz der lndustrie insgesamt; lndex und Beschäftigte 
im Maschinenbau, Schiffbau, Bauwirtschaft und Ernährungslndustrle. 

DIE BEVÖLKERUNGSZAiil UND IHRE VERÄNDERUNG 
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PREISINDEX FUR DIE LEBENSHALTUNG IM BUNDESGEBIET 
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Her e u s gebe r . Stabstisches Landesamt Schlesw•g·Holsteln, 23 K1el 1, Postfach; Mühlenweg 166, Fernruf. 4 36 02 
S c h r i f t I e I t u n g Amold Hainemann unter ständ1ger Mitarbeit von Lieselette Korschoye 

Druck Offsetdruck Graph1sche Werke Germama·Druckerel KG, Klei 
B e z u g e p r e I s Einzelheft 2,50 DM, Jahresbezug 25 - DM 

- Nachdruck. auch auszugsweise nur m1t Quellenangabe gestattet -

PostbezugspreiS entfällt da nur Verlagsstucke Bezugsgebühr wird vom Verlag eingezogen 
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